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Wahlanssichisn.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.,

B e r l i n ,  2. Februar. 
Die Agitation für die Reichstagswahlen ist 

m den letzten Jahren sehr kompliziert gewor­
ben. Der arme Kandidat bekommt Dutzende 
von Reversen vorgelegt, in  denen die Forde- 
A^3en des Mittelstandes, der Landwirts, der 
Militärmusiker, der Postunterbeamten, der 
Freunde des humanistischen Gymnasiums, der 
Jmpfgegner, der Handlungsgehilfen, des Ver­
bandes der Warenhäuser, der Handwerker, der 
M ilitäranwärter, des Vereins gegen die V iv i­
sektion, der Bodenreformer, des Hansabundes, 
ves Zentralverbandes deutscher Industrieller 
und anderer guterLeute, verzeichnet sind, undsoll 
unterschreiben. Es bleibt ihm schließlich nichts 
anderes übrig, als durch Vertrauensmänner 
bie Anhängerschaar der Fordernden im Wahl­
kreise feststellen zu lassen und dann den Meist­
bietenden möglichst freundlich und nichtssagend 
Zu antworten. Dazu noch die vertrackten Fra­
gen in  den Volksversammlungen selbst! Ein 
kandidierender Amtsrichter w ird auf Herz und 
Rreren geprüft, ob er für oder gegen Eosin- 
gerste sei, sein Gegenkandidat, ein praktischer 
-Bauersmann, w ird nach seiner Meinung über 
das deutsche archäologische In s titu t in  Neapel 
befragt. Wehe gar dem Mandatbewerber, der 
Uicht alle die geschnalztenHereronamenvon ganz 
unmöglichen Orten in  Südwestafrika am 
Schnürchen weiß; denn dann kommt irgendein 
alter Schutztruppler und führt ihn glänzend ab. 
. Es scheint nun, daß der für unsere Heimat­
kunst typische Ruf „Zurück zur N a tu r!" jetzt 
endlich wieder auch für den Wahlbetrieb gel­
tend gemacht wird. Man sehnt sich zurück nach 
leiten alten biederen Zeiten, wo Eugen Rich­
ter die bekannten Bilderbogen herausgab, auf 
^uen so schön abgemalt war, um wieviel das 
Pfeifchen und das Schnäpschen des armen 
Mannes verteuert würde. I n  unserer wahl- 
kechnisch übersättigten Zeit w irkt diese l l  'irm  
ber Verhetzung ä conto der Steuern einfach 
erfrischend und die gesamte Linke hat bei den 
bisherigen Nachwahlen zum Reichstage seit 
bem vorigen Sommer dieses Rezept auch be- 
>vlgt. I n  Eisenach-Dermbach hat der Freisinn, 
obwohl er infolge der Entrüstung über den 
»Fall Schack" von vornherein m it einem star­
ken Rückgang seiner Gegner rechnen durfte, 
besten Niederlage noch dadurch zu vertiefen 
versucht, daß er Dorf auf, Dorf ab den Bauern 
Errechnete, keiner von ihnen wäre unter die 
Erbschaftssteuer gefallen, während sie statt dessen 
letzt ih r Gläschen Lebenswasser und ihren Ta­
bak m it einem Aufgeld bezahlen müßten. Wer 
von den Bauern hat die Reichstagsverhand- 
nngen so genau verfolgt, um wissen zu können, 
^bdiese indirekten Steuern die Bewilligung 

auch der Linken gefunden haben und daß sie 
keineswegs als Ersatz der Erbanfallsteuer, für 
ore vielmehr eine Börsensteuer eintrat, ge­
nehmigt wurde? Kurz und gut, in  Dörfern, in 
denen früher sechzig bis siebzig Wähler der 
fechten abstimmten, kamen diesmal Lber- 
yaupt nur zehn bis zwölf Mann an die Urne. 
^>en Erfolg davon heimste aber nicht der Libera- 
rsmus ein, dessen Stimmenzahl hinter dem E r­

gebnis von 1907 ebenfalls zurückblieb. sondern, 
«re auch bei den übrigen bisherigen Nachwah­
len, die Sozialdemokratin die im ersten Wahl- 
8 nge siegte. Nun schreiben alle nationalen 
s a tte r  besorgt über die „rote F lu t"  und be- 

einen Riesenaufschwung der Sozial- 
HauptwaU ^  i i i  zwei Jahren kommenden

^eht es in  der bisherigen Weise weiter, 
lick,-n o? bteuerhetze systematisch von bürger- 

^ k te ie n  zugunsten der Sozialdemo- 
betrieben, dann sieht es allerdings 

insbesondere w ird auf der Rechten 
arok»? ^ e  Befürchtung ausgesprochen, daß die 

^ ld m it te l des Hansabundes diesem 
dienen würden. Gleichzeitig sammelt 

d »n . der Zentralverband deutscher Jn- 
die mr " "  einem Kriegsschatz, um damit 
di» fe h le n  solcher Kandidaten zu unterstützen, 

als zuverlässige Schutzzöllner bei der Bera­

tung der kommenden Handelsverträge ihren 
Mann stehen können. Das sieht beinahe wie 
ein Abrücken vom Liberalismus aus, dem frü ­
her widerspruchslos derartige M itte l über­
wiesen wurden, und in  der Tat hören w ir aus 
industriellen Kreisen selbst, daß man 1912 auch 
konservative und Zentrumskandidaten kräftig 
unterstützen wolle, — denn der neue Zo llta rif 
w ird eine Lebensfrage für unsere großen 
Werke und sie haben einen Heidendampf vor 
einem freihändlerischen Reichstag. Land­
wirtschaft und Industrie, von Trustmagnaten 
bis zum letzten Bauern, werden also in  geschlos­
sener Schlachtreihe marschieren und damit sin­
ken die roten Wahlaussichten erheblich. Man 
tu t daher gut, die Kassandrarufe der letzten 
Wochen nicht allzu tragisch zu nehmen; zwar 
w ird der Wahlbetrieb durch das Eingreifen 
der zahllosen Jnteressentsnverbände und Be­
rufsvereine für den einzelnen Kandidaten sich 
noch schwieriger, als bisher gestalten, aber 
schließlich w ird es doch eine einheitliche Wahl­
plattform geben und endlich wjeder einen 
Kampf nach großen Gesichtspunkten.

Drohende Wetterwolken m den 
Balkanlandern

stehen wieder einmal am politischen Himmel. 
Die Hauptschuld an den abermals entstandenen 
W irren trägt das T r e i b e n  der g r i e c h i ­
schen M i l i t ä r l i g a ,  deren Chauvinismus 
sich drohend gegen die T ü r k e i  richtet. Diese 
ist aber nicht gesonnen, griechische Herausfor- 
rungen sich ruhig gefallen zu lassen, sie machte 
für alle Fälle in  Mazedonien mobil, um nöti­
genfalls den griechischen Schreiern, wie im 
Jahre 1897, m it Gewalt den Mund stopfen zu 
können.

Die Lage ist bereits recht kritisch geworden, 
wie sich u. a. auch aus folgendem offiziösen Ber­
liner Telegramm der „Köln. Ztg." ergibt: Nach 
den letzten Nachrichten aus A t h e n  scheint es 
dort Fanatiker zu geben, die in  der Einberu­
fung der N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  einen 
geeigneten Anlaß erblicken, um auch k r e ­
t i sche A b g e o r d n e t e  als vollberechtigte 
M itglieder an ih r teilnehmen zu lassen, über 
das Unstatthafte eines solchen Unterfangens ist 
natürlich kein W ort zu verlieren. Es richtet 
sich gegen die Po litik  der kretischen Schutz 
mächte, es richtet sich gegen den W illen auch der 
andern Mächte, ohne die die EinverleibungKrc 
tas in Griechenland nicht vorgenommen werden 
kann, es richtet sich aber in  erster L in ie gegen 
die Türkei, die nach allem, was man hört, nicht 
gesonnen ist, eine solche Herausforderung zu 
dulden. Die m i l i t ä r i s c h e n  M a ß r e ­
g e l n  der T ü r k e i  zeigen sehr deutlich, daß 
die Lage dort als ernst aufgefaßt w ird und daß 
die Türken aller Voraussicht nach eine Heraus­
forderung wie sie die Zulassung kretischer Ab­
geordneter sein würde, m it dem Einmarsch in 
Thessalien beantworten werden. Diejenigen 
Griechen, denen politische Leidenschaft nicht 
das Verständnis für die Wirklichkeit unheilbar 
zerstört hat, sollten sich sagen, daß damit eine 
Katastrophe über ih r Land heraufbeschwören 
würde, wie sie schwerer nicht gedacht werden 
kann.

Ü b e r  M a ß n a h m e n  der T ü r k e i  w ird 
vom Dienstag gemeldet: Nach M itte ilung  der 
Pforte wurden die türkischen Botschafter beauf­
tragt, die Aufmerksamkeit der Kretamächte auf 
die Folgen einer etwaigen Nationalversamm­
lung durch die Kreter zu lenken und sie zugleich 
zu fragen, welche Maßregeln sie zu treffen be­
absichtigen, um die Eventualität zu verhin­
dern. Authentisch verlautet, daß zwischen den 
K r e t a m ä c h t e  nV er  H a n d l u n g e n  schwe­
ben, um die Entsendung der kretischen Depu­
tierten hintanzuhalten. Den letzten Anord­
nungen zufolge ist die Einberufung der Reser­
visten des dritten Korps für eine vierwöchige 
Waffenübung erst Ende Februar durchzufüh­
ren. Die an der griechischen Grenze befind­
lichen befestigten Punkte sollen nach Weisung 
des türkischen Kriegsministeriums durch Genie- 
offiziere besichtigt und ihre Instandsetzung und

eventuelle Verbesserung sofort in  Angriff ge­
nommen werden.

N ic h t g e g e n  B u l g a r i e n  richten sich 
die türkischen Rüstungen. Die „Agence T6l6- 
graphique Bulgare" erklärt: Die von mehreren 
auswärtigen B lättern veröffentlichten M el­
dungen über eine angebliche Spannung in  den 
Beziehungen zwischen der Türkei und Bulga­
rien, sowie über beschleunigte Kriegsvorberei­
tungen sind vollständig erfunden und tenden­
ziös. Die Beziehungen zwischen Bulgarien 
und der Türkei sind gut, und der Handelsver­
trag, welcher demnächst abgeschlossen werden 
wird, w ird eine weitere Befestigung dieser Be­
ziehungen zum Vorte il beider Länder bewir­
ken. Bulgarien ist in  seiner P o litik  konse­
quent, welche auf der gegenseitigen Freundschaft 
zwischen der Türkei und Bulgarien beruht.

beilegen lassen. So aber gewann man den 
Eindruck, daß die erbitterte Stimmung der 
Parteien gegeneinander in einem Augenblick 
zu elementarem Ausdruck kam, wo weise 
Mäßigung am meisten am Platze gewesen 
wäre." Sehr ruhig und verständig urteil! 
auch die nationalliberale „B  e r l .  B ö r s e n -  
z t g " . : „Herr von Oldenburg hat nur ein 
vielleicht unpassend gewähltes Beispiel für 
die Notwendigkeit des Gehorsams beim 
M ilitä r  bringen wollen, weiter nichts. Und 
er wünsche, daß in unserm Heer der Unter­
gebene, der einen Befehl ausführt, diesen 
erst kritisch erwägen dürfte? W ir verstehen 
die Extase- nicht recht." Das B la tt zitiert 
dann Auslassungen der „Köln. Z tg .", die 
besagen, Oldenburg habe dem Herzenswunsch 
der unverfälschtesten Reaktion ungeschminkt 
Ausdruck gegeben, er halte es für wünschens­
wert, daß dem Kaiser die Möglichkeit offen 
steht, den Reichstag zu beseitigen usw., und 
bemerkt dazu: „Lauter Unterstellungen. An 
all das hat Herr von Oldenburg, für den 
w ir besonders warmherzig einzutreten keinen 
Anlaß haben, sicher nicht gedacht. Wie 
gesagt, die Aufbauschung dieses Borkommnisses 
gibt nur wieder einen Beweis dafür, daß 
im Reichstag viel Reibungselektrizität in der 
Luft liegt.

Z u r Abstimmung über den Ordnungsruf 
gegen den Abg. Ledebour.

Die H a l t u n g  d e r  n a t i o n a l -  
l i b e r a l e n  F r a k t i o n  bei der Ab­
stimmung über die Einsprache des Abg. 
Ledebour gegen den ihm erteilten Ordnungs­
ruf hat nicht nur in der sozialdemokratischen, 
sondern auch in der lmksliberalen Presse 
wahre Wutanfälle hervorgerufen. Den National­
liberalen wird „schmachvolle Handlungsweise", 
„V erra t an der Verfassung", und anderes 
mehr zum Vorw urf gemacht. Die Ullstein'sche 
„ B e r l i n e r  M  o r g e n p o st" schreibt: 
„Schuld an diesem jämmerlichen Ausgang 
der von dem Ianuschauer angezettelten Affäre 
sind die Nationalliberalen, die es tatsächlich 
fertig bekommen haben, der Linken in den 
Rücken zu. fallen und sich den Schwarz- 
Blauen anzuschließen, von denen sie derzeit 
m it wütendem Haß verfolgt werden. Sie 
hätten es in der Hand gehabt, der konservativ- 
klerikalen Verbrüderung eine böse Schlappe 
zuzufügen und ihr zu zeigen, wie dafür 
gesorgt ist, daß ihre Bäume nicht in den 
Himmel wachsen. Sie haben aber diese 
Gelegenheit versäumt und haben damit wieder 
einmal gezeigt, d a ß , derjenige vollkommen 
verlassen ist, der sich auf die Nationalliberalen 
verläßt, wo es sich um einen frischen fröhlichen 
Kampf gegen die Reaktion und ihre Gelüste 
handelt. Diejenigen, die trotz dieser neuen 
Erfahrung Mit den Nationalliberalen von 
einem Block von Bebe! bis Wassermann reden, 
müssen in Zukunft als Illusionisten gelten, 
die auch durch die schwersten Nackenschläge 
aus ihrer Wolkenkuckucksheimerei nicht auf­
geweckt werden können." — Der „ V o r w ä  r t s "  
stellt sich so, als ob in dieser Abstimmung 
eine Wiederherstellung des, wie er schreibt, 
„reaktionären Regierungsblocks", bestehend 
aus der Rechten, dem Zentrum und den 
Nationalliberalen, erreicht oder bestätigt sei.

Eine Verwaltungsreform in  Hannover 
soll geplant sein. Nach der „Kirchl. Gegen­
w art", dem hannoverschen Gemeindeblatt, 
werde vorgeschlagen, aus den sechs Regierungs­
bezirken deren drei zu machen, d. h. Hildes­
heim mit Hannover, Stade m it Lüneburg, 
Aurich mit Osnabrück zu verbinden. Ebenso 
herrsche das Streben, die verhältnismäßig 
kleinen Kreise zu vergrößern, etwa auf die 
Hälfte zu verringern.

Zm elsaß-lothrmgischen Landesausschusse
legte in der Mittwoch-Sitzung der Abge­
ordnete H a u ß  namens der Zentrumspartei 
Verwahrung ein gegen die Rede des Neichs-

PoMische TlMsschau.
Der Kaiser und die Pariser.

Die „Nordd. A llg. Z tg ." schreibt: Der 
Kaiser ließ durch den deutschen Botschafter 
Fürsten Nadolin der französischen Regierung 
seine Teilnahme an dem Unglück ausdrücken, 
von dem die Stadt Paris und Frankreich 
heimgesucht wurden. Zur Linderung der 
Not spendete der Kaiser 20 000 Mark.

Der Bundesrat
nahm am Dienstag den Gesetzentwurf über 
den Absatz von Kalisalzen nach dem Antrage 
der Ausschüsse an. Am Mittwoch tagten 
zahlreiche Ausschüsse des Bundesrats. Am 
Donnerstag findet die übliche Wochen-Plenar- 
sitzung statt, in der die Entscheidung über die 
S c h i f f a h r t s  a b g a b e n  erfolgen dürfte 
Die Vertreter Sachsens, Badens und Hessens 
hatten sowohl am Dienstag wie am M it t ­
woch längere Besprechungen im sächsischen 
Gesandschaftspalais. Bekanntlich nehmen die 
drei Staaten eine ablehnende Haltung gegen­
über den Schiffahrtsabgaben ein. Es wird 
nun versucht, zu einer Vermittlung zu ge 
langen, um das Odium einer Majorisierung 
abzuwenden.

Die Wahlrechtsvorlags.
Wie die „Nordd. A llg. Z tg." an der 

Spitze des Blattes mitteilt, hat der König 
am Mittwoch dem Präsidenten des Staats 
Ministeriums und den Ministern der Justiz 
und des Innern  die Ermächtigung erteilt, 
den Entwurf eines Gesetzes zur Abänderung 
der Vorschriften über bie Wahlen zum 
Hause der Abgeordneten dem Landtage vor­
zulegen. —  Wie die „Neue Pol. Korr." 
meldet, werde die Vorlage nur die Konzession 
der direkten W ahl bringen, modifiziert durch 
die Berücksichtigung von Bildung und Besitz.
Die öffentliche W ahl soll unverändert bestehen 
bleiben und ebenso die bisherige Bezirks- 
einteilung.

Zum Fall Oldenburg.
Zu der Erklärung der konservativen Partei 
leitung zum Falle Oldenburg bemerkt die 
„ D e u t s c h e  T a g e s z e i t u n g " :  „M it  
dieser Kundgebung hat die konservative Partei 
erfreulicherweise die Hoffnungen einiger Mittel- 
parteilicher B lätter enttäuscht, die dahin gingen, 
daß die Partei von dem Abg. von Olden­
burg abrücken werde." Dieser Enttäuschung 
gibt denn auch die „T  ä g l. N u n d s c h a  u"
Ausdruck: „W ir  halten diese Kundgebung 
für einen taktischen Fehler, weil sie der 
tendenziösen Ausschlachtung des Vorfa lls neue 
Nahrung zu bieten geeignet ist. Wäre sie 
nicht erfolgt —  wenigstens nicht in dieser 
Form, die einer ausdrücklichen Identifizierung 
der Fraktion mit dem Abg. von Oldenburg 
gleichkommt — , so hätte die konservative 
Partei sich nichts vergeben und vor allem 
ihren Gegnern nicht neue Angriffsmöglichkeiten 
geschaffen." Ruhiger beurteilt die national­
liberale „N  h e i n i s ch w e st f. Z t  g." den 
F a ll:  „D ie ganze Angelegenheit hätte sich, 
wie schwer oder leicht man die Worte Olden­
burgs auch wägen mag, auf würdigere Weise kanzlers über die Weißenburger Denkmalsfeier



wegen falscher Beurteilung Elsaß-Lothringeys, 
was auch der Grund sei, weshalb die Ge­
währung der Autonomie vorläufig keinen 
Fortgang nehme. Der Redner gab der 
elsaß-lothringischen Regierung die Schuld, 
daß sie den Reichskanzler nicht besser orientiert 
habe. I n  der Weißenburger Angelegenhei 
hätte sie großzügiger sein müssen, und der 
Statthalter hätte als erster einen Kranz am 
Denkmal niederlegen müssen. I n  der Frage 
der Autonomie verlange man Ehrlichkeit. E r 
bedauere die Führung des politischen Kampfes 
mit unehrlichen M itte ln , was dazu geführt 
habe,, den Elsaß-Lothringern die Sympathien 
des Zentrums und der Freisinnigen im 
Reichstage zu nehmen. Staatssekretär Frhr. 
Z o r n  v o n  B u l a c h  erwiderte, der Vor 
redner habe der Rede des Reichskanzlers 
eine falsche Deutung gegeben. Dieser habe 
nur die Bemerkungen einiger Reichstags- 
abgeordneter beleuchtet. Die Autonomiefrage 
sei sehr schwer zu lösen, und eine Rede, wie 
sie der Vorredner soeben gehalten, würde die 
Erledigung noch für Jahre zurücksetzen. Der 
Staatssekretär verlas dann einen Bericht der 
elsaß-lothringischen Regierung an den Reichs­
kanzler über die Weißenburger Denkmals­
feierlichkeit, in dem dargelegt wird, daß jene 
Vorfälle durch einige altdeutsche und fran­
zösische Korrespondenten chauvinistisch ver­
ändert worden sind. Dann behandelte der 
Staatssekretär m it Bezug darauf, daß der 
Abgeordnete Hauß die Bischöfe in Schutz 
genommen habe, den S tre it der Bischöfe und 
Lehrer. Der Schritt der Bischöfe sei ent 
schieden voreilig gewesen, und es sei die 
Pflicht des Staates, den Bischöfen entgegen­
zutreten, wenn diese ihre Mahnungen verall­
gemeinerten. Die Bischöfe hätten für den 
Glauben in der Schule nichts zu befürchten, 
weil er durch das Gesetz gewahrt werde. 
Schließlich wies der Staatssekretär die der 
Regierung gemachten Unterstellungen zurück, 
als hätte sie den Kulturkampf beginnen 
wollen.

Aber den Ausbau
der reichslandischsn Verfassung 

in der Richtung der Autonomie finden nach 
den „Münch. Neuest. Nachr." an den zu­
ständigen Stellen Erörterungen statt, die die 
Hoffnung auf baldige befriedigende Ergebnisse 
zulassen.

Die Mörder der deutschen Forscher 
hingerichtet.

Die Ermordung zweier deutscher Reisender 
in der Mongolei hat ihre Sühne gefunden. 
Nach einer M itte ilung der königl. großbri­
tannischen Regierung sind der indischen Re­
gierung Nachrichten über die Mörder der 
deutschen Forscher Dr. Brunhub er und Schwitz 
zugegangen. Danach sind vier bei dem 
Morde beteiligte Angehörige des Lutzu- 
Stammes von einer Strafexpedition ergriffen 
und auf Befehl der chinesischen Behörden in 
Teng Iuehe hingerichtet worden.

F ü r die Notleidenden in  Paris  
hat der K a i s e r  v o n  Ö s t e r r e i c h  
25 000 Frank gespendet. Die s e r b i s c h e  
S k u p s c h t i n a  hat 30000 Frank be­
w illig t.

Die Frage des Bogesendurchstichs in der 
französischen Kammer.

Die französische Deputiertenkammer setzte 
am Mittwoch die Beratung des Etats Ver­
öffentlichen Arbeiten fort. Im  Laufe der 
Diskussion forderte der Abgeordnete Schmidt 
den Bau einer Eisenbahn von Saint-Die nach 
dem Elsaß. Der Redner legte die Notwendigkeit 
besserer Verbindungen zwischen Frankreich und 
dem Elsaß dar; die Verteidigung des Landes 
würde durch die neue Linie nicht gefährdet 
werden. M inister M illerand erwiderte, die 
Entscheidung über den Durchbruch der Vogesen 
hänge nicht von ihm allein, sondern auck von 
dem Kriegsminister ab, dem er die Akten 
unterbreitet habe.

Die finnischen Landtagswahlen
haben am Dienstag begonnen. I n  Helsingfors 
hat kaum ein D ritte l der Wähler teilgenommen.

Die Session der griechischen Kammer 
ist am Mittwoch geschlossen worden. Die 
außerordentliche Tagung ist auf den 14. Februar 
'anberaumt.

Der König von Siam
brachte am Dienstag Abend auf einem Fest­
bankett einen Trinkspruch auf den H e r z o g -  
R e g e n t e n  v o n  B r a u n s c h w e i g  
aus, der als erster regierender Fürst Siam 
und seinem alten guten Freunde einen Besuch 
abstattete. Der Herzog gab in seiner E r­
widerung seiner Bewunderung über die Fort­
schritte, die S iam  gemacht habe, Ausdruck.

Deutsches Reich.
Berlin. 2. Februar 1910. 

—  Se. Majestät der Kaiser nahm Mittwoch 
Vormittag im köniatichen Schloß zu Berlin 
den Vortrag - -  - 
entgegen.

—  Am Mittwoch Abend nahmen P r in z ' zum I .  A p ril Sei der oberrheinischen Dersicherunasaesell-
und Prinzessin Fushimi von Japan an dem 
B a ll im königlichen Schlosse zu Berlin teil. 
Am Donnerstag begibt sich der Prinz mit 
Gefolge zu einem mehrtägigen Aufenthalt 
nach Wilhelmshaven und Kiel, um dort die 
kaiserlichen Werftanlagen.zu besuchen.

—  Der Großherzog und die Großherzogin 
von Sachsen-Weimar sind heute Nachmittag 
auf dem Anhalter Bahnhof eingetroffen. 
Zum Empfang waren der Kaiser und P rin ­
zessin Eitel Friedrich erschienen. Das Groß 
herzngspaar nahm im Schlosse Wohnung.

—  Der bisherige deutsche Gesandte in 
Venezuela, Freiherr von Seckendorf, ist zunächst 
provisorisch mit der Wahrnehmung der Geschäfte 
der deutschen Gesandtschaft in Sofia betraut 
worden.

—  Das preußische Staatsministerium hielt 
am Mittwoch eine Sitzung ab.

Ersenach, 2. Februar. Amtliches Wahl- 
ergebnis der am 29. Januar im 2. Wahlkreis 
der Großherzogtums Sachsen vollzogenen 
Neichstagsersatzwahl: Abgegeben wurden
msgesamt 20419 Stimmen. Davon erhielt 
Parteisekretär Leber (Soz.) 10 255, Justizrat 
Appelius (Natlib.) 5789 und Postoerwalter 
Hädrich (Deutschsoz.) 4361 Stimmen. 14 
Stimmen waren zersplittert. Leber ist mithin 
gewählt.

Arbeiterbewegung.
Wüste S L r e i k e x z e l s e  i n  F r a n k r e i c h  

scheinen an der Tagsordnung zu sein. I n  
Esperaza (Dep. Aride), wo vor mehreren Tagen 
in einer Hntfabrik ein S tre it ausgebrochen ist, 
sind einige Fabrikbesitzer von Arbeitern miß­
handelt worden. Die Ausständigen versuchten 
auch einen Güterzug zum Entgleisen zu bringen, 
doch wurde der Anschlag rechtzeitig verhindert. 
Da die Gendarmerie der aufgeregten Menge 
gegenüber machtlos ist, sind Truppen dorthin ent­
sandt worden.

A uf die von 32 000 H e i z e r n  gestellte 
F o r d e r u n g  e i n e r  L o h n e r h ö h u n g  
um 25 Prozent haben sich sechzig Eisenbahnen der 
U n i o n  zu Verhandlungen über diese Förderung 
bereit erklärt, weitere Forderungen aber bestimmt 
abgelehnt.

Provinzianachrichten-
Stuhm, 2. Februar. (Masernepidemie.) Die hiesige 

Zpielschule mußte geschlossen werden, weil fast sämtliche 
Kinder an Masern erkrankt sind.

Danzig, 2. Februar. (Herr Professor Schütte) hat 
sich zu kurzem Aufenthalte nach Mannheim begeben, 
um dort persönlich die letzten Arbeiten an seinem von 
der Firma Lanz erbauten Lenkballon zu leiten. Dieser 
liegt jetzt ziemlich fertig montiert in der Halle.

Jnsterburg, 1. Februar. (Keine Stenereinsammler 
mehr.) Der Magistrat hat wie andere Städte beschlossen, 
vonr.1..A pril ab auch hier das Bringsystem für Steuern 
einzuführen. Bei dem bisherigen V?rfahren der Ab­
holung gab es wenig Fälle, wo der Stenereinsammler 
zum richtigen Zeitpunkt kam.

Königsberg, 1. Februar. (An Wurstvergiftung ver­
storben) sind in der Sonnabendnacht zwei Kinder de) 
Tischlers Cerlinski. Am Sonnabend früh hatte die 
Familie von einem Verwandten aus Hannover ein 
Paket mit Wurst erhalten. Nach dem Genuß einer 
Leberwurst aus der Sendung bekamen die 9jährige 
Tochter und der 5jährige Sohn Erbrechen und die beiden 
Kinder starben in der folgenden Nacht, während die 
Eltern gesund blieben. Ärztlich wurde bei den Kindern 
Tod infolge schweren Darmkatarrhs festgestellt. Der Nest 
der Wurstsendung wurde behufs Untersuchung von der 
Behörde beschlagnahmt.

Neutomischel, 2. Februar. (Zu der Festnahme des 
mutmaßlichen Mörders von Boguslam) wird weiter 
gemeldet, daß unter den Sachen des Verhafteten eine 
vernickelte Uhrkapsel und eine Nickeluhrkette (wie sie den 
Ermordeten abhanden gekommen sind) sowie mehrere 
Papiere, auf den Namen Iudek lautend, gefunden 
worden sind. Der Verhaftete behauptete zuerst, die 
Papiere gesunden zu haben, später gab er jedoch an, 
Iudek zu heißen. Seine Behauptung, das bei ihm be­
findliche Mädchen sei seine Schwester, erscheint aus ver­
schiedenen Umstünden erlogen. Der des Mordes ver­
dächtige Mann ist Dienstag Nachmittag um 6V2 Uhr 
nach Posen überführt worden, um von dort mit dem 
Sammeltransportwagen nach Welchen zur Vernehmung 
weiterbefördert zu werden.—  Das Rittergut Nybowo, 
Kreis Wongrowitz, ist in den Besitz der Ansiedlungs- 
kommisston übergegangen.

Lokalnachrichten.
Thor». 3. Februar 1910. 

(P  e r s 0 n a l  i e n.) Der S taatsanwalt­
schaftsrat Poschmann in Königsberg ist mit der 
Führung der Geschäfte des Ersten S taatsanwalts 
am Landgericht Allenstein beauftragt worden. 
(Erster S taatsanwalt Nonnenberg daselbst starb 
bekanntlich vor etwa 14 Tagen plötzlich am Herz- 
'chlage.)

— (P  e r s 0 n a l i e n b e i d e r I  u st i z.) Der 
Genchtsassessor Paul Heller in Schlochau ist unter Ent­
lassung aus dem Iustizdienst zur RechLsanwaltschafL bei 
dem Amtsgerichte in Baldenburg zugelassen.

— ( Du r c h  den  E t a t  f ü r  1910) sind an neuen 
Beamtenstellen im Oberlcmdesgerichtsbezirk Marien- 
werder in Aussicht genommen: je eine Amtsrichterstelle 
bei den Amtsgerichten in Danzig und Karthaus; je 
eine diälarische Affistentenstelle bei den Amtsgerichten 
Danzig, Karthaus und Neustadt Westpr. sowie bei der 
Gerichtskasse in Danzig; eine KanzÜstenstelle bei dem 
Amtsgericht in Karthaus; eine Gerichtsdienerstelle bei 
dem Amtsgericht in Danzig.

—  (D e r H a n s a B  u n d) hat die Frage 
der Abhilfe der mittelständischen Kreditnot in 
Bearbeitung genommen. I n  der letzten Präsidial- 
itzuug wurde die Veranstaltung eines Preisaus- 
chreibens über praktisch durchführbare M itte l zur 

Hebung des Mittelstandes beschlossen.
— ( D e r  V o r  st a n d  d e s  we  st p r e u ß i s c h e n  

P r 0 v i n z i a ! v e r e i n s  f ü r  B i e n e n z u c h t
dielt am Sonnabend unter dem Vorsitz des Schnlrats

des Chefs des Zlmlkabluetis W i t t - Z o p p o t  eine Sitzung in D a n  z i g ab. Z ur
1 Verhandlung kam die Haftpflichtversicherung; diese ist

schaft rechtzeitig gekündigt, worauf die Gesellschaft ein 
neues Angebot gemacht hat. Die Gauvereine haben 
sich für den Anschluß an den Versicherungsverein des 
deutschen Imkerbundes ausgesprochen. Es wurde be­
schlossen, die Angelegenheit zu beschleunigen, damit die 
Versicherung zum 1. A pril wieder aufs neue geregelt 
ist. Die Jahresversammlung der beiden Gauverenio 
Danzig und Marienbnrg soll gemeinschaftlich am 29. 
März in Marienbnrg stattfinden. Aus Anlaß des 70. 
Geburtstages, den der Vorsitzer Schnlrat W itt am 8. 
Oktober v. Is .  beging, haben die Zweigvereine und 
einzelne Mitglieder Beiträge gestiftet, um ihm ihren 
Dank abzustatten für seine langjährige Förderung der 
Bienenzucht in der Provinz Westpreußen. Da er sich 
aber an jenem Tage allen Ehrungen entzog, indem er 
verreiste, hielt der stellvertretende Vorsitzer, Seminar­
lehrer Ziesemer-Marienburg, eine Ansprache, in der er 
die -Tätigkeit des Vorsitzers würdigte, die er auf dem 
Gebiete der Bienenzucht während seiner Amtsdaner am 
Seminar zu Löbau begonnen und dann später als Vor­
sitzer des Promnzialvereins für Bienenzucht entfaltet 
hat. A ls Dank des Provinzialvereins überreichte er 
ibm die runde Summe von eintausend Mark mit dem 
Wunsche, diese unter dem Namen „Schulrat W itt 
S tift,rng" als Stiftung festzulegen und die näheren 
Bestimmungen zu treffen, in welches Weise die Zinsen 
für die heimatliche Bienenzucht künftig Verwendung 
finden sollen, damit sein Name für immer in der 
Bienenzucht fortleben möge. Schulrat W itt nahm diese 
Ehrung an und sprach dafür seinen Dank aus. Aus 
andern Quellen wurden der ganzen Summe noch 500 
Mark hinzugefügt, sodaß die ganze SListungssumme 
1500 Mark beträgt.

—  ( D e r  w e st p r e u ß i s ch e P r o v i n z i a l -  
V e r e i n  v 0 m R o t e n  K r e u z )  w ird  am 
1. und 2. M ärz eine Hauptversammlung unter 
dem Vorsitz des Oberpräsidenten in Danzig ab 
halten.

— ( T u r n e r i s c h e s . )  Die Gantnrnwarte von 
Ost- und Westpreußen halten am 20. Februar in Elbing 
unter dem Vorsitz des Kreisturnmarts Merdes-Danzig 
eine Versammlung ab. I n  der Hauptsache handelt es 
sich um das Anfang J u li d. Is .  in Grandenz stattfindende 
Kreisturnfest. — Am Sonntag den 6. Februar findet in 
Dirschan der Gauturntag des Unterweichselgaues, ver 
bunden mit Vorturnerstunde, statt.

-— ( D i e  o s t d e u t s c h e  A u  L o m o b i l -  
t 0 u r e n f a h r  t), für die das Kartell der 
deutschen Automobilklubs bereits die Genehmigung 
erteilte, w ird vorn ostdeutschen Automobilklub in 
der Ze it vom 10. bis 17. J u li im Anschluß an 
die Zoppoter Sportwoche abgehalten werden. 
Die Fahrt geht über die Strecke K ön igsbe rg - 
Warschau—Thorn— Bromberg— Zoppot die 1000 
Kilometer lang ist.

— ( D a s  W e t t e r  i m  F e b r u a r )  soll nach
der Voraussage in den ersten Tagen mäßig kalt bei 
heiterem Himmel sein; vom 6. an tritt bei zunehmender 
Bewölkung niederes Wetter ein, das etwa bis zum 12. 
anhalten soll. Es folgt schöne, aufklärende Witterung 
bis zum 16., der ein kritischer Tag mittlerer Ordnung 
sein sott; nrrnmehr setzen Schneefälle ein, und die 
Windstärke nimmt zu. Am 20. tritt frische Kälte ein, 
damit der „Horn,rng" seinem Namen doch Ehre einlegt, 
die Lrrftbewegung wird täglich stärker, und es stellen 
sich Schneestürme ein, die'letzten Tage des Monats 
stehen bei immer zunehmender Kälte unter dem Zeichen 
von Stürmen. Demgegenüber prophezeit der 100jährige 
Kalender knapp und kurz: B is  zum 11. mild und
schön, vom 12. bis 18. Schnee und Wind und vom 19. 
bis zum Ende des Monats sehr kalt. Wie man sieht, 
decken sich beide Vorhersagnngen im wesentlichen.

—  ( B a u e r n r e g e l n  i m  F e b r u a r . )  
K la r Februar, gut Roggenjahr. —  Wenn der 
Hornung warm uns macht, friert's noch gern im 
M a i bei Nacht. — Lichtmeß im Klee, Ostern im 
Schnee. —  S ing t die Lerche jetzt schon hell, geht's 
dem Landmann an das.Fell. —  V ie l Nebel im 
Febrnar, viel Regen das ganze Jahr. —  Liegt 
im Hornung die Katze im Freien, mnß sie sicher 
im M ärz wieder herein. —  Is t 's  zu Lichtmeß 
stürmisch und kalt, dann kommt auch der Frühling 
bald. —  Wenn im Februar tanzen die Mücken, 
gibt's im Schafstall große Lücken. —  F rie rt's  
im Februar nicht ein, w ird 's ein schlechtes Korn 
jähr sein.

— ( O f f i z i a n t e n  B e g r a b  n i s - V e r e i  n.) 
Der Verein hatte am Mittwoch, abends 8 Uhr, im 
Nicolaischen Lokale seine Hauptversammlung, aus der 
den Mitgliedern der Jahresbericht vorgelegt wurde 
und die Vorstandswahlen stattfanden. Der Verein 
zählt jetzt 134 Mitglieder. Nach dem Jahresbericht 
hatte er eine Einnahme von 319,50 Mark, an Zinsen 
932,94 Mark, für Leichengerätschasten 75,40 Mark. Die 
Ausgaben setzen sich zusammen aus dem Begräbnis­
geld für 6 Sterbefälte in. Betrage von 1000 Mark, den 
Verwaltnnqskosten in Höhe von 104 Mark. Sonstiges 
32,10 Mark. Das Vermögen hat sich 1909 um 197,74 
Mark erhöht. Es beträgt jetzt 19 016,85 Mark. Die 
ausscheidenden Vorstandsmitglieder wurden wiederge­
wählt.

— (T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau: Am Freitag findet die erste Wieder­
holung der Operettennovität „Die geschiedene Frau" 
von Leo Fall statt. Für Sonnabend ist eine ein­
malige Aufführung von Goethes „Egmont" als 12. 
Volksvorstellung zu halben Preisen angesetzt. Die 
Titelrolle spielt Herr Demütiger, die übrigen Haupt­
rollen sind besetzt mit den Damen Felsen und Barlom, 
sowie den Herren Oscarsen, Nückert, Rathen und 
Schneider. Sonntag nachmittags gelangt „M iß  Dudel­
sack" zür Aufführung.

— (K i r ch e n k 0 l  l e k t e.) Zum besten des ev. 
Waisenhauses zu Tillitz. Kreis Löbau, wird am Sonn­
tag den 6. Februar in allen ev. Kirchen unserer P ro­
vinz eine Sammlung abgehalten werden.

—  (D e f r a u d a n t.) M it  einem Geld­
brief, in dem sich 3000 Rubel befinden, ist am 
Sonnabend der Bureaugehilfe I t t ,  ein Angestellter 
der Speditionsfirma Aron, von hier flüchtig ge­
worden.

—  ( D r e i  j  n g e n d l  i ch e D i e b e) die 
12 und 13jährigen Schüler Lipinski, Skowronski 
und Drygalski, die in Cnlmsee in der Wohnung 
des Händlers KwLlinski die Ladenkasse ausge­
plündert hatten, wobei ihnen 205 M ark Bargeld 
in die Hände gefallen war, wurden hier gestern 
in einem Restaurant verhaftet. Vom gestohlenen 
Gelde fand man nichts mehr bei ihnen vor.

( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibencht heute 3.

—  ( A u f  d e m  h e u t i g e n  P f e r d e - u n d  
V i e h m a r k t )  waren 190 Pferde, 54 Rinder, 
247 Ferkel und 243 Schlachtschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 44 bis 46 
Mark, fette Ware 46 bis 48 Mark. für Rinder 
fette Ware 24 bis 26, magere Ware 22 bis 24 Mark

l pro 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Podgorz, 2. Februar. (Eine außerordentliche 
Sitzung der Gemeindevertretung) fand gestern nach* 
mittags im Magrstratssaale statt. Es nabmen te il: 
Bürgermeister Kühnbaum als Vorsitzer, Kämmerer 
Bartel als Schöffe und die sämtlichen 6 Gemewdever- 
ordneten. Der „Podg. Anz." berichtet über die Sitzung: 
Punkt 1 betraf den Bahnhofsprozeß. Die Anwalts­
kosten betragen 210,28 Mark und werben zur Zahlung 
angewiesen. Gv. H a h n  wundert sich über die winzige 
^nmme, worauf ihm Gv. Dr. H o r s t  antwortet: 
Warten Sie nur noch, es kommen noch andere Rech­
nungen. Der V o r s i t z e r  meint, daß die Kosten im 
Verwaltungsstreitverfahren sehr gering sind, und daß 
Thorn den Hauptteil der Kollen zu tragen hat. 2. 
BesoU ungsordnung für die Kommunelbeamten. Der 
V o r s i t z e r  verliest eine von ihm entworfene Ord­
nung, nach welcher fast allen Beamten zmn 1. A pril d. 
Is .  kleine Gehaltsaufbesserungen zuteil werden sollen. 
Der V o r s i t z e r  erklärt, daß er von der Aufsichts­
behörde zur Ausstellung der Ordnung schon vor langer 
Zeit gezwungen worden ist, er habe aber Rücksicht auf 
^  steuerzahlende Bürgerschaft genommen und gebeten, 

daß diese Beamteu-Gehaltsordnung erst im Jahre 1910 
a fgestellt und zur Beratung kommen möge. Seinem 
Wunsche sei man nachgekommen. Aus der gen. Ord­
nung sei folgendes hervorgehoben: Für den Bürger­
meister soll das Gehalt m it 2400 Mark beginnen und 
nach 9 Dienstjahren bis 3600 Mark steigen, für den 
Kämmerer mit 1200 Mark beginnen und nach 18 
Jahren bis 2100 Mark steigen usw. Kämmerer 
B a r t e l  bat, ihn und den Assistenten nicht zu den 
Unterbeamten zn rechnen, sondern eine neue Klasse 
„mittlere Beamte" zu schaffen und entsprechend zu be­
solden. Sie werden, wenn ich nicht mehr kann, einen 
K immerer mit 1200 Mark Einkommen nicht ausfindig 
machen können. Die Goo. M e y e r  und B e r g  au  
teilen die Ansicht des B., wogegen Gv. H a h n  meint, 
daß sich um diesen Posten die Leute reißen werden. 
Gv. Dr. Ho r s t :  Über diese Angelegenheit heute 
Beschluß zu fassen, ist unmöglich. Ich bean­
trage, daß diese Ordnung einer Kommission 
zur Vorberatung unterbreitet wird. Auch die 
Gehaltsbezüge und die Nebeueinnahmen der Be­
amten sowie die Aufbesserungen, die diese in letzter 
Zeit erfahren haben, müssen der Kommission mitgeteilt 
werden usw. I n  die Kommission werden gewählt die 
Gvv. T h o m s ,  Dr.  H o r s t  und M e y e r .  Gv. D r 
H o r s t :  Ich möchte auch von der „Linken" einen in
die Kommission gewählt sehen, entweder Hahn 
oder Bergan. Gv. B e r g  a u :  Wie teilen Sie
uns ein, gibt es denn hier eine Linke oder Rechte? 
G. M e y e r :  Zu welcher Partei gehört dann eigentlich 
der Gv. Nicolai, der weder Ja noch Amen sagt? Aus 
den Wunsch des Gv. Dr. H o rs t  wird dann noch von 
der „Linken" Gv. B e r g a n  in die Kommission ge­
wühlt. 3. Es folgte die Etatsberatung. Der Kom- 
munal-Etat balanziert in Einnahme und Ausgabe auf 
74 000 Mark (ohne Gasanstalt und Wasserwerk). Die 
Schullasten sind gegen das Vorjahr um 9164 Mark 
gestiegen. Die königl. Regierung zahlt allerdings auch 
entsprechende Beihilfen, sodaß die steuerzahlende Bürger- 
schaft von Podgorz nicht mehr belastet wird wie früher. 
4. Die Wohnung des Betriebsleiters Zakszewski wird 
einschließlich der freien Heizung und Beleuchtung auf 
600 Mark Wert eingeschätzt. 5. Schlachthaus Podgorz. 
V o r s i t z e r :  Auf Veranlassung der königl. Regierung 
soll Podgorz ein Schlachthaus erhalten. Ich habe gestern 
die Fleischermeister ins Rathaus berufen lassen und diese 
gefragt, wie sie sich zu der Sache stellen. Alle Fleischer 
baten mich, dahin zn wirken, daß ein Schlachthaus nicht 
erbaut wird. Die Schlachthäuser der einzelnen Fleischer 
sind standesgemäß eingerichtet und genügen vollständig. 
Ein Schlachthaus würde etwa 100 000 Mark kosten, der 
Tierarzt 2000 Mark, der Maschinist, die Arbeiter usw. 
8000 M ark; diese Summe müßten die 6 Fleischer ver­
zinsen, und das würde ihnen wohl schwer fallen. Gv. 
H a h n :  Das Fleisch würde dann vielleicht billiger
werden. (Heiterkeit.) Gv. B e r g a n :  Ich zweifle daran, 
daß Podgorz noch 100 000 Mark gepumpt bekäme. 
V o r s i t z e r :  Gepumpt kriegen w ir eventl. noch mehr. 
Die Schlachthaus-Angelegenheit wird alsdann vertagt.

NasenaLmung und Nasenpflege.
I n  unserem K lim a sind in  der rauhen Jahreszeit 

die oberen Luftwege ganz besonders gefährdet. 
Schnupfen und Husten quälen dann groß und klein. 
Namentlich die Kinder m it ihrer geringeren Wider­
standsfähigkeit leiden oft recht bedenklich unter 
diesen Witterungseinflüssen. Zu den ersten Vor­
beugungsmaßregeln dagegen gehört nun, daß man 
nicht m utw illig  und gegen dre Bestimmungen der 
Natur den kalten Luststrom an die Schleimhaut 
des Rachens und der Luftröhre treten läßt, wie es 
bei unverständiger Mundatmung geschehen mutz. 
Es w ird  zu oft noch vergessen und in  der Kinder­
erziehung nicht ausreichend betont, datz allein die 
Nase der Atmung dienen soll, während der Mund 
der Anfang der Verdauurmsorgane ist. I n  der 
Nase sind in  den Muscheln Vorkehrungen getroffen, 
durch die die hindurchstreifende Lu ft von Schmutz 
und Krankheitskeimen befreit und vorgewärmt 
w ird, sodatz sie selbst an kalten Wintertagen er­
wärmt der Lunge zuströmt. Diese richtige Be­
nutzung der Nase soll das K ind auch Leim Spielen 
nicht vergessen, und auf der Stratze mutz der Mund 
stets geschloffen sein. Die Nase w ird  auch ihrer 
Funktion stets genügen, wenn man durch tägliche 
Nasenspülungen ihre verständige Pflege nicht ver­
nachlässigt. Die Ohrenärzte haben allerdings v ie l­
fach davor gewarnt, Wasser in  die Nase aufzu­
ziehen, w eil es auf diese Weise durch die Ohren- 
trompete, die im  Hinteren Nasenrachenraum mündet, 
in  das Ohr kommen kann und dann hier sehr 
schmerzhafte Entzündungen veranlaßt. Eewitz ist diese 
Möglichkeit vorhanden, aber sie w ird  nur Wirklich­
keit, wenn man die Nasenspülung falsch ausführt, 
während anderseits eine morgendliche Reinigung 
der Nasenhöhle die NasenschleimhauL kräftigt und 
gegen Erkältungen widerstandsfähiger macht. Jede 
Gefährdung ist ausgeschlossen, wenn man Lei den 
Spülungen das Wasser nicht kurz und hastig auf­
zieht, sondern langsam und lief, bis man es auf 
dem Zungengrunde fühlt. M an bedient sich am 
besten der hohlen Hand statt eines der vielen vor­
handenen Apparate. Es ist auch keineswegs un­
bedingt nötig, diesem Nasenwasser Salz zuzusetzen, 
'andern es genügt sogenanntes verschlagenes Wasser, 
vas einige Stunden im Zimmer gestanden hat. 
Wer sich diese kleine Mühe der richtigen Rasen- 
spülung nicht verdrießen läßt und auch seine Kinder 
beizeiten wie zu regelmäßigen Gurgelungen auch zu 
regelmäßigen Nasenspülungen anhält, w ird  dadurch 
manchem Schnupfen und schweren Erkrankungen 
vorbeugen. D r. M .

Mannigfaltiges.
( D i e  E x p l o s i o n s k a t a s t r o p h e  

i n  F r i e d e n a u . )  Der am Dienstag in 
der Gemeindeschule bei Friedenau bei einem 
Experiment verunglückte Lehrer Schmidt be» 
findet sich den Umständen entsprechend wohl.
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der explodierte, schlug
sich ch 2  die Schulbank und bohrt?
nur »,» - ^ank ein. W äre der Mörser 
nur wenige Zentimeter böher aefloaen so
w °rsch^„L^ere Kinder L f f ? 7 ° S  s!e wayrlchemlich auf der S telle  getötet. Zum  
RM en die Kinder in den L n
und o k r in ^ m ^ s 5"^ Brandwundenden ? ^ « n c , e n  im Gesicht und an
bereZ L n  ? in e s  der Kinder konnte
drei n n ^ - « ^>^der zur Schule kommen, 
Pflege ^ " d e n  sich noch in häuslicher
als ^  erheblicher verletzt,
w o b .-? ^ ü ^  " " glom m en  wurde und wird

enm »?em kohlenbergw erks „Gottes Segen" 
noch unaufgeklärter Ursache am 

»ei- "2 -? ern kleiner E rubenbrand, der in  kur- 
lek-» "  gelöscht werden konnte. Menschen- 
^E n w u rd en  nicht gefährdet.

( E i n  D e n k m a l  f ü r  e i n e n  Re i c hs -  
° < g . , 2 a b g e  o r d n e t e n . )  Die Berg- 
oeiterdes Saarkohlenreoiers haben beschlossen, 

Dn-k. "^skorbenen Zentrnmsführer Kaplan 
^asbach' der durch seine sozialpolitischen B e  

sich viele Verdienste erworben hat. 
-w er ein Denkmal zu setzen.

- f a h r e n d  e i n e s  G o t t e s d i e n s t e s )  
- in - r ^ ^ .^ n r m e e  hatte in München-Gladbach 
N r » ä " ^ a r b e i te r  gelacht; er wurde zu einer 
Woche G efängnis verurteilt.

° u e  S  c h r e c k e n  i n  N a  i b l.) 
on der Stätte des versunkenen Hospitals in 

d«n dem „Grazer Tageblatt" gemeldet, 
die Raibler Bevölkerung in großen 

anecken versetzt wurde, weil man in mehreren 
^nes Abends dumpfes Klopfen aus 

*Ese hörte, das sich mitternachts wieder- 
und bis 3 Uhr dauerte. Die Bevölkerung 

s-n» Klopfen hänge mit der Erd-
, !E.kung zusammen. Fachleute behaupten, es 
A m ^  Wirkung eines Erdbebens gewesen, 
^m Sonntag wurden wieder mehrere Familien 

us ihren gefährdeten Wohnungen ausqartiert.
( K e i n e  S t ö r u n g  d e s  E i s e n b a h n -  

s ^ E e h r s i n J t a l i e n . )  Aus Rom kommt 
2  ?Ende Dem enti: I n  einigen ausw ärtigen 
2  »ungen ist behauptet worden, daß in  Z ta- 
,/ u  infolge von Überschwemmungen der Ei- 
envahn-Verkehr gestört sei. Diese M eldung 

I f  ?""Eommen falsch. I n  keinem O rte I ta l ie n s  
w orden ^Erschwemmung Schaden angerichtet

( D e r  a u s g e p f i f f e n e  K o m e t . )  
^ a s italienische Publikum ist bei Schauspielen 
?.hr ungeduldig und gibt im Theater, wenn 
AE Vorstellung nicht zeitig beginnt, seinen 
Gefühlen durch Pfeifen und Rufen lauten 
Ausdruck. Eines abends hatten sich nun 
auf dem Exerzierplätze in Turin zahlreiche 
-ucenschen eingebunden, um den neuen Kometen 
»u sehen. Der interessante Stern ließ sich 
-r äunächst nicht blicken; er hielt sich unter 
einem Wolkenfetzen verborgen. D as Publikum 
wurde ungeduldig und begann lebhaft zn 
pfeifen. Dieser Ausdruck gerechter M iß­
billigung rührte offenbar den Kometen, denn 
dk kam gleich hinter dem Wolkenvorhanx 

und zeigte sich strahlend in seinem 
chonsten Lichte. D as Publikum quittierte 

klatschen  ̂ ^ istu n g  gebührend mit Beifall
( U n t e r S O O O M k . E i n k o m m e n  kei ne  

A ? l r a t . )  Pastor Gibson Newyork ha! 
wlgende Bekanntmachung erlassen : „Sämtlichc 
E w b t e n  in meiner Diözese werden hiermit 

enachnchtigt, daß ich sie nicht trauen werde  ̂
^  E t  nachweisen können, daß ihr 

^ n ^ e m lo m m e n  mindestens 400 Pfunt 
^ M .M a r k )  betragt, denn bei den äugen 

"Ellchen Lebensmittelpreisen ist es unmöglich 
n geringerem Einkommen einen geordneter 

Ehescheldun^ und Armut führt zur
i r r ^ ^ u r i s e s E n d e  e i n e s W o h l -  
n ^ ^ S k e i t s f e s t e s . )  Im  Stadthausc 
n o ü ^ n t a  Caterina Villamosa bei Palermc 

sich am Sonntag zu einem 
^ohltatrgkeltsfest die Schüler des Städtchen- 
0 ^ , . .  Lehrern. Plötzlich brach unier uw 
aNa Sachen  der Fußboden ein, und 
S ln ^ " ? E sen d en  stürzten in das unten 

D as furchtbare Jammern und 
Tri;^ü. ^  Versunkenen erscholl aus dem 

dem große Staubwolken 
sr^E gen. Die Polizisten des Ortes machten 

^  Rettrrngsarbeiten. Fast all; 
sind mehr oder weniger schwer 

d a n ^ " ^  ""d haben Arm- und Beinbruch;

w e i t e r e  G r u b e  nk a t a  st r o -  
l e n t ^ i ? "  N o r d a m e r i k a . )  Zn den Koh- 

Drakesboro (Kentucky) ist ein; 
Htoare Explosion erfolgt. B isher w aren 3l

Tote aus der betroffenen Grube geborgen: 
etliche zwanzig M ann wurden schwer verletzt, 
zumteil in  hoffnungslosem Zustande zu Tage 
befördert. — A us B a r t o n v i l l e  ( I l l i ­
nois) w ird gemeldet, daß die dortigen Gruben 
in  Flam m en stehen. Alle Menschen die sich in 
den brennenden Gruben befanden, sind gerettet 
worden.

( E i n  D u e l l  d e s  D i c h t e r s  A r n d t . )  
Daß es dem Verfasser der Lieder „Was ist des 
Deutschen Vaterland", „Der Gott, der Eisen 
wachsen ließ" und so manchen anderen kernhaften 
Gedichtes, an den wir anläßlich seines 50. Todes­
tages hier erinnert haben, auch nicht an persön­
lichem Mut gebrach, beweist seine im allgemeinen 
wenig bekannte Duell-Affäre. Damit hatte es, 
wie wir in der „Voss. Ztg." lesen, folgende Be­
wandtnis: I n  dem denkwürdigen Jahre 1806, das 
Preußens Niedergang sah, und in dem Arndt den 
ersten Teil seines Werkes „Der Geist der Zeit" 
in die Welt sandte, saß der Verfasser, wie er selbst 
in seinen viel zu wenig bekannten „Erinnerungen 
aus dem äußeren Leben" erzählt, in dem damals 
noch schwedischen Stralsund, wo er in der Negie- 
rungskanzlei arbeitete, mit mehreren lieben 
Freunden beim Trunk in einem öffentlichen Garten, 
„die Herzen von Wein durchglüht, die Gespräche 
munter". Da tat ein schwedischer Offizier nnt dem 
schönen Namen Gyllenswerd — Goldschwert (Bei­
namen des Phoebus Apollo Lei Homer) eine weg­
werfende Äußerung über das deutsche Volk, gerade, 
als sich Arndt über das Vaterland des Schweden, 
in dessen prächtiger Hauptstadt er mehrere Jahre 
lang geweilt hatte, sehr anerkennend ausgesprochen 
hatte. Das wirkte wie ein kalter Wasserstrahl oder, 
wie sich Arndt biblisch ausdrückt, es war ihm zu­
mute, wie Moses im Egypterland. Die Vertreter 
der stammverwandten Nationen gerieten hart an­
einander und brachten die Sache am Tage darauf 
eine halbe Stunde von Stralsund am Meeresstrand 
„mit 15 Schritt Distanz" zum Austrag. Arndt 
wurde am Oberschenkel verwundet. Als ihm die 
Kugel ins Bein fuhr, war es ihm, seiner Bekun­
dung Zufolge, als ob man ihm einen Eiszapfen 
hineinstieße; er glaubte, „er habe den Tod im 
Leibe", und sank ohnmächtig zusammen. Es war 
etwa 6 Uhr nachmittags, beim schönsten Abend­
sonnenschein. M it liebenden Augen grüßte er die 
Küste seiner schönen, grünen Heimatinsel wie zum 
letztenmal. Bald aber raffte er sich auf, stand 
wieder selbständig auf seinen Beinen, ging mit 
seinen Sekundanten in die Stadt, ließ sich zer­
schneiden und verbinden und mußte dann etwa acht 
Wochen lang geduldig auf dem Streckbett liegen. 
Weitere schlimme Folgen hatte die Duell-Geschichte 
jedoch weder in gesundheitlicher noch in sonstiger 
Beziehung für ihn.

( Wi e  N a p o l e o n  g e t r a u t  wu r d e . )  I n ­
teressante neue Einzelheiten über die Form, in der 
sich die erste Eheschließung Napoleons vollzog, 
bringt ein unveröffentlichtes Manuskript, mit dem 
sich Gabrielli in einem fesselnden Aufsatz im „Me- 
mento" beschäftigt. Bei der Trauung des Generals 
Vonaparte mit Josephine Beauharnais wurden 
sowohl von den beiden Brautleuten, wie von einem 
der Zeugen falsche Angaben gemacht. Um seine 
rasche Ernennung zum General zu rechtfertigen, 
gab Napoleon sein Alter 18 Monate höher an, als 
es wirklich war, während Josephine ein Geburts- 
zeugnis vorlegte, das sie vier Jahre jünger machte. 
Zugleich schwor Napoleons Adjutant Lemorois 
einen Meineid, indem er sich entgegen der Wahr­
heit für großjährig erklärte, da er sonst als Trau­
zeuge nicht hätte fungieren können. Am Abend 
des 19. März 1796 wartete die Braut zusammen 
mit Barras und Tallieu im Saale des Rathauses 
auf Napoleon. Josephine saß schweigend in einem 
Winkel des Zimmers. Durch die Stille hörte man, 
wie die Uhren die neunte Abendstunde schlugen. 
Die Braut wurde unruhig; sie sprang auf, schritt 
dann zum Fenster, schaute hinaus und murmelte: 
„Vonaparte verspätet sich!" Dann, zu den Zeugen 
gewandt, blickte sie auf Barras, der sie lächelnd 
fragte: „Fürchten Sie, daß er nicht kommt?" 
Josephine antwortete: „Dieser Mensch ist die ver­
körperte Überraschung!" Dabei wandte sie sich ab 
und setzte sich wieder auf den Sessel. Kurz nach 
Aehn Uhr wird die Tür hastig aufgerissen, und in 
Begleitung seines Adjutanten eilte Napoleon ins 
Zimmer. Er kommt voller Hast, grüßt niemand 
und eilt sofort auf den Standesbeamten zu, der in 
der langen Wartezeit, von langer Weile und 
Müdigkeit übermannt, sanft eingeschlummert war. 
Napoleon packt ihn an beiden Schultern, schüttelt 
ihn, und mit kurzem befehlshaberischem Tone fährt 
er ihn an: „Auf, Herr Standesbeamter; trauen 
Sie uns, aber schnell!" Nachdem die Trauung voll­
zogen war, gingen alle Teilnehmer für sich allein 
nachhause. Vonaparte fuhr mit seiner Braut in 
ein elegant ausgestattetes kleines Haus, das 
Josephine eingerichtet hatte. Als Napoleon die 
Schwelle überschritt, war er von dem Luxus über­
rascht. „Du beurteilst mich falsch," sagte er zu 
seiner jungen Frau, „zuviel Luxus und zuviel Be­
quemlichkeit! Ich bin nicht daran gewöhnt und 
darf mich nicht daran gewöhnen! Ich bin ein 
Mann des Krieges und der Schlachten!" — Und in 
der Tat, er hat sich nicht daran gewöhnt. Zwei 
Tage später, am 11. März, eilte Napoleon bereits 
auf den italienischen Kriegsschauplatz und ließ seine 
junge Frau in Tränen zurück.

( T o d e s f u r c h t . )  König Ludwig X I. von 
Frankreich fürchtete den Tod so sehr, daß er nicht 
einmal vom Sterben sprechen hören konnte. Alle 
seine Diener waren aufs strengste angewiesen, 
dieses Kapitel nicht zu erwähnen; und selbst seinen 
Beichtvater ersuchte er, ihn nicht an die letzte 
Stunde zu erinnern, wenn er ihn zur Buße er­
mähne. Seinem Leibarzt Cocier gab er monatlich 
10 000 Gulden, damit er seine ganze Kunst aufbiete, 
das Leben seines Herrn zu verlängern. Als nichts­
destoweniger mit dem nahenden Alter der König 
sehr krank wurde, ließ er einen Einsiedler, Bruder 
Robert mit Namen, kommen, der bei Gott für sein 
Leben Litten sollte. Auch die Klosterjungfrauen 
von Tours, die im Rufe höchster Frömmigkeit 
standen, mußten ihre Gebete für das Leben des 
Königs vereinigen. Zuletzt ließ er sich die Ampel 
von Rheims holen; allein seine Stunde war da, 
und eingeschlossen in die Veste les Tours, wohin er 
sich selbst zurückgezogen hatte, starb er am 30. Au­
gust 1483.

Neueste Nachrichten.
Der erste ZofLall.

B e r l i n ,  3. Februar. Elstern sar-d im l"' '57

dem Souper führte der Kaiser die Großherzogin 
von Sachsen, der Großherzog von Sachsen die 
Kaiserin. Um I 2 V2 Uhr endete das Ballfest.

Vertrauliche Vundesratssitzung.
B e r l i n ,  3. Februar. Eine vertrauliche Be­

ratung der stimmführenden Mitglieder des Bundes­
rats dauerte gestern mehrere Stunden.

Die deutsch-amerikanischen Tarifverhandlungen. 
B e r l i n ,  3. Februar. Die Verhandlungen 

mit den Vereinigten Staaten sind jetzt soweit ge­
diehen, daß noch heute dem Reichstag ein vom 
Bundesrat genehmigter Gesetzentwurf betr. die 
Handelsbeziehungen mit den Vereinigten Staaten 
zugehen wird. I n  der Voraussetzung der Annahme 
darf bestimmt daraus gerechnet werden, daß nach 
dem 7. Februar der deutsche Eeneraltarif auf ameri­
kanische Erzeugnisse nicht angewendet werden wird.

Mandatsniederlegung
eines sozialdemokratischen LandtagsabgeordneLen.

B e r l i n ,  2. Februar. Der Abg. Heimann hat 
sich genötigt gesehen, aus Gesundheitsrücksichten 
sein Mandat zum preußischen Abgeordnetenhaus 
niederzulegen.

Panik in einer Fabrik.
D ü s s e l d o r f ,  2. Februar. Zn der Gummi- 

und Asbestsabrik von Pahl fand eine Explosion 
statt. Die Betondecke stürzte in Länge von meh­
reren Quadratmetern ein, wodurch sich der Arbei­
terinnen eine ungeheure Aufregung bemächtigte. 
Ein junges Mädchen sprang durch das Fenster ins 
Freie, andere folgten ihrem Beispiele; sie sielen 
der zuerst Hinarrsgesprungenen auf den Leib. Das 
unglückliche Mädchen erlitt schwere innere Ver­
letzungen. Durch die Explosion selbst wurden drei 
Arbeiter lebensgefährlich verwundet.

Dampfer-Zusammenstoß.
H a m b u r g ,  3. Februar. Gestern Abdrrd stieß 

der Dampfer „Annie" bei Glückstadt mit dem strom­
aufwärts fahrenden Dampfer „Susanna" zu­
sammen. Der Dampfer „Annie" ist gesunken, wobei 
sechs Mann der Besatzung ertranken.

Die Lage auf dem Balkan.
A t h e n ,  2. Februar. Zn Regierungs- und 

politischen Kreisen ist man erstaunt über die Be­
fürchtung, welche die Einberufung der National­
versammlung zur Revision der griechischen Ver­
fassung in Konstantinopel hervorgerufen hat. Der 
Gedanke der Einberufung hat in den Erwägungen 
der leitenden Kreise gerade deshalb die Oberhand 
gewonnen, weil man den Zeitpunkt der griechischen 
Legislaturwahlen hinauszuschieben wünscht, die den 
Kretern Gelegenheit geben könnten, ihre Absicht, 
Deputierte in die Athener Kammer zu entsenden, 
zu verwirklichen. Andererseits erklärte man, ist 
das neue griechische Kabinett von den friedlichsten 
Absichten erfüllt. Man kann sich daher nicht das 
Aufheben erklären, das von der Nationalversamm­
lung gemacht wird.

A t h e n ,  2. Februar. Es beMigL sich, daß die 
Regierung beschlossen hat, die Leiter der diplo­
matischen Vertretungen GriechenkcmdS^aus den ver­
schiedenen europäischen Hauptstädten zurückberufen 
und die Legationssekretäre mit der Geschäfts­
führung zn beauftragen. Nur der griechische Ge­
sandte in Konstantinopel soll auf seinem Posten 
verbleiben.

K o n s t a n t i n o p e l ,  2. Februar. Wie ver­
lautet, hat das Kriegsministerium das Kommando 
des 3. Korps angewiesen, die Truppen des Jah r­
gangs 1907 zu beurlauben.

S a l o n i k i ,  2. Februar. Die Redifsjahrgänge 
von 1904—1908 in Stärke von 23 000—25 000 Mann 
sind heute zu Übungszwecken, die sich über vier 
Wochen erstrecken sollen, einberufen worden.

M a l t a ,  3. Februar. Ein englisches Ge­
schwader von 1 Panzerschiff, 3 Kreuzern und 4 Tor­
pedobootzerstörern ist nach dem Piräus abgegangen.

35 Millionen Passiven.
N e w y o r k ,  2. Februar. Für die Mexikan 

National Packing Company in New-Zersey ist ein 
Konkursverwalter bestellt worden. Die Verbind­
lichkeiten betragen 35 Millionen.

Erfolg des amerikanischen Fleischboykotts. 
W a s h i n g t o n ,  2. Februar. Der Fleisch- 

boykott ist auf der ganzen Linie gelungen; die 
alten Preise find wieder inkraft getreten. Dick 
Hauptleidtragenden sind die kleinen Händler.

Neue Gruben-Katastrophe.
L a r e d o  (Texas), 3. Februar. Zn L a s  

E s p e r a n z a s  in Mexiko hat eine Gruben- 
explosion stattgefunden, durch welche 68 Arbeiter, 
meist Mexikaner und Japaner, umgekommen sind. 
Die Explosion ist darauf zurückzuführen, daß ein 
Bergmann trotz des bestehenden Verbots eine 
Zigarette rauchte.

Amtliche N otienm gen der Dauziger Produkten- 
Börse

vom Z. Februar !910.
Wetter: trübe.

^ tre ib e , Hülse,isiiichte und Olsaateu werden außer dem 
notierü« Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provif on 

risancemWa vom Käuter an den Verkäufer vergütet. 
W ? t z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. hochbunter 783 Gr. 236 Mk. bez. 
inländ. bunter 761 Gr. 229 Mk. bez. 
inländ. roter 718-729 Gr. 223-239 Mk. bez.

R o g g e n  niedriger, per Tonne von !0l) ' 5igr 
inländ. 696—726 Gr. t 6 3 -1 6 3 ^  Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
transito 110 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Ägr.
inländ. 1L4-172 Mk. bsz.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88 "/y f. Neufahrm. 12.97 Mk.inkl.Sack.

K l e i e  per !00 Kgr. Weizen- 9,90—10,10 Mi. bez.
Roggen- 9,8 -10 .25  Mk. bez.

Vorstand »er P  dreier»-Börse._______
4. H-.Ruar: Sonnenaufgang 7.41 Uhr,

Sonnenuntergang 4.43 Nbr,
Mondaufgang 3. 5 Uhr,
Mollduntergang 11.15 Uhr.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: —

Österreichische Banknoten. . . . . . 
Russische Banknoten per Kasse. . . . 
Wechsel anf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanlekhe 3'^2°/-. . . .
Deutsche Neichsanlethe 3°/o . . .  .
Preussische Konsols 3 ^ .....................
Preussische Konsols 3"/„. . .  . .  .
Thorner Stadtanleihe 40/0 .....................
Thorner Stadtanleihe 3' ',"/» . . . . 
Wesiprenssische Pfandbriefe 3' /2°Vo . . 
Westprenssische Pfandbriefe 3°'„neul. tl. 
Rumänische Rente von 1894 4 "/«> . . 
Russische musizierte Staatsrente 4 "/§ . 
Polnische Pfandbriefe 4'/z"/<, . . . . 
Grosse Berliner Strassenbahn-Mien .
Deutsche Bank-Aktien..............................
Disko,lto-Kommandit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Allgemeine Elektrkzitäts-Akiiengeseilschast
Bochmner G ,W ahl-Aktien.....................
Harpener Vergmerks-Aktien . . . .
Lanrahütte-Aktien...................................

W izeu loko in Newyork..............................
.  M a i ..................................................
„ J u l i ..................................................
„ September........................................

Roggen M a i ..................................   . . .
„ J u l i ..................................................
„ S e p te m b e r....................................

Spiritus: 70er l o k o ...................................

3. Febr. s 2. Febr.

85,05
216.75

94̂ 25
85.40 
94.25
85.40 

100,40

89,90
82,20
91,75
99.10
95.10

185.75 
255.30 
194,50 
122,—  
257,10 
243,60 
202.—
194.25

225^25
225.75 
212,59
173.75
177.25

85,05
216.75

94̂ ,25
85.40
94.25
85.40 
—,—
89M
82.25
91.50
90.50
95.40

185.75
256.75
195.50 
122 —  

259,— 
246,— 
208,10 
199,25

226^0
226.75 
213,— 
174,—
177.50 
170,—

Bankdiskont4V//o, Lonlbardzinsfussö^/o, Privatdiskonrö",^

D a n z i g . 3. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 69 in. 
limbische, 25 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  3. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 94 
inländische, 16 russische Waggons ezkl. 8 Waggon Kleie und 
20 Waggon Kuchen.

B r o m b e r g ,  2. Februar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 230 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 228 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 225 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 162 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 160 Mk. 
Leichtere Qualitäten 140—t 59 Mk. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 130—135 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Fultererbsen nominell. — Kocherbsen — . — Hafer
148-154 Mk. Zum Konsum 155—165 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Vromberg.

M a g d e b u r g ,  2. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12.90—13,00. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,75—10,95. Stimmung: stetig. Brotraffinade I 
ohne Fass 23,25 —23,50. Kristallzucker I  mit Sack —,—. 
Äem. Naffmode mit Sack 23,60—23,25. Gem. Melis I 
mit Sack 22,50—22.75. Stimmung: stetig.

H a m d  ll r g, 2. Februar. Nuböl ruhig, verzollt 58,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800° loko lustlos. 6,30. Wetter: unbeständig.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

____________ H a m b u r g ,  3. Februar 1910.
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Borknm 748,5 S O bedeckt -  2,2 0 751
Hamburg 751,3 O N O halbbedeckt 0,2 — 754
Swinemünde 753,6 S O Dunst 1,2 0 756
Neufahrwasser 777,6 O S O bedeckt 1,0 0 760
Memel 761,2 O S O wolkig -  1,2 0 764
Hannover 750,9 S S W halbbedeckt -  1,2 0 754
Berlin 753,0 S O Schnee 0.2 0 756
Dresden 752,5 Dunst -  0,6 2 758
Breslau 754,6 S O bedeckt 0,2 0 757
Vromberg 756,0 S O bedeckt 2.2 0 759
Meß 750,2 S bedeckt 1,2 0 754
Frankfurt (Main) 751,4 S bedeckt -  1.1 0 754
Karlsruhe (Baden) 751,1 N O bedeckt -  2,2 0 754
München 752,2 S heiter -  8,2 0 757
Zugspitze 517,8 N W heiter 2,1 0 519
Scilly 745,2 W wolkig 7.1 2 746
Aberdeen
Ile  d'Aix — — — — — —

Paris
Vlissingen 746,5 S Nebel 1,5 1 749
Christiansund 748,9 S O wolkig 3.1 0 750
Skagen 753,1 S bedeckt 1,4 1 755
Kopenhagen 753,9 S S O bedeckt - 0.1 0 756
Stockholm 759,6 S O bedeckt 0,1 — 763
Haparanda 759,0 S W bedeckt — 3,0 0 757
Archangel 763,6 S O bedeckt -  5,4 1 762
S t. Petersburg 769,6 S S W bedeckt -  7,3 0 768
Wien 754,4 — Schnee — 2 756
Rom 757,2 O bedeckt 6,0 4 759
Warschau — — — — — —

Ha mb u r g ,  3. Februar. 10  ̂ Uhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert. Depression von dem Minimum unter 
735 mm über dem Nordmeer bis zur Biscayasee, den Alpen 
und Ungarn ausgebreitet; Hochdruckgebiet von dem Maximum 
über 773 mm über Jnnerrußland bis Skandinavien reichend. 
Witterung in Deutschland: ziemlich trübe, Temperatur nahe 
dem Gefrierpunkt, schwache Znlandswinde; Nordwesten hatte 
verbreitete Niederschlüge.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 3. Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 1 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  759 mm.

Vom 3. morgens bis 3. morgens höchste Temperatur 
-i- 1 Grad Cels., niedrigste — 4 Grad Cels.

Wassersliinde der Weichsel, Krähe und Mehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m Tag m

Weichsel T h o rn .........................
Zawichost. . . . .  
Warschau . . . . .  
Chwalowlce . . . .  
Zakroczyn . . . .

Brak)- b°! Bromberg W K ^
Netze bei Czarnikau..........................

3.

2.
25.
28.
28.
28.

0,58

1,30
1,84
1,02
5Z8
2,10
0,52

2.

1.
24.
27.
27.
27.

0,58

lA
1.11
5.44
2,10
0,60

M itteilungen des öffentliche» W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 4. Februar: 
Stellenweise geringe Niederschlüge, Temperatur wenig ver» 
ändert.

Xsl. treuer. St»»lrmaö.

riäenÄomn
gut üvillsnl sein wil». 

karr» sloll rin,sr» proben kommen. 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. l.io bis 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 15.—

LLLLW S ^ . 19. L-eipriger Strosse 43-44 
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Bekanntmachung.
Das nach der Zahlung am 11. Januar 

d. I s .  aufgestellte Verze ichn is des B e ­
standes an P fe rd e n , Eseln, M a u l­
eseln, M a u lt ie re n  und Foh len  im 
Stadtkreise Thor» w ird den gesetzlichen 
Vorschriften gemäß 14 Tage lang und 
zwar vom 3. bis 16. Februar 1910 in 
unserem Bureau —  Zimmer 19 des R at­
hauses —  zur etwaigen Berichtigung 
ausgelegt sein.

Dieses w ird hierdurch zur Kenntnis der 
Beteiligten gebracht m it dem Bemerken, 
daß etwaige Anträge auf Berichtigung 
dieses Verzeichnisses innerhalb der er­
wähnten Frist bei uns anzubringen sind.

Später eingehende Berichtigungsanträge 
bleiben unberücksichtigt und w ird die V er­
sicherungsabgabe dann nach dem ab­
geschlossenen' Verzeichnis eingezogen 
werden.

Thorn den 28. Januar 1910.
Der M agistra t.

Bekanntmachung.
Die zweite Erhebung des Schulgeldes 

für die Monate Ian ua r/M ärz  d. I s .  
w ird in der Knaben-Mittelschule am 
Montag den 7. d. M ts., von morgens 

Uhr ab, in der Bürgermädchenschule 
am Dienstag den 8. d. M ts., von mor­
gens 8 Uhr ab, in der höheren Mädchen­
schule am Dienstag den 8. d. M ts., von 
morgens 10 Uhr ab erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
w ird jedoch ausnahmsweise das Schulgeld 
noch am Dienstag den 8. Februar d. J s „  
mittags zwischen 12 und 1 Uhr, in  der 
Kämmereikasse entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückstände ver­
bliebenen Schulgelder werden zwangs­
weise beigetrieben werden.

Thorn den 1. Februar 1910.
Der M agistra t.

I n  das Handelsregister ist heute die 
Firm a L l i i r v r ,  T h o rn
und als Inhaber Kaufmann 
L L L Ä e r' in Thorn eingetragen. Der 
Ehefrau d ila v L L  L L ilk e r* , geb. O o L i r  
in Thorn ist Prokura erteilt.

Thorn den 1. Februar 1910.
Königliches Amtsgericht.

Z lM W s lM e W iW .
Sonnabend den 5. Februar 1910,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in L o n z y n  bei dem Pächter

1 P ferd  (braust Stute)
versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Souuabend den 5. d. Mts.
sollen auf dem Kasernenhofe der Rudaker 
Baracken:

1 gebe. Landauer u.
1 Pferd

preiswert v e r k a u f t  werden.
Bedingungen werden am O rt bekannt 

gegeben.
Fnhrwerks-Kommission

__________ I . -R .  21.

bis M o n t a g .

Zahnarzt V a v i l l .

Die Erneuerungsfrift zur 2. 
Klasse endigt mit 7. Februar.

L r v l e r »
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

teyWÜSttSWlS
Oonvei-AS-tion, O ra l l im a lr s  

6t luLttLratiire.
U r n e  ^ is e k e rs t r .  37, 1.

o i i  an. ä o in le lle .

k. »offmiin.
Marienwerder, Westpr.

G e g rü n d e t 1 8 8 6 .

FWeelsenstersaW.
Großes Lager in :

G a r t e n - , F e n s t e r -  u. R o h g l a s ,  
D i a m a n t e n ,  F i r n i ß  u . A s p h a l t -  

k i t  t. Preislisten kostenlos.

Sämtliche Artikel znr

W
W  G r ö ß te  A u s w a h l !  

Billigste M e ile !

U Ä u s l L E s ^ S r .

A  Heilte sttsrislt) k iW trO ü:
Lachs, Rabliau, See-Karpfen, 
Flundern, Schell-Fische; ferner
Z T  fnslh uns dem Rusch: Z Z
Fett - Bücklinge, hela'er Fett- 
Sprotten. Mandel - Bücklinge.
Ldorner 5eefkck-M e,
Gerberstraße 20, neben Cafe Kaiserkrone.

Die Versteigerung
am 4. F e b ru a r 1910, E ichbergstr. 3

findet nicht statt.
______ Gerichtsvollzieher.

Tüchtige Schneiderin
empfiehlt sich in  und außer dem Hause. 
Zu erfragen Eoppernikusstc. 39, 3, r.

wer noch Zorderungen
an den früheren Gener.-Agt.
IssUkslm NoLSs, früher Thorn, hat, 
w ird gebeten, seine Adresse an die Ge­
schäftsst. der „Presse" u. N .  M . abzug,

M i l l i o n  w ie d e r au f dem Wochen- 
A 1 "L ijtN  m a rk t, Eing. zum Rathause:

100» Köpfe
schueeweitzeu Blumenkohl,

staunend billig. — Besonders preiswert
M andarinen, P fd . 4« P fg., 
«r. Apfelsinen, Dtzd. 48 Pfa.

m it vollständ. Cinrtcht. krankhejtsh. abzug. 
Au enr. m der Geschäftsst. der „Presse".

Saro tti, Snchard, G a lla  Peter, 
Köhler, Rugsr, L indt,

in Tafeln 525,30,40,50, 70 Pf.
und 1,00 Mk. 

Suchard-Kakao Pfd.1,80u.2M. 
Vanillenbruch-Schokolade 

Pfd. 80 Pf. 
Schokoladenpulver Pfd. 80 Pf. 

und 1 M .
Vanillen-Suppenpulver 
Pfd. 40 und 60 Pf. 

Kakao Bloker Pfd. 2,50 Mk. 
Kakao Van Honten Pfd. 2,85 M.

W m r  L W s n -T ll
Pakete zu 30, 40, 50, 75 Pf., 

1 und 1,25 M. 
Braunschweiger 

und Rügsnwalder
Zervelat-, Mett-, Sardellen- und 

Trüffelleberwurst.
Halberstüdter Würstchen

3 Paar 25 P f
Feinste Süßrahm -M argarine

mit Eigelb verbuttert,
Pfd. 75 und 90 Pf.

M o h r a
Pfd. 70 Pf.

Reines Schweineschmalz
Pfd. 80 Pf., bei 5 Pfd. billiger. 

Rinder-Talg Pfd. 50 Pf. 
Kunstspeisefett Pfd. 45 Pf. 

Kokosbratenschmalz Pfd. 70 Pf. 
Kunsthonig Pfd. 30 Pf.
Suppen-Einlagen:

Julienne Pfd. 20 u. 25 Pf. 
Hansmacher-Nudel 40 Pf. 
Makkaroni 50 und 40 Pf. 

Erbswürste mit Schinken, Speck, 
Schweinsohren 55 Pf.

Tils iter, Schweizer, 
russ. Steppen,Gorgonzolal,4V, 
Ehester, Romatour, Liptauer, 
Krauter, Camenbert, Edel­
weiß, Paprika- u-Wormerkäse, 
Münchner B ie r- u. Limburger- 

kase Pfd. 90 Pf. 
Haferflocken . . Pfd. 25 Pf. 
Hafermehl, lose , 30 „ 
Knorr's Hafermehl , 50 , 
Weizengries . . , 25 „
Reisgries . . . .  25 „
Franz. Weizengries , 30 „
Gerstengrütze . . „ 11 ,
Sago . . . . „ 35 „
Paniermehl . . „ 40 „
Kartoffelmehl . . „ 1 „

Wchemchl M
Pfd. 17 Pf.

Kaisermehl . . Pfd. 18 Pf. 
Diamantmehl 5 „ 1,10 M. 
Roggen mehl . . „ 13 Pf.
Diamantmehl, lose , 20 „ 
Ungarisches Weiz.-

Pudermehl . „ 25 „
Karlsbader Kaffee-Gewürz

1 große Schachtel 35 Pf.
Kondensierte Schweizermilch

50 Pf.

B o n illo n -W ü rfe l
6 Stück 25 Pf.

Feigen, allerbeste Smyrna, 
Pfd. 50 Pf.

Kranz-Feigen Pfd. 30 Pf. 
Bestellungen werden prompt und 

frei Haus expediert.

5
1. M n

Altstadt. Markt. Telephon 43

Stellenangebote
Mk»» ....

Naedweisung
-er im Monat Januar erteilten Jagdscheine.

Sehr tüchtige

werden gesucht.
M ssr, Buchhandlung.

8. 1.

Thorn

N a m e ,  S t a n d  u n d  W o h n o r t

Müller, Haus, Leutnant,
Nessel, Johannes, Rittergutsbesitzer, 
Kremin, Karl, Fettviehhändler, 
von Diringshofen, Rittmeister, 
Rinow, W alter, Baumeister,
Lüdtke, Strommeister,
W illems, W ilhelm. Fabrikbesitzer, 
Kiber, Manfred, Kaufmann, 
Thomas, Hermann. Reisender, 
Iacobi, Max, Konditor, 

den 2. Februar 1910.

Jahres-^ Tages- 

J a  g d s c h e i n e

Die Polizei-Verwaltttttst.

In fo lge  des großen Andranges konnten mehrere Kunden nicht be­
friedigt werden; ich gebe daher ausnahmsweise

Freitag den 4. und Sonnabend den 5. d. Mts. 
zu M ika extra 85 p f. und Muldenperle 96 ps.

diverse Geschenke
solange der V orra t reicht.

Ü S M S N N  2 o k n ,  Schillerstr. 3.

ArimnrüMei'si lies groSen «eigen
L c i e l L c k w e i n L L

-------- ^ I - L t k l s s s ig e  - - - - -
S u e k te b e r -  unck L s u e n  
— In  a lle n  k M e rs l^ Is s s e n  - -

LdgekUrtsto lie re  von 
tackeliosLe robuster Körperform 

und bober llllssttübigkeit

L b e r  p ro  N o n u t  ZO kV!. 
L Z u e n  p ro  N o n s i  1 8  kVI. 
E ite re  T ie re  a u f A n fra g e

Zperling, friederikenkof b. Zeiiänsse. R.-l'r.

prachtvollen Silberlaebs» 
frische ZchellMche -  kabliau.

grätenlose Fischkoteletts
empfehlen

I>. vswwAw L Lorckes, zmhnlitt SI
Wegen Krankheit

meiner Frau beabsichtige mein

Hotel „Deutsches Haus"
Hier zu verpachten eventuell preiswert zu verkaufen. 

Zum Frühjahr w ird ein tüchtiger, energische

llstttSthm
g e s u ch t m i t c a .  25 Leuten. Kaution 

muß gestellt werden. Geldkontrakt.

Jesi. Napslle bkiAm-DM,
_______ Station Baumgart.

l!M ÜMSDiiileiit,
m it Kassenwesen vertraut, sofort gesucht. 
Angebote unter O . V .  an die Geschäfts 
stelle der „Presse".

Junger Mann,
welcher Lust hat, die P h o to g ra ph ie  zu 
erlernen, kann sich melden bei

K ru s e  äc O s rs te n s e n ,
___________ Schlobstr. 14.

Ein Lehrling
kann von gleich oder vom 1. A p ril ein­
treten. Bäckermeister,

___________ Iunkerstraße 7._________

Mitkerin
wünscht Beschäftigung Fischerstraße 17.

Buchdrucker-Lehrling,
geweckter Knabe m it guter Schulbildung, 
gegen Kostentschädigung gesucht.

iZ S l'A L L rr, Buchdruckerei, 
P odgorz  bei Thorn._______

LehMulem
als KonLorrstin bei angemessenem Ge­
halt sofort gesucht. Meldungen unter 
O  I * .  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Suche von sofort oder vom 1. M ärz

tiiie AMsltmil.
Angebote unter N .  2 0  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

im Kassenwesen und Reichsbankverkehr 
durchaus erfahren, w ird bei gutem Ge­
halt zum A n tr itt per sofort oder 1. A p ril 
gesucht von der

Leibllschsr Mühle.
______ G. m. b. H., T h o rn .

Fü r unsere S chuh -A b te ilun g  suchen 
w ir per 1. M ärz 1910 eine t ü c h t i g e ,  
g e w a n d t e

Verkäuferin,
der polnischen Sprache mächtig.
8 .  A e k e n r i ie l  L  K r L i iä e L n n  r-ikA .

sofort gesucht. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Zum 1. M ärz suchen w ir eine durch 
aus tüchtige

Verkäuferin.
L L n ik n  «L 8 o I r i r ,  

G r r a u d e n z ,  Glas-, Porzellan- und 
Luxuswaren.

Angeboten bitte B ild  und Gehalts­
ansprüche beizufügen.

I Wsimriii,
1 VelWmn.
I LehriilNcheil

Aufschn itt- rmd DelikaLejseu- 
che sofort gesucht. Polnische Sprache 

Bedingung.
Rll. ^ L ' l i i r r in ,  Coppernikusstr. 14.

für 
B ra u

As ssickres ZiiiStkiMllA!!
gesucht H o le ! „Deutsches H a u s " . 
______  Araberstraße.

Hypothek gesucht:
W -R M  «l.
Thorn's. Angebote unter H V . 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

4SVV-S8M Mark
gegen sichere Hypothek gesucht .  Gefl. 
Angebote unter L .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

12VVV M ark
(auch geteilt) sind von sofort aus sichere 
ländliche Hypothek zu vergeben.

Anfragen bitte unter U '. L«. 5 1  an 
dre Geschäftsstelle der „Presse" zu richten.

8060 M ark
zum 1. A p ril 1910 auf sichere Hypothek 
gesucht. Gesl. Angebote unter L .  Z?. 
3 0 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

In  Kalifen Schicht <

MichsU'WMe
zu kaufen gesucht. Angeb. unter M .  3 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Vereinigung -er Miksrem-e.
Unsere Abonnenten erhalten zu einem

L ü s s U o r - L o i r L s r t
am 10. Februar im  Artushofe

Gratls-Einlaßkarten. Dieselben müssen unter Vorlegung der AbonnementsplaA 
nummer bis zum 5. F e b ru a r in  der Lokvsrir'schen Buchhandlung abgehA 
werden. Eine Zusendung durch Boten oder durch die Post erfolgt nicht. 
abgeholte Karlen werden vom 6 . F e b ru a r ab m it den sonst noch vorhandenen 
Platzkarien zum Preise von 3 und 2 Mk. verkauft. Solisten des Abends sind: 

Fräulein M s i ' lL L n i r v  (Gesang),
Herr (Geige) und
Herr L 'Z 'L tL  (Klavier).

I .  A . : D r « .  M .

l r l l m s c h  d e n  9 .  F e k r t ta r ,  a b e n d s  8  U h r»
im großen Saale des Viktoriaparks:

riortragsabencl.
H a u p t r e d n e r :  Herr Vikar aus SL. Veit in Steiermark über:

„Die Fortschritte der evangelischen Kervegung in Oesterreich "
S c h l u ß r e d n e r :  Herr Superintendent H  w i r k k r ; ,
LZedervortrage des Altstädt. Kirchenchors.

Einiril! frei. E-utritt irel.
Alle Evangelischen herzlich willkommen.

Der VorstattÄ.
Oberlehrer LioZZs Vorsitzender. Kaufmaun V s*o s» u s . Kaufmann O o -svS ' 

Eisenbahnbauinspektor M e rZ ls v k .  Divisionspfarrer 
Bauunternehmer Rentier U s n L S - .  Fabrikbesitzer K s L s p K s .

Amtsrichter v o n  V K -L sss '. Superintendent M srn d kL S . Kaufmann M ö n k is A

6m  Loupe»
B e r lin e r  W agen , 

sowie ein offener

IZgckwagen
stehen wegen R a u m m a n g e l s  zum 
V e r k a u f .

Brauere i
_______D anzig -N eufahrw asfer,

Zikjrblldewsvne mit Gassfen 
«vd SchttiitzAhl

sowie diverse andere M o b e ! zu ver­
kaufen ______ A lts tad t. M a rk t  4, 2.

Ein noch gut erhaltenes

schwarzes Meid
billig zu verkaufen

________  Neustadt. M a rk t  10. 2.

Gute Brotstelle!
(in der Umgegend von Thorn), m it voller 
Einrichtung, verbunden m it K o lo u ia l- 
warengeschäft, TanZsaal (jeden Sonn­
tag Tanzvergnügen) sowie K egelbahn 
und A rrsfpannm rg ist sofort zu v e r ­
p a c h t e n .  N ur evang. Bewerber 
können sich unter 1 0 1  LL. 8 1 . an die 
Geschäftsstelle der „Presse" melden.

A r  M rk m r fe t t  :
diverse Möbe l .
_______ ________Culmerstrasie 4, 2.

2 MaskermnziiKe
für Herren (als Page) billig zr? v e r  

k a u f e n .
Korsettgeschäft C oppernikusstraße 30.

i hengzl,
belgische Rasse, 5 Jahre 

s alt, ist z u v e r k a u f e  n.

Vvrk 0!r§ lL ll
bei Heimsoot.

möbl. ZimmerH e r r  
sucht

m it separ. Eingang ohne Pension von 
sofort. Angebote u n te r.L . LL . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Alle instehende Dame 
oder 1. A p ril

sucht zu sofort

3 Zimmer-Wohnung
m it Küche und Zubehör. Angebote unter 
M .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Schneidert« 
mZbl. Zimmer.

Angebote unter ZZ. 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W o h n u n g
(Bromberger Vorstadt) von L b is  ö Zim., 
mögt. m it allem Komfort (elektr. Licht rc.) 
z. 1. 4. z. mieten ges. Angeb. u. M .  N . 
LO an die Geschäftsstelle der „Presse".
Beamter sucht zum 1. M ärz oder A p ril

von 2 gr. Stuben u. allem Zubeh. Inn en ­
stadt oder allernächste Umgeb. Preis nicht 
über 460 Mk. Angeb. m. Preisang. u. 

an die Geschäftsst. der „Presse".

t  M .  k r t n z  L L l :
Tuchmachevstr. 5, 2, l.sogl. zu verm.

M T ö b l.  Z im m e r sofort zu vermieten 
ZAssterstrasze 1, 1, r .

i kltiiics, Ijslbsihks A i lb M M M  ßsW.'liliküssjr.
billig zu verkaufen. ^

Gin Laden
mit Einrichtung billig zu vermieten 
W itwe Coppernikusstr. 31.

(! Tr.) 4 Zim .,

Brombergerflraße 26. 1 V V v IK ',  Seglerstr. 26.

5taM ckeater.
Freitag den 4. Februar 1910,

abends 8 U hr:
N o v i t ä t !  Zum A. male!

»is pstivlm km.
Operette in drei Akten von Leo Fa lk

Sonnabend den 5. F e b ru a r  1910, 
abends 7V» U hr:

Zw ölfte  Volks-Vorste llung
zu halben Preisen!

* kgmont.«
Trauerspiel

in fünf Akten von W . von  Goethe. 
Musik von Beethoven.

Sonntag nachm.: M iß  Dudelsack.

Programm 
osm 4 . -7 .  Februar:
Ich  verheirate mein Dienst­

mädchen (komisch). 
Arabische Bilder und Sitten 

(Naturaufnahme).
Sie ist M g  (Drama).
Romeo als Dieb (komisch). 
Drama auf Rorflka.
Was das Hans erzählt (kom ). 
Außerdem zwei Tonbilder. 

Hochachtungsvoll
L L D x  M ü l l v i ' .

Zu dem am F re ita g  den 4. d. M is , 
stattfindenden

Bockbiecsest,
(Bockwurst n»d Sauerkohl),
verbunden m it U nte rha ltungsm usitl 
ladet ergebenst ein

K .  Mellienstr. 78.
I n  unserem Hause Badsrstraße 23 ist

l Lacken,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 

sofort zu v e r m i e t e n .

8 . 8eiitziiM L  8 l l iM o M f .

von 4 Zimmern, elektr. Bel., m it Loggia, 
Veranda, Badezim. u. allem Zubeh. ist 
umständeh. vom 1. A p ril zu vermieten

Schuhmacherstr. (2. 1, r.
Besichtig, von I I ^ Z - I  Uhr vormittags, 

3—5 Uhr nachmittags._________  ^

3- «»!> j-(jii!iiS!tt-Wi>!jil»i!!ze!i
m it Gas sind vom 1. A p ril 1910 zu ver­
mieten. Näheres Elisabethstr. 9, 1, l. ^

Welle Heirat
erren,wünschen viele vermögendeDamen. H>—  . 

wenn auch ohne Vermögen, wollen siA 
melden N . K otkS Lksrp . B e r l in  2»

Portemonnaie,
größeren Geldbetrag enthaltend, am 1- 
2., abends, in der Linden- oder Schwe- 
rinstr. v e r l o r e n .  Gegen Belohnung 
abzugeben S chw erkn ttr. 5. v .. l. ^

Das F r ä u l e i n ,  
„  ,  welches am 2. Februar
vor der höheren Mädchenschule in 
der 10 -Uhr-Pause den Skunks- 
Muff mitgenommen hat, wird
ersucht, ihn in der Geschäftsstelle 
der „Presse" abzugeben, widrigen­
falls Anzeige bei der Polizei er- 
folgt. ___

Hierzu zwei Blätter-



Ar. 2Y Lhorn. Zreitag -en 4. Zebruar (yju 28. Zahrg.

ProiiiiizialNlillirichte».
e Briefen, 2. Februar. (Verschiedenes.) KreisLler- 

arzt Kußmann, bisher in Glowitz Kreis Stolp, hat die 
hlesige Kreistierarztstelle übernommen. — Gerichts­
assessor Dr. Spillmann ist als Hilfsarbeiter bei Rechts­
anwalt und Notar Iustizmt Rnhnau hierselbst einge­
treten. Der Kutscher Joseph Grubecki aus Schönste 
Überfuhr gestern auf dem hiesigen Markte die Besitzer- 
swu Helene Treichel aus Za-Radowisk, welche dabei 
schwer verletzt wurde und in ärztliche Behandlung ge­
geben werden mußte.

Ärojanke, 1. Februar. (M itte l gegen den 
Nonnenfraß.) Der hiesige Landwirt A. Seehagel, 
auch als Steuer- und Wirtschaftsreformer bekannt, 
w ill ein sehr billiges M itte l entdeckt haben, durch 
dessen Anwendung der Nonnenfraß in den 
Wäldern sehr beschränkt wird.

Flatow, 1. Februar. (Der M ilitärluftballon Groß) 
aus Berlin landete am Sonntag gegen 2 Uhr nach­
mittags in der Kujaner Forst. I n  der Gondel des 
Ballons waren vier Herren. Bei der Landung erhielt 
we Hülle einige Risse. Das Luftfahrzeug wurde nach 
Kujan zur Bahn gebracht, verpackt und nach Berlin 
versandt. Die Luftschiffer fanden bei Herrn Forstmeister 
Rubach in Kujan Aufnahme. Die Strecke von Berlin 
bis Kujan, die 278 Kilometer beträgt, wurde in fünf 
Stunden zurückgelegt.
. Stuhm, 31. Januar. (Ein tragikomischer Fall) er­

eignete sich bei einer Hochzeit in der Familie des A r­
beiters S . A ls abends die Stimmung ihren Höhepunkt 
erreicht hatte und die Hochzeitsgäste wiederum bei den 
dampfenden Schüsseln saßen, löste sich plötzlich zum 
Schrecken der Teilnehmer die brennende Petroleum­
lampe von der Decke los und stürzte in eine darunter 
stehende, bis zum Rand mit Königsberger Klopsen ge­
füllte Schüssel. Zum Glück war durch den Luftdruck 
beim Fall die Flamme erloschen. Die Decke glimmte 
an der Stelle, wo die Lampe gehangen hatte. Der 
Brautvater machte sich sofort an das Löschen der 
glimmenden Decke und verletzte sich hierbei durch H in­
einfallen von Funken das rechte Auge, wodurch ärztliche 
Hilfe erforderlich wurde.

Danzig, 2. Februar. (Westpreußischer Sänger­
bund.) I n  der letzten Sitzung des geschäfts- 
führenden Ausschusses wurden folgende Vereine 
neuin den Bund aufgenommen : Czersk,Schlochau, 
Hammerstein, Flatow, P r. - Friedland, Bruß, 
Hochstüblau, Niesenburg. Der Sängerbund umfaßt 
jetzt 75 Vereine mit über 2300 Mitgliedern, die 
in sechs Sängergauen organisiert sind: Danzig, 
Elbing, Konitz, Weichselgau, Nosenberg und Grenz- 
8au. Von den 30 eingesandten Kompositionen des 
Bundesspruches wurden die am besten bewerteten 
den Mitgliedern des Musikausschusses noch einmal 
LUr Beurteilung übersandt.
.. Zoppot, 1. Februar. (Gestreikt) haben gestern 
bie beim Kurshausbau beschäftigten Maurer. Sie 
verlangten Erhöhung des Akkordsatzes für Putzen 
von 30 Pfg. auf 35 Pfg. für den Kubikmeter. 
Die Unternehmerfirma I .  Köhler konnte jedoch 
umgehend Ersatz stellen, sodaß die Arbeiten nicht 
unterbrochen werden.

Zoppot, 1. Februar. (Die Kurhausverpachtung in 
Zoppot.) Die Ausschreibung für Pachtung von Kur- 
und Logierhaus hat nach dem heute M ittag abge­
haltenen Termin zur Öffnung der Offerten folgendes 
Ergebnis gehabt: Von Herrn Werminghoff-Zoppot
40000 Mark bei zwölfjähriger Vertragsdauer, von 
Herrn Hartmann in Zoppot 40 000 Mark bei zehn­
jähriger Vertragsdauer. Herr Schmidt in Charlotten- 
burg hat drei Angebote abgegeben, das erste bei fünf­
jähriger Vertragsdauer 25 000 Mark und die anderen 
beiden bei höherer Vertragsdauer 30 000 Mark bezw. 
35 000 Mark. Die vierte Offerte hat Herr Brödlau- 
^anzig, Ökonom des Danziger Gewerbehauses, abge-

Der verlorene Sohn.
Roman von E l s b e t h  Borcha r t .

--------------  (Nachdruck verboten.)
(11. Fortstzung.)

Wenige Worte genügten zu ihrer Beruhi­
gung, wenigstens mutzten sie sich m it M r. W il­
liam s Erklärung, es sei nur ein Scherz ge­
wesen, zufrieden geben.

Erst als W illiam s m it Frau Helmbrecht 
und Inge  zu dem blinden Fabrikbesitzer in  die 
Stube tra t, erzählte er den Vorgang, wie er 
wirklich gewesen war.

„W enn Fräu le in  Inge  nicht die Geistes­
gegenwart gehabt hätte, mich im  entscheiden­
den Moment zurückzuziehen, so würde mich die 
Kugel unfehlbar durchbohrt haben," schloß er 
fernen Bericht» indem ein herzlicher Blick das 
errötende junge Mädchen streifte.

„W ie  geschah denn das, In g e ? " fragte 
Selmbrecht sehr erstaunt. „W ie  konntest du 
ahnen, was ein Anderer im  H inte rha lt 
führte?"

, „P a p a --------ich hörte S ch ritte --------- ich so
eine dunkle G esta lt--------und da erfaßte m i
plötzlich eine furchtbare A n gs t-------- eine AI
nung es könnte--------- Franz Linden sein."

„Franz Linden?" rie f Helmbrecht uri 
-M llram s fast gleichzeitig im  höchsten Erst«, 
K in d ? ^ ' kommst du auf Franz Linde,

Inge  wurde jetzt bleich.
„ W e i l --------w e il ich schon längst fürchtet

7" Franz Linden würde noch einmal zurüc
rammen und seinen--------Mordversuch wiede
holen."
. »Inge, ich verstehe nicht, was sprichst 
"u, was meinst du?" fragten Vater und 
l̂ütter.

Die
(Zweites Blatt.)

geben. Die Pacht soll späterer Vereinbarung vorbe­
halten bleiben.

Neuteich- 1. Februar. (Gemeindevorsteher- 
Verband.) Infolge Einladung des Herrn G. Wiens- 
Bärwalde hatten sich gestern etwa 40 Gemeinde­
vorsteher des großen Marienburger Werders ver­
sammelt. I n  den Vorstand wurden gewählt die 
Herren G. Wiens-Bärwalde (Vorsitzer), P . Wälk- 
Ladekopp, H. Thiessen-Neuteichsdorf, Fr. Fieguth- 
Gr. Lesewitz und Gerhard Penner-Marienau. 
Zum Abgeordneten für den Landgemeindetag in 
Berlin wurde der Vorsitzer ernannt.

Neustadt, 1. Februar. ( Im  gerichtlichen Zwangs­
versteigerungstermin) wurde das hiesige Hotelgrundstück 
„Königl. Hof" von Herrn Brauereibesitzer Ioh . Zoch in 
Lauenburg i. Pom. für 53800 Mk. erworben. An 
Hypotheken sind rc. 31000 Mk. ausgefallen. Noch am 
selben Tage verkaufte Herr Zoch das Grundstück nach 
der Neust. Kr. Ztg." weiter an Herrn Restaurateur 
Pau !Klevs in Bromberg für 60 000 Mk. Die Über­
nahme erfolgte sofort.

Lyck, 29. Januar. (Tot aufgefunden.) Heute früh 
wurde in Km. 105,1 der Strecke Lyck—Insterburg der 
Bahnarbeiter Michalski neben den Schienen auf dem 
Bahnkörper tot vorgefunden. Anscheinend ist M . von 
einem Zuge überfahren worden. Die Untersuchung ist 
eingeleitet.

Rössel, 1. Februar. (An Genickstarre ver­
storben) ist die schulpflichtige Tochter des Instmanns 
Dembowski in Trumsen.

RagniL, 28. Januar. (Ein Bismarckturm) soll be­
kanntlich auf der Höhe von Obereisseln errichtet werden. 
Der Fonds dazu beträgt schon über 8000 Mark. Die 
Vorarbeiten zur Errichtung des Denkmals sind schon in 
die Wege geleitet.

Königsberg, 28. Januar. (Ertrunken) ist vor den 
Augen seines Bruders der 16jährige Sohn des Besitzers 
Wilhelm Holstein aus Gr.-Heydekrug. Die beiden 
jungen Leute vergnügten sich mit Schlittschuhlaufen auf 
dem Frischen Haff, wobei der eine junge Mann ein­
brach und, bevor sein Bruder Hilfe geholt'hatte, ertrank.

Königsberg, 30. Januar. (Die Errichtung eines 
Denkmals für den Dichter Gottsched) wird in seiem 
Geburtsort Iuditten bei Königsberg geplant.

Gumbinnen, 28. Januar. (Seinen 100. Jahrgang) 
hat mit dem Jahre 1910 das „Amtsblatt der königl. 
Regierung zu Gumbinnen" begonnen.

r  Argenau, 2. Februar. (Glück im Unglück) hatte 
ein Fleischermeister aus Podgorz bei Thorn. Er ließ 
sein Fuhrwerk vor dem Gasthause in Suchatowko stehen 
und ging hinein, um etwas zu genießen. A ls er 
herauskam, war vom Fuhrwerk keine Spur zu sehen. 
Da die Pferde in der Richtung nach Argenau zu standen, 
glaubte er, sie feien hierher gelaufen. Aber er suchte 
sein Fuhrwerk in Argenau vergeblich, wohl aber wurde 
es etwa 11 Uhr abends in Podgorz aufgefangen, denn 
die Pferde hatten Kehrt gemacht und waren wieder 
nachhause gelaufen. Wunderbar ist nur, daß sie auf 
einer Strecke von 14 Kilometer nicht aufgehalten worden 
sind, und daß sie ganz unbeschädigt in Podgorz an­
langten.

eä Hohensalza, 2. Februar. (Verleihung der 
Rettungsmedaille. Unfall.) Der Gärtnergehilfe W il­
helm Böhm aus Broniewice rettete am 1. August v. Is .  
mit eigener Lebensgefahr die siebenjährige Tochter Editha 
des Rittergutsbesitzers Römer aus Römershof vom 
Tode des Ertrinkens, für diese brave Tat ist ihm nun­
mehr die Rettungsmedaille verliehen worden. — Ein 
Unfall ereignete sich in Kosuelec. Der Knecht Josef 
Plewa lenkte einen mit Kartoffeln beladenen Wagen 
nach dem Gutshofe des Rittergutsbesitzers A. v. Pominski. 
Er selbst ging neben dem Ochsengespann auf einem 
Fußwege. Da die Ochsen vom Geleise abwichen, 
wollte P . dieselben wieder zurechtführen und sprang auf 
den Wagen zu, um die Führungsleine zu ersassen. 
P . glitt jedoch aus, kam zu Fall und der schwerbeladene 
Wagen ging ihm über den Fuß, wodurch er einen

Knochenbruch und eine starke Quetschung des rechten 
Fußes erlitt.

Trenressen, 28. Januar. (Brand.) I n  Ver­
letzten Nacht brannte die Dampfmühle des Be­
sitzers Obst in Nudki nieder. 200 Zentner Getreide 
des Mühlenbesitzers Max Taskiewicz sind mit- 
verbrannt. Leider war das Getreide nicht versichert. 
Es wird Brandstiftung vermutet.

Ostrowo, 2. Februar. (Das Schützenhaus) 
mit dem großen Park und sämtlichen Baulichkeiten, 
das seit vier Jahrzehnten in deutschem Besitze 
gewesen, soll demnächst unter den Hammer 
kommen. Nach dem Tode des Besitzers wurde 
das Etablissement von einem Konsortium ver­
w alte t; da sich die Stadtverwaltung zum An­
kauf nicht entschließen konnte, muß die bisherige 
Leitung einen öffentlichen Verkauf ausschreiben.

Aus Pommern, 28. Januar. (Folgendes „Einge- 
gesandt") findet sich in einer Kolberger Zeitung: „Ich
lasse hiermit jedermann wissen, daß ich in Zukunft alle 
Briefe, die an mich mit Aufschrift adressiert sind: An
den Bauern Otto Roloff in Damnitz, die Annahme ver­
weigere. Meine Adresse muß lauten: Herrn V  au er- 
H o f s b e s i t z e r . . .  Ein Bauer ist jeder, der ein Stück 
Ackerland bebaut, aber damit ist er noch nicht Bauer­
hofsbesitzer. Dies auch den Behörden."

Lokaluachrichten.
Zur Erinnerung. 4. Februar. 1907 f  Wirkt. Geh. 

Obenegierungsrat Dr. T. Bödiker, ehemaliger Präsident 
des Rcichsversicherungsamtes. 1907 j- Friedrich Wetter­
mann, bekannter Verlagsbuchhändler. 1903 j- Fiirst 
Moritz Lobkowitz auf Schloß Raudnitz. 1897 Wütender 
Straßenkamp? in Kanea aus Kreta. 1871 j- Hermann, 
Fürst von Pückler-Muskau, deutscher Schriftsteller. 1867 
Großes Erdbeben auf Kephallonia, Zerstörung von 
Argostolis. 1849 Niederlage der Upgarn bei Biz-Akua. 
1814 Gefecht bei Chalons sur Marne. 1695 Georg 
von Dersflinger zu Gusow, berühmter Feldherr des 
großen Kurfürsten.

Thor». 3. Februar 1910.
— ( P e r s o n a l i e n a u s d e  m L a n d k r e i s e  

T h o r n . )  Der königl. Landrat hat den Schulvorsteher 
Lehrer Volkmann in Abbau Renlschkau als Schulkassen- 
rendanten für die dortige Schule bestätigt.

— ( V e r e i n s  - V e r b a n d  a k a d e m i s c h  
g e b i l d e t e r L e h r e r D e u t s c h l a n d s . (  I n  
den Tagen vom 29. bis 31. März d. Is .  findet in 
Magdeburg die vierte Tagung des über 18 000 M it­
glieder zählenden Vereinsverbondes akademisch gebildeter 
Lehrer Deutschlands statt. Bei der Hauptversammlung 
am 30. März werden u. a. sprechen Ditektör Dr. Beber 
aus Marne (Holstein) über „Schule und Haus", Ober- 
studienrat Mayer aus Cannstott über „M ora l- und 
staatsbürgerlicher Untericht", nach den Verhandlungen 
des ersten internationalen Kongresses für Moralpädagogik 
in London".

— ( S t e r b e k a s s e  f ü r  d i e L e h r e r  
d e r P  r o v i n z W  e st p r  e u ß e n.) Im  ab­
gelaufenen Jahre wurden 43 Versicherungen über 
zusammen 27 600 Mark Sterbegeld abgeschlossen. 
An Beiträgen gingen ein 7732.60 Mark. Die 
Kasse hatte am 31. Dezember 675 Mitglieder, die 
zusammen 279 015 Mark Sterbegeld versichert 
hatten.

— (W e st p r e u ß i s c h e  W e i d e n v e r -  
w e r t u n g s g e n o s s e n  schüft.) Eine Vor­
stands- und Aufsichtsratssitzung der westpreußischen 
Weidenverwertungsgenossenschaft fand Dienstag 
unter dem Vorsitz des Herrn Landesökonomierat 
S t e i n  m e y e r  i n G r a u d e n z  statt. Infolge 
der milden Witterung treiben die in das Warm­

„F räu le in  Inge, woher wußten S ie?" 
forschte auch W illiam s und blickte gespannt in  
das jugendliche Gesicht, in  dem eine heftige E r­
regung zuckte.

Sie faßte sich jedoch schnell.
Ich erkannte ihn trotz des D u n ke ls --------

an seinen funkelnden A u ge n -------- ich sah den
blitzenden F lin ten lau f -------- ich sah ihn das
Gewehr anlegen und d a -------- zog ich Mister
W illiam s m it einem Ruck von seinem Stand­
o rt f o r t . --------Franz mußte wohl schon gezielt
haben, denn im  gleichen Augenblick krachte, der
Schuß und —  —  ging fe h l.--------P a p a ---------
ich wollte dich nicht beunruhigen und unnötig 
erregen, jetzt muß ich d ir wohl sagen, was ich 
weiß: Franz Linden bedrohte M ister W illiam s 
schon einmal m it dem Messer an jenem Streik­
tage."

„W illia m s , W illiam s, ist das richtig?" 
fragte Helmbrecht, ganz bestürzt von dem Ver­
nommenen.

„J a , Herr Kommerzienrat, es ist leider so, 
aber ich kann m ir nicht erklären, wie F räu le in  
Inge  zu dieser Kenntnis gelangt sein mag. 
Außer m ir weiß nur noch Seiffert darum, und 
er w ird  es gewiß nicht preisgegeben haben — 
—  selbst dann nicht, wenn ich ihm auch nicht 
unverbrüchliches Schweigen auferlegt hätte."

„W arum  zogen Sie den Messerheld nicht so­
gleich zur Rechenschaft?"

„W e il ich glaubte, daß er sich nur in  der 
augenblicklichen Erregung vergessen habe und 
w e il ich ihn deshalb nicht fü r sein ganzes Leben 
unglücklich machen wollte. Ich hatte sogar die 
Absicht, ihn  in  der Fabrik zu behalten, bis sein 
ungebührliches Benehmen mich anderen 
Sinnes werden ließ."

„S ie  sehen, daß Sie ihn zu m ilde beurte ilt

haben, aber Lei Gott, ich hätte es auch getan. 
Niemals hätte ich dem Burschen, dem ich stets 
wohlwollend gesinnt war und den ich stets fü r 
treu, rechtschaffen und außerdem noch fü r be­
gabt und geschickt h ielt, ein solches Verbrechen 
zugetraut. Heute war es ein wohlüberlegter 
Mordanschlag. Geben Sie schnell Befehl, 
M ister W illiam s, daß man den M örder auf­
suche und zum Gendarmen bringe; dieser mag 
ihn dann zür Stadt führen und der Strafe 
überliefern. Jetzt dürfen w ir  nicht mehr an
Schonung d e n k e n .-------- Sie zöge rn?----------
Fühlen Sie auch jetzt noch M it le id ? "

„N e in", stieß W illiam s nach einem Blick in  
Inges Gesicht hervor, „aber trotzdem möchte ich 
von einer Verfolgung absehen. Es würde nur 
ein Aufruhr dadurch entstehen, u n d -------- er­
reichen würde man den Flüchtigen doch nicht
mehr. Lassen w ir  ihn la u fe n -------- er w ird
sich hier vorderhand nicht mehr blicken lasten."

„Und wenn er noch hier w ä re ------------------
wenn er in  irgend einem Winkel auf Sie 
lauerte?" Erschauernd zog Inge  den Schal 
fester um ihre Schulter, und ih r  angstvoller 
Blick tra f W illiam s.

„S ie  würden Ih re n  einstigen Spielkame­
raden, fü r den I h r  Herz stets vor M it le id  über­
quoll, opfern wollen, um — meinetw illen?" 
fragte er ganz leise.

„ J a "
Es klang nur wie ein Hauch. W illiam s 

atmete schwer.
„ In g e  muß uns noch erzählen, wie sie 

Kenntnis von Franz Lindens erstem A ttenta t 
erlangt hat", sagte jetzt Helmbrecht. Inge  
nahm sich zusammen und erzählte, welches Ge­
spräch sie im  P avillon  belauscht hatte.

„E s  w a r unvorsichtig von Seiffe rt und

..... ..........  !

Haus eingestellten Weiden und Stöcke in diesem 
Jahre recht früh. M it  dem Schälen konnte daher 
bereits begonnen werden. Der größte Teil der 
angekauften Stöcke und Weiden wurde schon vor 
Schluß der Schiffahrt herangeschafft, ein kleiner 
Teil wird noch mit der Bahn verfrachtet. Die 
Nachfrage nach Reifen beginnt wieder reger zu 
werden. Die Landwirtschastskammer hat einen 
bedeutenden Posten Stecklinge für Versuchsansteller 
zur Lieferung übertragen. Das Be- und Entlade» 
ganzer Woggonladungen wird dadurch wesentlich 
verbilligt, daß die in der Nähe des Fabrikgrund­
stücks liegende große Rampe benutzt werden darf. 
Durch Gewinnung geeigneter Arbeitskräfte wird 
die Nachfrage aus der Korbmöbelindustrie wieder 
stärker.

— ( D e r  k a t h o l i s c h e  L e h r e r  » e r  e i n )  
Thorn nnd Umgegend feierte am Sonnabend im Artus­
hofe sein 17. Stiftungsfest. Nach einleitenden Männer­
chören nahm der Vorsitzer das Wort zu einem Vortrage 
über den Zweck und die Ziele des Vereins. Zugleich 
gedachte er des Geburtstages unseres Landesherrn. 
Begeistert stimmten die Anwesenden in das Kaiserhoch 
ein und bewiesen dadurch, daß sie einig sind in unent­
wegter Treue zu Kaiser und Reich. Es folgten beifällig 
aufgenommene theatralische und konzertlichs Darbietungen, 
bis endlich ein flottes Tänzchen, bei dem die Fastnachts- 
kappen nicht fehlten, die Teilnehmer noch lange zu­
sammenhielt. Auch aus den benachbarten Zweigvereinen 
war eine große Anzahl Gäste erschienen. — Die nächste 
Zusammenkunft findet am Sonnabend den 19. Februar 
abends 8 Uhr im „Viktoria-Hotel" statt.

— ( D e r  M ä n n e r  - T u r n v e r e i n  
T h o r n - M o c k e r )  veranstaltet am Sonntag 
den 6. Februar d. Is .. abends 7 Uhr, im 
„Bürgergarten" eine nachträgliche Kaisersgeburts­
tagsfeier. Neben Konzert, Riegen- und Kürturnen 
mit nachfolgendem Tanz wird ein flottes Theater­
stück „Der Eintagsleutnant" viel zur Belustigung 
beitragen.

— ( W a r n u n g  v o r  S e r i e n l o s -  
L o t t e r i e n . )  Der Verein königlich preußischer 
Lotterie-Einnehmer hat eine eingehende Unter­
suchung angestellt über die Serienlos-Lotterien 
nnd ist dabei zu dem überraschenden Ergebnis 
gekommen, daß das Einkommen der Serienlos- 
Händler, das sie durch trügerische Versprechungen 
dem deutschen Publikum aus der Tasche ziehen, 
die horrende Summe von 40 Millionen Mark 
ausmacht. Die Vereinigung warnt daher aufs 
dringendste vor den Serienlosschwindlern und 
führt als Beispiel folgenden Fall an: Vor einigen 
Tagen ist in Gotha der „Bankier" Hans Wolfs 
wegen Serienlosbetruges verhaftet worden und 
andere werden wohl bald folgen. Woiff hatte, 
wie man hört, ca. 40 Serienlos-Gruppen a 100 
gleich 4000 Personen. An einer Gruppe verdiente 
Wolfs, wie der oben genannte Verein königlich 
preußischer Lotterie-Einnehmer nachwies, 6673,45 
Mark, sodaß sich sein Bruttoverdienst auf co. 
266938 Mark belief bei der Annahme von 40 
Gruppen. Von diesem Bruttoverdienst würden 
allerdings noch die Gehälter für das Personal, Aus­
gaben fürDrucksachen, Postgebühren usw. abzuziehen 
sein sodaß sicher noch ein Reingewinn von Vo W ill. 
blieb, den Wolfs, der natürlich auf großem Fuße 
lebte, ohne Mühe und Risiko den bei ihm herein- 
gefallenen Spielern abnahm. So wie hier ist es 
auch bei allen anderen Serien- und Prämienlos- 
Schwindlern. — An einem anderen Beispiel 
wird nachgewiesen, daß von einem Händler pro 
Gruppe nicht weniger wie 6959 Mark mehr erhoben

Koch, lau t darüber zu verhandeln", sagte W il­
liams. „S ie  messen aber dem damaligen, wie 
dem heutigen Vorgang zu v ie l Bedeutung bei. 
Ich werde m it Seiffert sprechen und ihn ver­
anlassen, keinerlei Gerüchte über Franz L in ­
den aufkommen zu lasten, ebenso wie ich S is 
alle h ierm it herzlich bitte, tiefstes Schweigen 
zu beobachten. Wollen Sie m ir das ver­
sprechen?" fragte W illiam s und sah alle der 
Reihe nach an.

„Gewiß, wenn Sie es durchaus wollen," er­
widerte Helmbrecht, „obgleich ich Ih re  Beweg­
gründe nicht kenne, erkläre ich mich mitsamt 
meiner F am ilie  bereit dazu."

„Ich  danke Ihnen."
W illiam s drückte dem Kommerzienrat die 

Hand, darauf wandte er sich wieder an Inge :
„S ie  haben wirklich nichts mehr zu befürch­

ten. Fräu le in  Inge, Sie können ganz beru­
higt sein. Wozu plagen Sie sich unnötig m it 
schreckhaften B ildern?  Denken Sie lieber an 
morgen —  Sie feiern doch morgen Ih re n  Ge­
burtstag, nicht w ahr?" '

„J a ."  Sie lächelte und merkte wohl seine 
Absicht, sie abzulenken. „Ich  lud meine Freun­
dinnen und deren Bruder zu einem Gartenfest 
ein und — Sie —  Sie werden doch auch daran 
teilnehmen?" fragte sie zaghaft, fast schüchtern.

„Ich  hoffe, es ermöglichen zu können. Die 
liebenswürdige E inladung wurde m ir ja  schon 
zuteil." E r stand auf und verbeugte sich bei 
diesen W orten lächelnd vor Frau Helmbrecht; 
diese reichte ihm die Hand.

„S ie  sind aufgestanden, M r. W illiam s. 
Wollen Sie schon gehen?"

„J a , ich möchte Sie nicht länger stören, es 
ist spät geworden, und Sie alle bedürfen der 
Ruhe." —



werde, als ihm die Lose kosten. Das Publikum 
tut also gut, auf die marktschreierischen Angebote 
nicht hineinzufallen.

Aus dem Landkreise Thorn, 1. Februar. 
(Amtseinführung.) Am Sonntag den 30. Januar 
wurde der neue Pfarrer der Kirchengemeinde 
G u r s k e ,  Herr Pfarrer B a s e d o w  aus 
Pempersin, K. Flatow von Herrn Superintenten 
W a u b k e  - Thorn feierlichst in sein Amt einge­
führt. Im  Roß'schen Lokale fand im Anschluß 
daran ein Festessen statt, an dem etwa 80 
Personen teilnahmen. Herr Superintendent 
W a u b k e  brachte das Kaiserhoch aus, Herr 
Stadtsyndikus K e l ch- Thorn begrüßte den neuen 
Pfarrer im Namen des Patrons, des Magistrats 
zu Thorn, Herr Deichhauptmann K r ü g e r ,  der 
Vorsitzer des Gemeinde-Kirchenrats, hieß ihn im 
Namen der Gemeinde herzlich willkommen, Herr 
Landrat Dr. M e i s t e r  beglückwünschte ihn im 
Namen des Kreises, Herr Pfarrer P r i n z -  
Gr.-Bösendorf toastete auf herzliches Einvernehmen 
des Pfarrers mit der Gemeinde und Herr Lehrer 
I w e r t  - Schmolln im Namen der Lehrerschaft 
des Konferenzbezirks Gurske auf harmonischer 
Zusammenarbeiten von Kirche und Schule.

*  Aus dem Landkreise Thorn, 2. Februar. (Vieh­
seuchen.) Die Schweineseuche ist unter den Schweinen 
des Besitzers Otto Liedtke in Scharnan ausgebrochen. 
Erloschen ist die Schweineseuche unter den Schweinen 
des Gutsbesitzers Kürbis in Seyde.

6 Aus dem Landkreise Thorn, 2. Februar. (Krieger­
verein. Deutscher Volksverein.) Der Kriegerverein 
Segle!» und Umgegend feiert am Sonnabend im Saale 
des Herrn Börstinger den Geburtstag S r. Majestät 
durch Festrede, Prolog, Theater und Tanz. — Es wird 
beabsichtigt, für Hermannsdorf und Umgegend einen 
deutschen Volksverein als Zweigverein des Culmseer 
deutschen Volksvereins zu gründen. Hierzu werden 
alle Personen ohne Rücksicht auf Stand, Geschlecht und 
Glaubensbekenntnis zu einer Besprechung am Freitag 
den 4. d. M ts. in Epdings Gasthaus in Hermannsdors 
ungeladen.

Aus Russisch-Polen, 29. Januar. (Verhaftung eines 
internationalen Schwindlers.) I n  K a l i s ch wurde ein 
internationaler Gauner verhaftet, der von österreichischen 
und preußischen Behörden seit Jahren steckbrieflich ver­
folgt wurde und die Wiener Länderbank um 125 090 
Kronen betrogen hatte. Er nannte sich Peter Brodzo, 
heißt aber Schaviera.

3. Sitzung der Thorner 
Stadtverordnetenversammlung

vom Mittwoch den 2. Februar, nachmittags 3>/s Uhr.
I n  der gestrigen Sitzung waren 37 Stadtverordnete 

anwesend. Am Magistratstisch die Herren Oberbürger­
meister Dr. Kersten, Bürgermeister und Kämmerer 
Stachowitz, Stadtbaurat Kleefeld, Syndikus Kelch und 
die Stadträte Falkenberg, Laengner und Goewe. Die 
Verhandlungen leitete Herr Stadtv.-Vorsteher Geheimer 
Juktizrat T r ü m m e r .  Vor E in tritt in die Tages­
ordnung machte dieser folgende

M i t t e i l u n g e n :
Am Schluß der vorigen Sitzung sei in geheimer Be­
ratung beschlossen worden, dem Ehrenbürger der Stadt 
Herrn Professor B o e t h k e  zu seinem 80. G e ­
b u r t s t a g  ein Ehrengeschenk namens der Stadt zu 
machen und durch eine Deputation zu überreichen, in 
die der Stv.-Vorstehcr, dessen Stellvertreter Stv. Weese 
und die beiden ältesten Mitglieder des Kollegiums 
Stvv. Wolfs und Riefflin gewählt wurden. Der M a ­
gistrat ist deni Beschlusse beigetreten und entsandte auch 
seinerseits eine Deputation, bestehend aus den Herren 
Oberbürgermeister Dr. Kersten und Stadtrat Kriwes. 
Bei Ankauf des Geschenkes waren w ir einig, dies durch 
hiesige Firmen zu beziehen und über die Firma das 
Los entscheiden zu lassen, das für die Firma P. Hart­
mann entschied, die auch eine allseitig befriedigende A r­
beit geliefert hat, mit eingravierter Widmung, Stadt­
wappen, Coppernikusdenkmal und Rathaus. Das 
Ehrengeschenk wurde durch die gemeinschaftliche Deputa­
tion überreicht, als deren Sprecher Herr Oberbürger­
meister Dr. Kersten den Gefühlen der Bürgerschaft 
warmen Ausdruck gegeben. Herr Professor Boethke 
hat mich beauftragt, dem Kollegium seinen Dank aus­
zudrücken. Ferner macht Redner M itteilung davon, 
daß er Herrn Bürgermeister S t a c h o w i t z  zu seiner 
S i l b e r h o c h z e i t ,  von der er zu spät Kenntnis 
erhalten, um die Zustimmung der Versammlung einzu-

E r küßte ih r die Hand» verabschiedete sich 
von Helmbrecht und tra t darauf zu Inge.

A ls er ihre Hand in die seine nahm, fühlte 
er, daß sie eiskalt war.

„S ie frieren, Fräulein  Inge."
„Gehen S ie nicht allein den dunklen Weg 

nach dem Fabrikhof —  nehmen Sie den Diener 
m it!" preßte sie flehend hervor.

„Wozu? —  Glauben Sie, daß der Diener 
mich schützen kann? Das — " er sprach ganz 
leise —  „können nur Engel tun."

„So werde ich m it Ihnen  gehen."
In g e  hatte die W orte auf dem Herzen und 

auf der Zunge, aber sie blieben ungesprochen. 
Sie neigte nur leicht den Kopf. „So gehen Sie  
—  m it Gott."

Kaum vernehmbar hatte sie es geflüstert.
W illiam s aber beugte sich plötzlich herab 

und küßte ihre Hand heiß, zärtlich.
Dann eilte er fort, in  die dunkle Nacht hin­

aus.
Der Weg, der zum Fabrikhof, zu den Häu­

sern der Beamten und somit auch zu seiner 
Wohnung führte, war jetzt einsam, abgelegen, 
dunkel.

W ie leicht konnte hier ein Mordanschlag 
glücken! Der Bursche war töricht gewesen, daß 
er zur Ausführung seiner schwarzen T a t einen 
O rt wählte, der für ihn so wenig Sicherheit 
vor Entdeckung bot. W arum  tat er das? W a ­
rum lauerte er ihm gerade hier in  unm ittel­
barer Nähe der V il la  auf? Wußte er, daß er 
heute kommen würde? —  Allem Anschein nach 
mußte er schon längere Z e it in  der Nähe her- 
umgeschlichen sein, er mußte auch In g e  auf der 
Veranda bemerkt und gesehen haben, wie sie 
Leide zusammen sprachen. —  Hatte er denn gar­
nicht-überlegt, daß er sie. die so dicht neben

holen, durch dieselbe Deputation einen Blumenschmuck 
überreicht habe, wozu die Versammlung ihre Zustim­
mung erklärt. Herr Bürgermeister S t a c h o w i t z  
spricht für das Geschenk seinen herzlichen Dank aus. 
Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. Es 
werden zunächst die Vorlagen des Finanzausschusses 
beraten, für den S tv. A c k e r m a n n  berichtet.

M e h r e r e  N e b e n e t a t s .
1) Haushaltsplan für die st ä d t i s ch e U f e r v e r - 
waltung für 1. A pril 1910/11. Der Haushaltsplan 
schließt ab mit 28190 Mark wie im Vorjahr. Der 
vorjährige Bestand beträgt 14 075 Mark. Die Einnah­
men aus der Fähre sind wie im Vorjahr festgesetzt mit 
6150 Mark, aus der Uferbahn 7600 Mark, aus Grund­
stücken und Plätzen zwischen Stadt und Weichsel 7422 
M ark; die Ausgaben für Reinigung, die jetzt getrennt 
geführt werden, 1200 Mark, Beleuchtung 600 Mark, 
Gehalt des Wächters 1903 (statt 1760) Mark. Der 
Etat wird genehmigt. — 2) Haushaltsplan für die 
s t ä d t i s c h e  S c h l a c h t h a u s v e r w a l t u n g  
für 1. A pril 1910/11. Der Plan schließt ab mit 
108500 Mark (gegen 103 700 Mark im Vorjahr.) An 
Schlachtgebühren sind angesetzt für 5200 Rinder (4600 
im Vorjahr) 28 500 Mark, für 18 000 Schweine (17 000 
im Vorjahre) 35 700 Mark, für Fleischschaugebühren 
10 745 Mark. Stv. W e e s e  fragt an, wodurch der 
Reservefonds zurückgegangen sei. Oberbürgermeister 
Dr. K e r s t e n :  Im  Vorjahr war vorgesehen, die 
Mehrausgabe einstweilen durch den Reservefonds zu 
decken, da die erhöhten Gebühren noch nicht erhoben 
werden können, ehe der Bau fertig ist. Wenn dies der 
Fall, wird ein neuer Reservefonds angesammelt werden. 
Auf Anfrage des Stv. D r e y e r  teilt Stadtbaurat 
K l e e f e l d  mit, daß die Erweiterungsbauten in Be­
trieb genommen werden in dem Maße wie sie fertig 
werden. Die Vorkühlhalle und Rinderhalle seien be­
reits in Betrieb, der Betrieb der Fellsalzerei sei noch 
ausgesetzt, bis auch die Schweineschlachthalle fertig ge­
stellt sei. R e f e r e n t  gibt hierauf den Ausgabenetat, 
darunter die Erhöhung des Gehalts des Direktors von 
3600 auf 5550 Mark und der übrigen Beamten, deren 
Nebenverdienst durch Überstunden usw. mit der Gehalts­
erhöhung in Wegfall komme. Auf Anfrage des Stv. 
A  s ch teilt Oberbürgermeister Dr. K e r st e n mit, daß 
die Neuversicherung bereits vorgenommen und das, 
was bis jetzt gebaut, versichert sei. Stv. N o m a n n  
trägt den Wunsch der Fleischerinnung vor, daß bei 
einer Verpachtung der Eisproduktion im Gau en Sorge 
getragen werde, daß der Bedarf des Schlachthauses an 
Eis vorweg gedeckt werde, ehe Eis an Privatabnehmer 
geliefert werde. Oberbürgermeister Dr. K e r s t e n  er­
widert, daß er den Dezernenten bereits ersucht habe, 
die Beschlüsse der Kommission dem Magistrat zu unter­
breiten; diese Frage werde dann geregelt werden. 
Stv. B ock  vermißt eine Einnahme an Wohnungs­
miete. Oberbürgermeister Dr. K e r s t e n  erwidert, daß 
die Beamten bisheU freie Wohnung gehabt und diese 
auch weiter beziehet würden. — 3) Haushaltsplan für 
die V  e r w a l t u n g d e s  A  r t u s st i f t s für 1. 
A pril 1910/11. Der Plan schließt ab in Einnahme 
und Ausgabe mit 31900 Mark (gegen 29 640 Mark 
im Vorjahr.) Die Pacht ist von 13 000 auf 15 000
Mark erhöht. Daneben hat sich der Zuschuß aus der
Kämmereikasse etwas erhöht. Wie R e f e r e n t  auf 
Anfrage des Stv. D r e y e r  mitteilt, durch teilweise 
Tilgung alter Vorschüsse in Höhe von 15 000 Mark. 
Stv. Sanitätsrat Dr. W e n t s c h e r  bemängelt die 
Spülung im Klosett des unteren Restaurants, die viel 
zu wünschen übrig lasse. Stv. Iustizrat A r o n s o h n  
wünscht eine Tapezierung des Spiegelsaales, die jetzt wenig 
schön und unreinlich aussehe. Stv. W a r t m a n n  wünscht, 
daß im großen Saale die Fenstervorhänge wieder angebracht 
werden, da die Akustik jetzt eine sehr schlechte sei und 
auch Klagen über starken Zug auf den Sitzen an den 
Fenstern laut werden. Stv. L a mb e c k  schließt sich dem 
Wunsche an, die Ausführung für höchst dringlich er­
klärend. Auf Anfrage des Stv. Iustizrat A r o n s o h n  
bemerkt R e f e r e n t ,  daß der Zuschuß, der bisher 8286 
Mark betragen, nicht wesentlich erhöht sei, und Bürger­
meister S t a c h o w i t z ,  daß der Vorschuß von 15 000 
Mark, der nicht verzinst zu werden brauchte, sich im 
Laufe der Jahre angesammelt habe und jetzt allmählig 
getilgt werden solle. Der Etat wird genehmigt. — 4) 
Haushaltsplan für das S t a d t t h e a t e r  für 1. April 
1910/11. Der Plan schließt ab mit 31100 Mark, d. i. 
um 300 Mark mehr als im Vorjahr, da sich infolge der 
Gehaltserhöhungen der Zuschuß von 20 500 auf 20 800 
Mark erhöht hat. Stv. Bock weist auf die Verunzierung 
des Theaterplotzes durch die ungestrichenen, durchrosteten 
Säulen der elektrischen Straßenbahn und den schlecht­
gestrichenen städtischen Kandelaber hin, Stv. W o l f s  
auf die noch immer mangelhafte Beleuchtung des 
Theaterraums und der Wandelgänge. Oberbürgermeister 
Dr. K e r s t e n  erkennt die B^echtigung der Klagen an. 
Die Verwaltung der Straßenbahn sollte für Abhilfe 
sorgen. Der Kandelaber, der schlecht bronziert worden.

ihm stand, mittrefsen mutzte, oder —  o Gott —  
beabsichtigte er das vielleicht —  sie und ihn zu­
sammen?

Der sonst furchtlose M ann zitterte, und helle 
Schweißtropfen standen auf seiner S tirn .

W arum  Inge? W as hatte Zuge ihm ge­
tan? W arum  wollte er sie unschuldig für sei­
nen Haß opfern? Glaubte er vielleicht —  daß 
—  daß —

E r dachte nicht weiter. E in  qualvolles Äch­
zen und Stöhnen entquoll seiner Brust. E r  
blieb stehen und lehnte sekundenlang den Kopf 
an den rissige.: Stamm einer Buche, die am 
Wege stand.

„Schieße, Mordbube —  schieße —  dein Opfer 
hält still." —

Aber nichts regte sich rings umher, als das 
leise Rauschen des Nachtwindes in  den W ip ­
feln. Kein Hahn knackte, kein Feuer blitzte auf. 
N ur aus der Ferne klang ein Käuzchenschrei 
herüber.

Schwer atmend, schritt W illiam s endlich 
weiter, bis er den Fabrikhof und seine Woh­
nung erreicht hatte.

Die Umrisse des gewaltigen Fabrikgebäudes 
m it seinen riesigen Schornsteinen hoben sich 
gespenstisch aus dem Dunkel hervor.

Auch die Wohnungen der Beamten lagen 
schon im Dunkeln. Der kurze, scharfe K nall der 
Büchse war von der V illa  her auch zu ihnen 
gedrungen. Da aber alles still blieb und sich 
kein zweiter Schuß vernehmen ließ, auch nie­
mand einen U nfall meldete, waren sie ruhig zu 
Bett gegangen. N ur einer von ihnen, der in  
jedem Außergewöhnlichen Unheil witterte, war 
nach der V illa  gelaufen und hatte sich bei der 
Dienerschaft erkundigt. Deren Aussage, es 
hätte sich nur um einen Scherz M r . W illiam s

werde im Frühjahr ausgebessert werden. Zur Her­
stellung einer besseren Beleuchtung durch Ersatz untaug­
lich gewordener Lampen sei die Theaterleitung bereits 
zweimal schriftlich aufgefordert worden; bei Nicht­
beachtung werde aus der Kaution eine entsprechende 
Summe einbehalten werden. — 5) Haushaltsplan für 
das s t ädt i sche K r a n k e n h a u s  für 1. A pril 
19!0/11. Der Plan schließt ab mit 59 200 Mark, d. i. 
600 Mark mehr als im Vorjahr, da das Honorar der 
beiden Krankenhausärzte um je 300 Mark erhöht ist. 
Stv. D r e y e r  fragt an, ob endlich ein Hilfsarzt ange­
stellt werde? Dezenent Stadtrat F a l k e n b e r g  er­
widert, daß es noch immer nicht gelungen sei, einen 
Hilfsarzt zu bekommen. Stv. D r e y e r  wünscht, statt 
die Neuforderung der Arzte, die den Hilfsarzt vertreten 
müssen, zu bewilligen, das Gehalt des Hilfsarztes zu 
erhöhen. Die Ärzte, deren Gehaltserhöhung er im 
übrigen völlig billige, seien jetzt doch überbürdet. Ober­
bürgermeister Dr. Ke r s t e n  stellt richtig, daß die Ärzte 
keineswegs mit dem Gesuch einer Gehaltserhöhung an 
den Magistrat herangetreten seien. Die Erhöhung sei 
erfolgt aus der Erwägung, daß, wenn alle städtischen 
Kräfte eine Gehaltserhöhung erfahren, die Ärzte nicht 
anszunehmen sind. M it  der Vertretung der Hilssarzts- 
stelle hänge dies nicht im mindesten zusammen, auch die 
vor 3 oder 4 Jahren erfolgte erstmalige Erhöhung um 
300 Mark nicht. Daß kein Hilfsarzt zu bekommen sei, 
der die Tätigkeit der beiden Ärzte nicht entbehrlich 
mache, liege an besonderen Verhältnissen. Stv. Bock: 
Die Bürgerschaft sei unwillig darüber, daß die H ilfs- 
arztstelle nicht besetzt werde. Das Krankenhaus sei 
zweifellos in guten Händen, aber die erste Hilfe, z. B. 
beim Hereinschaffen der Kranken, lasse zu wünschen 
übrig, trotz der Tüchtigkeit der Schwestern. Er bitte 
um Abhilfe, vielleicht durch Anstellung eines ständigen 
Hausarztes, mit Ausschaltung eines der beiden jetzigen 
Ärzte. Er bitte ferner um nähere Auskunft, wie es 
mit dem neuen Institut des roten Kreuzes stehe. Dezer­
nent Stadtrat F a l k e n b e r g :  Obwohl w ir 700 Mark 
für Annoncen ausgegeben und uns an alle Universitäten 
gewandt haben, war kein Hilfsarzt zu erlangen. Das 
neue Institut der Schwesternschaft zum roten Kreuz 
zählt bis heute bereits 35 Schwestern, von denen neun 
auf auswärtige Stationen abgegeben worden sind. Es 
hat bis jetzt 11 Lehrschwestern erhalten und könnte deren 
noch mehr bekommen, wenn w ir mehr Platz und M itte! 
hätten. Es sind Schritte getan, um uns lausende Z u­
schüsse zu sichern, da der Stadt nicht zugemutet werden 
kann, alle Kosten für ein Institut zu tragen, das der 
Provinz und dem Staat zugute komme. Der Herr 
Oberpräsident hat auch bereits 1200 Mark zur Ver­
fügung gestellt und auch der Danziger Verein und der 
Hanptverein Berlin haben sich zu einem einmaligen 
Zuschuß bereit erklärt. Ein Schriftchen über das Institut 
werde demnächst herausgegeben werden. S tv. Sanitäts­
rat Dr. W e n t s c h e r : Der Assistentenmangel macht
sich überall im Osten fühlbar, nicht wegen Mangels an 
Kräften, sondern weil eine größere Anzahl in den 
Kliniken der Universitäten und in den Kolonien ge­
braucht werden und vor allem infolge Einführung des 
praktischen Jahres, wodurch die Hilfsarztstellen aufgehört 
haben, als Durchgangspunkt betrachtet zu werden, da 
das praktische Jahr als genügend angesehen werde. Trotz 
meiner Stellung als Vorstandsmitglied des Ärzteverbandes 
ist es mir nicht gelungen, einen Hilfsarzt anzuwerben. Die 
Scheu vor dem Osten, unter der auch Königsberg und 
Posen leiden, ist zu groß. Die Niedrigkeit des Gehalts 
ist nicht der Grund, denn Berlin zahlt nur 1200 Mark 
bei freier Station. Die Einführung der Einrichtung, 
hier das praktische Jahr absolvieren zu lassen, ist nicht 
rötlich, denn die Kandidaten sind nicht approbiert und 
ohne Verantwortung. Die Anstellung eines Hausarztes 
aber würde, da er Wohnung im Krankenhaus nehmen 
müsse, einen Neubau bedingen, auch würde das Gehalt 
für den Hausarzt, der ja keine Privatpraxis ausüben 
dürfte, sehr hoch zu bemessen sein, höher, als jetzt das 
Gehalt für die beiden Anstaltsärzte und das ärztliche 
Gehalt für den Hilfsarzt zusammen beträgt. Daß die 
erste Hilfe so mangelhaft sei, wie Stv. Bock meine, sei 
auch keineswegs der Fall. Bei schweren Verletzungen 
ist ärztliche Hilfe, auch in der Nacht, immer schnell zur 
Hand. Und die Schwestern sind auch chirurgisch so gut 
geschult, daß beim Krankentransport nicht gegen die 
Regeln der ärztlichen Kunst verstoßen werde; dafür 
übernehme er die Garantie. Stv. Iustizrat A r o m  
s öh n  meint, man könnte es doch, als das kleinere 
Übel, mit der Einrichtung der Absolvierung des prakti­
schen Jahres an unserem Krankenhause versuchen, da 
der Verantwortung für ihre Tätigkeit doch auch eine 
Entlastung der Ärzte gegenüberstehe. Stv. F a l k e n -  
b e r g  erwidert, daß dies in der Deputation bereits 
erwogen und eine Vorlage bereits ausgearbeitet sei. Der 
Etat wird genehmigt. — 6) Haushaltsplan für das 
städtische W i l h e l m  A  u g u st a - S  t i  st  für 1. April 
1910/11. Der Plan schließt ab mit 10 490 Mark, d. i. 
200 Mark mehr als im Vorjahr, da die Schwestern in

gehandelt, beruhigte ihn und er war wieder 
zurückgegangen.

Mechanisch tra t der Amerikaner in  sein 
Zimm er und schloß die T ü r hinter sich ab.

Tiefes, mitternächtiges Schweigen breitete 
sich über den Fabrikhof aus.

V I I .
Der nächste Morgen brach an. Heller, w ar­

mer Sonnenschein lag auf den Fluren; er 
tauchte die Erde in  eitel Gold und Licht. Und 
alles, was da lebte und webte, regte sich. Die  
Blumen entfalteten ihre Kehle, die Käfer 
krochen aus ihrem nächtlichen Versteck hervor, 
und die gefiederten Sänger stimmten ihr 
Morgenlied an:

„Die Erde braucht Sonne zum frohen Ge­
deihen,

Und der Mensch braucht ein Herz, dem er 
seines kann weihen/'

In g e  war schon früh auf, das heißt, sie 
hatte die ganze Nacht wenig geschlafen. Der 
Schrecken des vorangegangenen Abends lag ihr 
wohl noch zu sehr in  den Gliedern, und die 
Äugst um ihn, der durch Nacht und Dunkel nach 
seiner Wohnung gehen mußte, hielt sie noch 
lange wach. Angestrengt lauschte sie hinaus. 
Nichts Verdächtiges ließ sich vernehmen. E r  
war doch wohl sicher in  seinem Zimmer an­
gelangt.

„Gott gebe es!"
In g e  betete so heiß und inbrünstig, wie sie 

noch nie gebetet hatte. Dann erst legte sie sich 
nieder. I n  ihrer Seele stieg etwas auf, das 
alle Schrecken, alle Furcht überwand und ver­
gessen machte, etwas Gewaltiges, Beseligendes. 
Sie drückte das heiße Gesicht in  die Kissen und 
schluchzte. So fand es einen Ausbruch, was 
ihr das Herz zu sprengen drohte.

Zukunft dem Thorner Institut entnommen werden 
sotten, wofür 800 Mark, statt bisher 600 Mark einge- 
stellt seien. Der Plan wird genehmigt. — 7) Haus­
haltsplan für d a s S i e c h e n h a u s  T h o r n - M o c k e r  
für 1. Ap il 1910/11. Der P lan schließt ab mit 6775 
Mark. Der Zuschuß ermäßigt sich von 4920 auf 4675 
Mark. Der Plan wird genehmigt. —  8) Haushaltsplan 
für das K ä m  m e r e i g u t  K a t h a r i n e n f l u r  für 
1. A pril 1910/11. Der Plan schließt ab mit 19 !01 
Mark, d. i. 1400 Mark weniger als im Vorjahr. An 
Einnahmen sind eingestellt: Ertrag von 250 Morgen 
Winter roggen (bisher 200 Morgen) 6825 Mark, 
Sommerroggen 600 Mark, Kartoffel 4500 Mark, 
Stroh 3000 Mark, d. i. 1000 Mark mehr in­
folge Erhöhung des Strohpreises; insgesamt 15 675 Mark. 
S tv . D r e y e r  frag t an, ob beabsichtigt werde, die 
Güter noch weiter selbst zu bewirtschaften. Ober­
bürgermeister D r. K e r s t e n :  S e it Ankauf von 
Schönwalde haben sich die Wechselbeziehungen in  
der Bewirtschaftung der beiden Güter in  A rbe its ­
kräften und F u tte rm itte ln  so günstig erwiesen, daß 
w ir  vo rläu fig  von einer Verpachtung absehen zu 
sollen geglaubt und beschlossen haben, die Güter 
weiter zu bewirtschaften und Erfahrungen zu sam­
meln, ob diese Verhältnisse noch weiter so günstige 
bleiben. W ir  werden Ihn en  Gelegenheit geben, 
im  Sommer und Herbst von dem Stande der Güter 
K enntnis zu nehmen. Kommen w ir  zu der Über­
zeugung, daß die gemeinschaftliche Eelbst- 
wirtschaftung nicht opportun ist, sann werden w ir  
eine entsprechende Vorlage machen. R e f e r e n t  
bemerkt dazu, daß diese Angelegenheit im  Ausschuß 
gründlich erörtert sei und der Ausschuß einstimmig 
sich fü r Selbstbewirtschaftung auf ein weiteres Ja h r 
entschieden habe. S tv . B ock befürwortet Ver­
pachtung. Jedenfalls sollten nicht gesonderte Haus­
haltspläne aufgestellt werden. Oberbürgermeister 
D r. K e r s t e n :  Dieser Vorschlag ist auch vom 
Dezernenten schon gemacht, die landwirtschaftliche 
Kommission w ar aber dagegen. Gesonderte P läne 
sind vor der Hand noch nötig, um einen klaren 
Einblick zu verschaffen. D ie Buchführung g ib t eine 
klare Übersicht über die Wechselbeziehungen, Häcksel­
lieferung nach Schönwalde, M ohrrübenlieferung 
nach K a tharinen flu r usw. S tv . D r e y e r  hä lt fü r  
erwünscht, die Rechnungslegung fü r die städtischen 
Güter zur Einsicht fü r jeden Stadtverordneten aus­
zulegen. Oberbürgermeister D r. K e r s t e n  ent­
gegnen daß dies nicht in  E inklang stehen würde 
m it der Städteordnung, die dem einzelnen S tad t­
verordneten nicht die Befugnis eines K on tro ll- 
verwalters gebe. Nicht, a ls ob w ir  eine K r it ik  
fürchteten, aber der Städteordnung muß ihre Gel­
tung verbleiben. Dem Kollegium  a ls Ganzem 
steht ja  das Recht zu, einen einzelnen S tad t­
verordneten zu entsenden, dem jede Auskunft e rte ilt 
werden w ird . S tv . R o m a n n  frag t an, w ie es 
m it Winkenau stehe. Oberbürgermeister D r. 
K e r s t e n : Das G ut w ar kurz nach Weihnachten 
zur Verpachtung ausgeschrieben, zur In fo rm a tio n , 
ob es besser sei, es im  ganzen oder rn Parzellen 
zu verpachten. F ü r die Gesamtpachtung sind zwei 
Angebote von 3000 und 4000 M ark eingegangen. 
4000 M ark würde eine Verzinsung des Kaufgeldes 
m it 4Z4 Prozent ergeben. W ir  wären auch auf 
das Gebot eingegangen, wenn w ir  die Überzeugung 
erlangt hätten, daß der Pächter leistungsfähig und 
dabei auf seine Kosten kommen würde. Zu ^dieser 
Überzeugung kamen w ir  indessen nicht, sodaß w ir  
zu einer neuen Ausschreibung schritten. Es sind 
gegen dreißig Bewerbungen eingegangen, und w ir  
werden nun sehen, ob ein geeigneter Pächter 
darunter ist, oder ob das G ut besser in  einzelnen 
Parzellen verpachtet w ird . S tv . W e e s e  bemerkt 
zu den letzten Ausführungen des S tv . Dreyer, daß 
die Städteordnung vorsehe, zu Prüfungen besondere 
Kommissionen einzusetzen. Jetzt bestehen doch auch 
die Deputationen, zu denen man das Vertrauen 
haben darf, daß diese die Sache richtig kontrollieren. 
S tv . D r e y e r  erwrdert, daß sein Wunsch nicht vom 
M iß trauen d ik tie rt sei; er meine nur, daß bei E n t­
scheidung so wichtiger Sachen ein ausführlicheres 
Referat gegeben werden sollte. R e f e r e n t  geht 
zu den Ausgaben über, darunter fü r künstlichen 
Dünger 1000 M ark, Saatkartoffeln, auch zu V er­
suchen, 800 M ark. A u f Anfrage des S tv . R o m a n n  
te il t  S tad tra t F a l k e n b e r g  m it, daß fü r Wagen­
reparaturen rc. 700 M ark eingestellt seien, die aus­
reichen würden, da die Wagen zum teil neubeschafft 
seien. S tv. M e y e r  wünscht Auskunft, weshalb 
dem Wirtschaftsbeamten gekündigt sei. Ober­
bürgermeister D r. K e r s t e n  b itte t, darauf nicht 
w eiter einzugehen; ein Wechsel sei eben wünschens­
wert erschienen. S tv . R o m a n n  bemerkt, daß 
öfterer Wechsel im  Interesse der Landwirtschaft 
liege. (Heiterkeit.) Der Haushaltsplan w ird  ge-

Der Morgen fand sie rosig und frisch wie 
immer. Kein Schatten lag auf dem blühenden 
Gesicht, kein Schleier trübte die strahlenden 
Augen.

Heute war ih r achtzehnter Geburtstag.
S ie stand im Zimm er neben den Eltern, 

wo diese ihr einen Tisch voller Liebesgaben auf­
gebaut hatten. M i t  dankbar kindlichem 
Empfinden küßte sie die Lieben, die ihr so reich­
liche Gaben beschert hatten. Und doch war ihre 
Freude eine andere wie sonst, gleichsam ver­
klärt durch etwas Höheres.

Eine unbezwingliche Sehnsucht und frohe 
Zuversicht, ein jubelndes Hoffen auf etwas 
Großes, Herrliches, das ihr heute noch begeg­
nen muffe, das lag in  dem Ausdruck der Augen, 
in jeder Bewegung, in  jedem W ort.

Die E ltern hatten sich nach dem gemein­
sam eingenommenen Frühstück zurückgezogen. 
D a hielt In g e  es nicht länger im  Zimm er aus. 
Hinaus in  die Maienpracht! Hinausjubeln das 
selige Glück ihrer achtzehn Jahre, des schäu­
menden, heiß empfindenden Jugendblutes und 
Jugendmutes!

S ie tra t auf die Veranda, wo sich gestern 
das Schreckliche ereignet hatte, und ein unbe­
stimmbarer leiser Jubellaut entfloh ihren 
Lippen.

Vor ihr stand M r . W illiam s.
E r trug ein Bukett von herrlichen roten 

Rosen.
Sie sah nicht die bleiche Farbe seines Ge­

sichts, die dunklen Ränder unter den umflor­
ten Augen, sie sah nur ihn, dem ihr ganzes rei­
nes Herz entgegenjauchzte. Ih re  Wangen 
waren m it Purpurröte übergössen und in  ihren 
Augen lag ein strahlender Glanz.

(Fortsetzung folgt.)



9) Haushaltsplan für dieSLraßen -
L  L ? > !  ' S  ̂

Plan schließt ab mit 59 500 
e im ,-n °ss?^-^Ä f"^E  -  dem Fuhrwesen sind 
w U A ^ ^ S M a r k  «tv. Bock: Ich hätte ge- 

daß iedem Stadtverordneten diese neue 
-^.ZugeMrgen wäre, um ein klares Bild von 
lemaen gewinnen

hterung

MHdVMWFD
SteN-n ^  di" -der Meinung, daß an viele» 
a u L ^ ^ ü ^ ^ n b e s s e ru n g  eingetreten ist, wenn 
itSnn^^ klappt und noch manche Übel-
die n;nä°^°ÄEn smd, was bei Neueinrichtungen, 
m e id e n ?  ^ 5 ^  M kritisieren sind. nicht zu ver- 
au-iN-u!,^' btv. Bock geht von der falschen Vor- 
Neno-^"^ .daß bereits etwas grundsätzlic 
3̂ i--^n^^>L?^"^Eureinigungswesen geschaffen ist. 
btteNe? der Fall: es ist alles beim alten ge­
treten"' daß die Stadt an Blocks Stelle ge-
Di-1 der Zuschuß um 8000 Mark erhöht ist 
^  rst darauf zurückzuführen, daß M ocker e i n -  

e ^ b e  n Üt und andere Stadtteile, die frühe. 
„Mütterlich behandelt wurden, jetzt gereinigi

hätte übrigens selbst im alten Ilm- 
Straßenreinigung nicht wieder zu dem 
von 12 500 Mark übernommen, sondern 

gegenüber erklärte, auch bei einer 
Entschädigung von 20 000 Mark noch bedacht, den
Vertrag

20 000
ZU erneuern. Und jetzt ist Mocker dazu 

Trotzdem fordern wir nicht mehr von 
ven Hausbesitzern und wollen die Mehrkosten ' 
oen allgemeinen Säckel  ̂ ^  -Der

auf 
Haus- ̂ . ------  übernehmen. ___^ ____

----------- --  die wir bei der heutigen

haltspli 
Mtimn
Mittel aufgewandt,
n^^ö lage  entbehren können. Wenn alle diese
'^^ände berücksichtigt werden, wird man zufrieden 
^ k ö n n e n .  SLv. W o l f f  bemerkt, daß 
sond^rs"^^ ^tue bessere geworden sei,

die
be-

Straßenreinigung nicht mehr" durch die 
gefangenen ausaefübrt werde. Oberbüraermeiiter

mbeck fragt an.

.  langenen ausgeführt werde. Oberbürgermeister 
M'aere" ^„?^.-^"2")sverwMllng ist seit

ll- ....  ̂  ̂  ̂ ^_____
gO,^kann zu stellen, nicht "nachgekommen  ̂ sondern 
^ r u o ^  b l.0 Mann angestellt, und die kleinste

-- W ' ° L L " ' ° L 7"»""gemarpr worden bin, der ver- 
25 ^*M ichtung, täglich zwei Aufseher und

rmmer dann, wenn Not am Mann war, 
nn„^thEtz und Schnee. Die Verwaltung wurde 

.aufgefordert, den Vertrag zu erfüllen 
^  dakstn zu ändern, daß statt der Pauschal- 

von 6000 Mark 10 Pfennig für Stunde und 
d gezahlt werde. Es wurde uns erwidert, 

Verwaltung nicht in der Lage sei, den 
d i / m ? erneuern, da zu wenig Gefangene für 
m ö ^ d e rt zur Verfügung stehen,' auch sei es un- 
wkEr^-'r^ne feste Zahl von Arbeitskräften zu ge- 
Ä ^ i e n ,  zumal damit zu rechnen sei, daß bei 
A^chiem Wetter die Leute sich oft krank melden.

den Gefangenen auf der Straße manches
^Ahtem

uus vvL ntuikuiev
leiö-Ek-worunter der Zweck der Strafvollstreckung 
sall-n deshalb geneigt
M n Ü A ^ l l n d .  dkes ist

vom

L, die ganze Sache 
mit vierwöchiger 

16. Januar abdie geschehen, sodatz
WsL^atzenrernrguna von der Stadt besorgt wird.

Zehn Keyrer zu dauernder Arbeit an- 
dann werden wir in der Innenstadt fertig 
ohne größer^ Kosten. Es machteWerden,

kernender Ar^vgenehmen Eindruck, die Sträflinge 
m ä n ^ s ? ^  arbeiten zu sehen. Stv. S i e g

au, 
aû

ZU sehen. Stv. S i e g  be- 
seion die Absuhrwagen jetzt stets offen
nock^ bkadtrat F a l k e  n b e r g  erwidert, daß es 

nötigen Utensilien fehle; die Abfuhr- 
 ̂ .gen seien bis auf einen zerfallen. Die Neu-Lps^c- ' vrs auf ernen zersauen. '^re ineu- 

i r ^ S n n g  habe sich dadurch verzögert, daß erst 
gehalten sei. welches System sich am bestenucyarren sei, welches System sich am besten 

. wahre. Die Bromberger Wagen hatten sehr ge-
lE^u. Er könne in Aussicht stellen, daß wir vom 

verdeckte Wagen haben werden.

700M M M ZN
3UM Straßenkehren zu verwenden, 

für di- Su verbilligen, und fragt an, ob nicht 
sei- Straßenkehrer ein Aufseher anzustellen
aitsoettm!^ bemerkt worden, daß die Arbeit lässig 
erwld-Ä.^ Oberbürgermeister Dr. K e i f t e n
Kunom*'.-;^/ gesamte Aufsicht ist Brandinspektor
^ l° n " e

55,50 Mark. Die Summe wird bewilligt. — 12) 
Nachbewilligung von M itteln Lei Titel IV, An­
satz 4, — für Beleuchtung — des Haushaltsplanes 
der SLadtschulenkasse — höhere Mädchenschule -  
für 1. April 1909/10. Die Mehrkosten für Gas­
beleuchtung in Höhe von 150 Mark werden be­
willigt. Den Vorsitz übernimmt hier Stadtverord- 
netenvorsteher-SLellverteter We e s e .  — 13) 

N e u e  R e g e l u n g  d e r  K o m m u n a l -  
L e a m  Le nge  H a l t e r .

R e f e r e n t :  Die vom Magistrat vorgelegte neue 
Vesoldungsordnung, die Ihnen zugegangen ist, ist 
einer gemischten Kommission zur Beratung über­
wiesen woroen. Diese hat der Vorlage mit einigen 
im Einverständnis mit dem Magistrat vorgenom­
menen Änderungen zugestimmt. Die Änderungen 
Md folgende. Das Anfangsgehalt des 1. Steuer- 
ekretärs ist von 2500 auf 2800 Mark erhöht, der 
Sekretäre, des Kämmereihauptkassenkontrolleurs 
md des Brandinspektors von 2500 auf 2600 Mark, 

des Polizeiinspektors von 2200 auf 2300 Mark, der 
Buchhalter von 2200 auf 2300 Mark, des 2. Kalku­
lators von 2260 auf 2360 Mark, des Polizei- 
wmmissars von 1800 auf 1950 Mark, Gewährung 
ines Wohnungsgeldzuschusses für den Standes- 

rmtsschreiber von 270 Mark, Erhöhung des An- 
rangsgehalts des Natsboten von 1100 auf 1200 Mk., 
des Kassenboten von 1100 auf 1200 Mark. Damit 
ist die Ungleichheit in der Aufbesserung der Ge­
hälter beseitigt, die darin bestand, daß ein Teil 

Lassen- und Bureaubt-amten 300 Mark, der 
andere nur 100 Mark mehr erhielt; für die letz­
teren ist die Gehaltserhöhung von 100 auf 200 Mk. 
heraufgesetzt. Nach diesen Abänderungen der ge­
mischten Kommission ist die neue Gehaltsordnung 
folgende: Kämmereihauptkassenrendant Anfangs­
fangsgehalt 3500 (bisher 3450), Höchstgehalt 5080; 
Obersekretär und 1. Kalkulator 3000 (bisher 2500), 
Höchstgehalt 4580 Mark; Sparkassenrendant 3000 
(2700), Höchstgehalt 4580 Mark; 1. Steuersekretär 
2800 (2400),. Höchstgehalt 4370 Mark; Kämmerei- 
hauptkassenkontrolleur, Sekretäre und Titular- 
obersekretär 2600 (2400), Höchstgehalt 4140; Polizei- 
inspektor, Buchhalter, 2. Kalkulator 2300 (2100), 
Höchstgehalt 3795 Mark; Titularsekretäre, Titular- 
buchhalter, Polizeikommissar 1950 (1800), Höchst­
gehalt 3392,50 Mark; Kassen- und andere 
Assistenten, Registraturen 1800 (1500), Höchstgehalt 
3220 Mark; Polizeiwachtmeister 1600 (1500),

öchstgehalt 2530 Mark; Polizeisergeanten 1300 
1200), Höchstgehalt 2185 Mark; Kassenbote, Rats- 
ote 1200 (1000), Höchstgehalt 2070 Mark; Voll- 

ziehungsbeamte 1000 (900), Höchstgehalt 1840 Mk.; 
Kanzlei-, Polizei-, Armenboten 900 (800), Höchst­
gehalt 1610 Mark; Landmesser 3600 (3300), Höchst- 

ehalt 5180 Mark; Stadtbaumeister 2800 (2400), 
Höchstgehalt 4370 Mark; Betriebssichrer bei der 
Wasserwerks- und Kanalisationsverwaltung 2500 
(1980), Höchstgehalt 4025 Mark; Vauaufseher 1300 
(1200), Höchstgehalt 1800 Mark; Gasanstalts­
direktor 4200 (3600), Höchstgehalt 5700 Mark; 
Schlachthausdirektor 3600 (3000), Höchstgehalt 6100; 
Brandinspektor 2600 (2400), Höchstg. 3800 Mark. 
Wir haben uns eingehend mit den Wünschen der 
Beamtenschaft beschäftigt und glauben, berechtigten 
Wünschen nachgekommen zu sein, sodaß Grund zu 
Klagen nicht mehr vorhanden ist. Zu bemerken ist 
noch, daß, wer bisher persönliche Zulage bezog, 
diese behält, Lei künftigen Neubesetzungen von 
Stellen die Zulagen aber in Wegfall kommen sollen. 
Der Ausschuß bittet, die Vorlage en Kloo ohne 
Debatte anzunehmen. SLv. D r e y e r  weift auf 
den Unterschied im Gehalt der Leiden Oberserretäre
hin, verzichtet jedoch hoch ddn ' Erklärungen des 

„ Oberbürgermeisters Dr. Ke r s t e n  und des R e f e -  
ch r e n t  e rr , daß alles in vierstündiger Sitzung er- 
uf wogen und eine Änderung ausgeschlossen sei, auf 

weitere Erörterungen. Stv. W a r t  m a n n  fragt 
an, ob es sich bestätige, daß die Regierung

ZM ZM W
. „ R e g e n t :  Für 18 Pferde' sindSUMMMH

Pferd- für den Bestand sind jährlich vier
Tieren ^Äestellt, da der Bestand aus meist alten 
teilt^Slnd!^' v ^ f  Anfrage des Stv. R o ma n n  
29 Mark̂  m Z ° l k e n b e r g  mit, daß der Vogt 
1200 M„.?^H.?nlo.hn h°be. in Katharinenflur 
Stv « lahrlrch nebst freier Wohnung 
halkma*d .̂"mk""  ̂ E  Haushaltsplan die llnter- 
h a b e ^ e -^ I ^ e . für die Block viel aufgewandt 

' Oberbürgermeister Dr. Kers t en:  Dieswird o,'7<n'^-"^rm ei,ter Dr.

Weaebp?»'ttr-S -pseroekrafte vorhanden und auch das

D U '
A  N chb-»E »'-°L Es

osiLr Ansatz 1c h .-E fj

nahmen 
tzwillis
Hausbali^!, Ansatz -16, — für Drucksachen — des 
IWg/io Planes der Kämmereikaste für 1. April 
1200 Mor» 1 / r e n t :  Eine Nachbewilligung von 
bittet bringend nötig. Die Kommission
welchem E Ä ^ N ln n g . Stv. Bock fragt an, aus 
nötig s-j opnnde eine derartige Nachbewilligung 
Plane die * f "  e n t : Auch die Haushaltungs-

Gehaltserhöhung der Mittelschullehrer ihre Be­
stätigung versagt habe. Oberbürgermeister Dr. 
K e r s t e n  erwidert, daß bezüglich des Wohnungs­
geldes, das für zu niedrig erachtet werde, Einwen­
dungen gemacht werden. Der Magistrat werde sich 
aber beschwerdeführend an das Kultusministerium 
wenden. Nachdem R e f e r e n t  noch mitgeteilt, 
daß durch die Änderungen in der Kommission der 
Beamtengehaltsetat von 28 686 Mark auf 30 816 
Mark erhöht sei, wird die Vorlage einstimmig an­
genommen. — 14) Von der Wahl des evangelischen 
Mittelschullehrers Wiese für die Knaben-Mittel- 
schule wird Kenntnis genommen. — 15) Übersicht 
über die T ä t i g k e i t  d e s  h i e s i g e n  K a u f ­
m a n n  s g  e r i ch t s für das Jah r 1909. R e f e ­
r e n t :  Zwei Sachen sind vonseiten der Kaufleute, 
37 von den Angestellten anhängig gemacht. 
7 Sachen sind durch Vergleich erledigt, 5 sind zurück­
genommen, 7 durch Versäumnisurteil, 15 durch 
Tndurteil erledigt. Bei 4 Sachen überstieg das 
Objekt 300 Mark. — 16) Übersicht über die W i r k ­
s a m k e i t  d e s  C e w e r b e g e r i c h t s g e s e t z e s  
vom 29. September 1901 im Jahre 1909. Es sind 
4 Sachen von Arbeitgebern, 197 von Arbeitnehmern 
anhängig gemacht. Davon wurden 63 durch Ver­
gleich erledigt, 32 durch Versäumnisurteil, 68 durch 
Endurteil. — 17) Übersicht über den V e r k e h r  
a u f  d e r  U f e r b a h n  im Jahre 1909. Der Ein­
gang an Waggons betrug 6244, der Ausgang 4475, 
insgesamt 10 719 (gegen 10 658 im Vorjahre), also 
eine Zunahme gegen die früheren Jahre, da das 
Jahr 1907 mit einem Verkehr von 11178 Waggons 
eine Ausnahmestellung einnimmt. Von den Über­
sichten wird Kenntnis gennommen. — 18) Erwerb 
von Gelände jenseits der Kleinbahn Thorn- 
Scharnau von dem Besitzer Johann Janke. Dem 
Erwerb des Geländes von 300 Quadratmetern, 
eines Trennstücks, zum Preise von 1,25 Mark der 
Quadratmeter, wird zugestimmt. — 19) Vertrags­
abschluß mit Schwenk, Zierott und Schoebel über 
Erwerb von Gelände zum Bau der Neben-Eisen- 
babnlinie Thorn-Mocker nach Unislaw nebst Neben- 
anlagen, und Zwar auf der Strecke Zwischen den 
Bahnhöfen Thorn-Mocker und Thorn-Nord, sowie 
Einleitung des Enteignungsverfahrens gegen drei 
andere Anlieger (Czaikowski, Sieminski und Goetz). 
R e f e r e n t :  Der Erwerb ist nötig für den Bau 
der Bahn Thorn-Unislaw. Von dem Schwenk'schen 
Besitz sollen 1000 Quadratmeter Gelände an der 
Chaussee mit 1 Mark der Quadratmeter, das da- 
hinterliegende Gelände zu dem Satze von 400 Mark 
für den Morgen erworben werden; zu letzterem 
Satze auch das Gelände von Zierott und Schoebel 
(43 Quadratmeter), nebst 140 Mark Entschädigung 
für entgangenen Ertrag. Die übrigen Besitzer 
haben so hohe Forderungen gestellt, daß das Ent- 
eignungsverfahren eingeleitet werden soll. Auf 
Anfrage des Stv. W a r t m a n n  teilt Oberbürger­
meister Dr. Ke r s t e n  mit, daß Goetz 1,75 Mark, 
dann 1,50 Mark für den Quadratmeter gefordert 
habe. Ein Teil sei ja Wiesengelände, aber der 
andere, der an Katharinenflur grenze, nicht mehr 
wert, als der dortige Boden. Dafür ist der Preis 
vrel zu hoch, zumal nur schmale Streifen zur Ver­
breiterung des bereits vorhandenen Bahnkörpers

erworben werden sollen. Das Land des Gärtners 
Sieminski sei selbst für landwirtschaftliche Zwecke 
unbrauchbar. Sieminski habe aber dort einige 
Tannen angepflanzt, die er als Weihnachtsbaum- 
kultur bezeichne, und fordere jetzt für den Morgen 
7500 Mark. (Große Heiterkeit.) Die Vorlage wird 
angenommen. Die Verhandlungen leitet wieder 
der Stadtverordnetenvorsteher, Geheimer Justizrat 
T r o m m e r .  — 20) V e r g e b u n g  d e r  l a u f e n ­
d e n  K ä m m e r e i a r b e i t e n  für das Rechnungs­
jahr 1910. Oberbürgermeister Dr. K e r s t e n :  
Die Verträge sollen noch auf ein Jah r verlängert 
werden, nur die Steinsetzerarbeiten sollen neu aus­
geschrieben werden, wie Herrn Vliske im Vorjahr, 
als ihm die Arbeiten wegen Anschaffung großer 
Vorräte noch belassen waren, mitgeteilt worden. 
Stv. Bock befürwortet, auch Vliske noch für ein 
drittes Jah r die Arbeit zu belasten, wie den 
übrigen Handwerksmeistern. Oberbürgermeister 
Dr. K e r s t e n :  Es liegen für unseren Entschluß 
besondere Gründe vor, da sich hier ein neuer Meister 
niedergelassen hat, der zeigen möchte, was er leisten 
kann, und die Weiterentwicklung des Gewerbes, 
das hier nicht sehr vertreten ist, gefördert werden 
muß. Es steht ja Vliske frei, sich weiter um die 
Arbeit zu bewerben, die er dann vielleicht wieder 
bekommen wird. Die Ausschreibung muß aber 
gemäß unserer Zusage erfolgen. Von der Ver­
gebung der Arbeiten mit der Maßgabe, daß die 
Steinsetzerarbeiten ausgeschrieben werden sollen, 
wird Kenntnis genommen. — 21) Wahl eines 
Bezirks- und Armenvorstehers und eines Armen­
deputierten für den 1. Bezirk. Anstelle des Herrn 
Kaufmann Georg Dietrich, der aus dem Bezirk ver­
zogen, wird zum Bezirks- und Armenvorsteher Herr 
Kaufmann Menzel jun., zum Armendeputierten 
Herr Kaufmann Veermann gewählt. — I n  ge­
heimer Sitzung wird das Gesuch des Lehrers a. ^D. 
Dargatz um Erhöhung seiner Pension erledigt.

Schluß der Sitzung 6 ^  Uhr.-

Wissenschaft, Kunst und Theater.
D e r  N  o r d p  o l f a  h r e r P e a r y  

k o m m t  n a c h  B e r l i n .  E iner E inladung  
der B erliner geographischen Gesellschaft fol­
gend, wird der Nordpolfahrer P eary  im  
M onat M ai in B erlin  eintreffen und im 
Krollschen Etablissement vor den M itgliedern  
der Gesellschaft und geladenen Gästen einen 
Vortrag mit Lichtbildern über seine N ordpol­
reise halten, w oran sich zu Ehren des G astes 
ein Festessen anschlichen wird. Außerdem  
wird Herr P eary  noch in der Singakadem ie  
einen öffentlichen V ortrag halten. —  Hoffent­
lich macht m an mit Herrn P eary  bessere E r­
fahrungen a ls mit seinem K ollegen Cook.

Der am D ien stag  in D resden im Alter 
von 44  Jahren verstorbene D i c h t e r  O t t o  
J u l i u s  B i e r b a u m  stammt a u s G rün­
berg in Schlesien, er besuchte das G ym nasium  
in Leipzig und W ürzen und studierte in 
Zürich, Leipzig, M ünchen uud B erlin . S e it  
1886  war er literarisch tätig. Er wurde in 
M ünchen einer der Begründer der sogenannten  
modernen Richtung in der Literatur. Auch 
an dem modernen Kunstleben nahm er a ls  
Kritiker lebhaften A nteil. I m  Jahre 1894  
übernahm er in B erlin  die Redaktion der 
„Freien B ühne" und gründete die Genossen­
schaft „P an " , deren gleichnamige Zeitschrift 
er im ersten Jahrgang redigierte. Besonders 
ist B ierbaum  a ls  Lyriker hervorgetreten. 
M it dem Versuch, das Trianon-Theater in 
B erlin  zu einer melodramatischen B ühne zu 
machen, hatte er keinen Erfolg. B ierbaum  
ist a ls  der eigentliche B ater der überbrettls 
zu bezeichnen, zu dem er in seinem R om an  
„S tilp e"  die erste A nregung gegeben hat. 
S e in  Tanzduett „Der lustige Ehemann" mit 
der Musik von S tra u ß  ist populär geworden  
und wird w ohl immer der C lou des B rettls  
bleiben. Über die letzten S tu n d en  des 
Dichters wird noch folgendes berichtet: B e ­
reits D ien stag  V orm ittag um 10 Uhr trat 
Bewußtlosigkeit ein. A m  Nachmittag um  
3 Uhr rang der Kranke schwer nach Atem  
und erwachte dadurch wieder, wobei er a u s­
rief: „M ehr Atem ." B e i seinem Ableben  
waren die ihn behandelnden drei Ärzte sowie 
seine hochbetagte M utter zugegen. D ie  
G attin B ierbaum s traf erst M ittwoch früh 
7 Uhr in D resden ein und w ar untröstlich 
über den Verlust des G atten. D ie F euer­
bestattung findet Son nab en d  M ittag  in 
Chemnitz statt. D ie Überführung erfolgt 
Freitag Abend.

M am lirsiliftities.
( D e r  p ü n k t l i c h e  K a i s e r  u n d  d e r  

u n p ü n k t l i c h e  H e r z o g . )  E ine bemer­
kenswerte Geschichte über unseren Kaiser er­
zählt ein englischer Eisenbahninspektor, der 
jahrelang Dienst auf dem W aterloo-B ahnhof 
in London getan hat. B e i einem seiner 
Besuche in England hatte sich der Kaiser 
mit dem inzwischen gestorbenen Herzog von 
Clarence auf dem Bahnhöfe verabredet, um  
mit dem Z uge 7 ,10  m orgens nach einer nahe­
gelegenen Provinzstadt zu fahren, w o ein 
R egim ent besichtigt werden sollte. Der  
Kaiser war zur Z eit auf dem Bahnhöfe, der 
Herzog jedoch ließ auf sich warten. Der 
Kaiser zeigte große Ungeduld, bat jedoch den 
Inspektor, die Abfahrt noch um einige M i­
nuten zu verzögern. Endlich, drei M inuten  
nach der festgesetzten Z eit für die Abfahrt 
des Z u ges, erschien der Herzog. Der Kaiser 
ging auf ihn zu, klopfte ihm auf die Schulter 
uud sagte: „Pünktlichkeit ist eine große
Sache, mein L ieber!" Der Herzog wurde 
rot und w ollte einige Entschuldigungen

stammeln, der Kaiser jedoch faßte ihn unter 
dem A rm , führte ihn nach dem belegten 
A bteil und sagte: „Jetzt w ollen  w ir aber 
einsteigen, zu Entschuldigungen haben sie 
noch während der Fahrt Zeit. D ie Fahrgäste 
haben nachgerade lange genug auf S ie  ge­
wartet."

( K a m p f  g e g e n  d i e  A n i m i e r »  
k n e i p e n . )  D ie Eisenbahndirektion B erlin  
hat den Eisenbahnzeitungen, die in den V or­
orten gratis an die nach B erlin  fahrenden 
Passagiere verteilt werden, aufgegeben, G e­
schäftsanzeigen und Em pfehlungen von Gast­
wirtschaften, die sich keines guten R u fes er­
freuen und in denen Damenbedienung besteht, 
nicht aufzunehmen.

( V o n  d e r  K i e l e r  W e r f t . )  Der jetzt 
angekündigte Verkauf von A ltm aterial auf 
der Kieler W erft erfolgt zu verschärften B e ­
dingungen.

( D i e  ä l t e s t e  F r a u  d e s  K ö n i g ­
r e i c h s  S a c h s e n . )  F ra u  G eyer, die im  
Kloster in Z ittau Unterkunft gefunden hat, 
feierte vorgestern ihren 104 . G eburtstag. 
Der König von Sachsen ließ dem „G eburts­
tagskinde" eine M eißener Porzellantasse 
überreichen. Der R a t der S ta d t hat be­
schlossen, ihre Wochenspende, die sie neben 
freier S ta tio n  im Kloster erhält, auf wöchent­
lich drei M ark zu erhöhen.

( D i e  W i e n e r  G i f t b r i e f e . )  B eim  
Leichenbegängnis des Fabrikanten G erers- 
dorfer, Schw agers des O berleutnants H of­
richter, der von der Unschuld Hofrichters 
überzeugt w ar und sich eifrig für ihn einge­
setzt hatte, kam es am S o n n ta g  in W ien zu 
großen Kundgebungen für Hofrichter. E ine  
M enge von sechs- bis achttausend Personen  
brachte während des Leichenzuges Hochrufe 
auf Hofrichter und Sckm ährufe gegen das  
geheime M ilitärstrafverfahren au s . —  I n  
Militärkreisen verlautet, daß eine Untersuchung 
des G eisteszustandes des O berleutnants H of­
richter angeordnet wurde und daß in der 
nächsten Zeit eine aufsehenerregende W en ­
dung in der Giftmordaffäre zu erwarten sei. 
Hofrichter, der täglich eingehenden Verhören  
unterzogen wird, zeigt tiefe Niedergeschlagen­
heit. Besonders nahe ging ihm der Tod  
seines Schw agers Gerersdorfer, der von A n ­
beginn bemüht w ar, entlastendes M aterial 
für Hofrichter zu sammeln.

Gedankensplitter.
Das Leben ist nur ein flüchtiges Wandern. - 

Und diese Welt eine Brücke zur andern.
Arabischer Spruch. 

Wem das Schicksal zugetan 
Dein legt Eier auch der Hahn.

Russischer Sinnspruch.
..................  >» - - -

Standesamt Tliorn.
Vom 23. Januar bis einschl. 2. Februar 1910 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Kantor und Lehrer Philipp Silberpfeunig, T.
2. Eisenbahnzugführer Paul Kitzke, S .  3. unehel. S .  4. Ar­
beiter Anton Nauhut, T. 5. Weichensteller Friedrich Zielte. S .  
6. Trompeter im Feldart.-Regt. 53 Friedrich Korsch-Hohen- 
salza, S .  7. unehel. S .  8. Rittergutsbesitzer Joseph von 
Wtzzyk-Rogaszyce, Kreis Schildberg, T. 9. Bahnagent 
Viktor Porombka, T. 10. Postschaffner Joseph Lukaszewski, T. 
11. Feuerwehrmann Lorenz Potarski, S .  12. Oberpostassistent 
Max Gerber, S .  13. Stellmachergeselle Xaver Iastrzemski, T. 
14. Schneider Albert Marklewitz, S .  15. Fleischermeister 
Joseph Zagrabski, T. 16. unehel. T. 17. Maurergeselle 
Johann Lubiszewski, S .  18. Seminarlehrer Albert Mausolf, T. 
19. u. 20. Direktor der landwirtschaftlichen Winterschule J o ­
hannes Boie-Neu-Schönsee, T. u. S .  (Zwillinge). 21. Besitzer 
August Fenske-Schwirtschen, S .  22. Töpfergeselle Emil Ro- 
meike, S .  23. Oberpostassistent Robert Zimmermann, T. 
24. Buchhalter Franz Szczepankiewicz, T. 25. Hauptzollamts- 
diener Ferdinand Czinowski, T. 26. Pantoffelmacher Wla- 
dislaus Sumkowski, S .  27. Arbeiter Stephan Plischka, S .  
28. Arbeiter Anton Olszynski, T. 29. Arbeiter Adam Kosa- 
kowski, T. 30. Arbeiter Lorenz Orczykowski, T. 31. Lehrer 
Friedrich Pleger, T. 32. unehel. S .  33. unehel. T. 34. Ar­
beiter August Drabinski, S .  35. u. 36. Zimmergeselle Johann 
Matejewski, 2 S .  (Zwillinge). 37. Schiffbauer Hermann 
Oellnisch, S .  38. Fleischer W ladislaus Nagorzycki, S .

Aufgebote: a) hiesige: 1. Juwelier Max Niehoff und 
Gertrud Güssow. 2. Arbeiter Vinzent Melkowski und Anastafia 
Murawski. 3. Arbeiter Boleslaw  Gollus und Marianna 
Namowski. 4. Schiffer Leon Kulakowski und Minna Wächter. .
5. Gärtner Hieronym Lachmann und Sophie Kalinowski. 
b) auswärtige: 6. Schmiedegeselle Anton Blachowski-Bis- 
kupitz und Anna Szczepanski-Bruchnowo. 7. Fabrikarbeiter 
Waldemar Marquardt-Jarotschin und Martha Gotter-Raszewy.
8. Arbeiter Karl Krzischky-Zdrewen und Anna Krest-Garzigar.
9. Wirtssohn Johann Zeranski-Jägersdorf und Auguste 
Lichtenstein-Montwitz. 10. Arbeiter Heinrich Kollat und Jda  
Hopp, beide in Groß-Gansen. 11. Pantoffelmacher Andreas 
Schultz und Witwe Bertha Puszczalowski, geb. Laskowski, 
beide in Strasburg (Wpr). 12. Ziegeleibesitzer Heinrich 
Griemert-Tuchel und Antonia Spoyda. 13. Tischlergeselle 
Paul Rohr und Rosalie Chelminski, beide in Thorn-Mocker. 
14. Maurergeselle Karl Schwarze-Werne und Hedwig Rose- 
Witten. 15. Destillateur Oskar Schüftan-Poppelau und 
Bertha Schüftan-Karlsruhe. 16. Kätnersohn Karl Kipar- 
Gr.-Ierutten und Marie Kizina-Schwentainen. 17. Reisender 
Karl Heinrich und Auguste Kempe-Posen.

Eheschließungen: 1. Vizefeldwebel August Boehm und 
Antonie Äetz. 2. Lehrer Georg Reichelt-Spandau und Hedwig 
Gückel. 3. Schiffer Julian Droschkowski und Witwe Amanda 
(Bettler, geb. Schmidt. 4. Schiffer Johann Dempski und 
Witwe Martha Rokowski, geb. Ostrowski. 5. Hilfsweichen- 
steller Johann Holtz und Hedwig Pollatz. 6. Hilfsschutzmann 
Eduard Feierabend-Gelsenkirchen und Martha Leppert. 7. Land­
wirt August Siechau und Witwe Emilie Lau, geb. Hintz. 
8. Schutzmann Franz Westphalewski-Alteneffen und Boleslawa  
Borkowski. 9. Steuermann Andreas Szatkowski und Auguste 
Roesler. 10. Tischlergeselle W ladislaw Ziolkowski und 
Martha Grunwald.

Sterbefälle: 1. Kurt Riebe, 22 T. 2. Erich Thiele. 
18ft^ I .  3. Schulzereibesitzer-Witwe Marie König, geb. 
Wießner, 56Vs I .  4. Arbeiterfrau Marianna Kornblum, 
geb. Hartmanski, 5 8 ^  I .  5. Ziegler Karl Warnte, 48 I .
6. Arbeiter Gustav Hipke-Thorn.-Papau, 59V, I .  7. Hand- 
schuhmacherfrau Anna Heisig, geb. Stiller. 66^  3- 8. Uhr- 
macherwitwe Verta Reiß, geb. Kornblum, 66 I .  9. Besitzer­
frau Ottilie Peck, geb. Schattschneider-Rutki (Rußland), 3 1 ^  I .
10. Arbeiterwitwe Regina Matischak, geb. Schröder, 64 I .
11. Kanonier Johannes Boetcher, 23 I .  12. Arbeiterstau 
Valerie Stange, geb. Adamski-Glinke, 2 5 ^  I .  13. Kaufmann 
Ellas Gordon, 73I 4 I .  14. Schornsteinfegerwitwe Dorothea 
Kuczkowski, geb. Wasielewski, 64'/s I .  15. Schiffer Johann 
Pawlowski. 81V» I .  16. Arbeiter Jakob Kaiser-Neumark, 
47V4 I .  17. Bronislawa Rauhut, 8 T. 18. Wirtschafterin 
Antonie Lesinski, M /4 I .  19. Leo Nagorzycki, SV, Stb.
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empfehle ich hochkeimende, echte

Klilnrenkohl, Weiß-, Uot- und 
Mirfingkohl, Kohlrabi, 

Karotten, Kopfsalat, Radier, 
Treibgurken
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für Zentralheizungen, Heizofen jeder Art, Trockenofen und 
Darren, zur rauchlosen Neuerung von Dampfkesseln, Loko­
mobilen und Dampfbackereien sowie zum Betriebe von Nrast- 
gas- (vowsongas-) und Sauggasmotoren re. hat abzugeben
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5srA-)»dzsm von F. Sckroösr,
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empfiehlt bei vorkommenden Todesfällen, sein großes Lager in 

M etall-, Eichen-, tuchüberzogenen, sowie einfachen kiefernen Särge«, 
Steppdecken, Kleider, Jacken von der einfachste« bis zur elegantesten 
Ausführung, Uebernahme des vollständigen Leichenbegängnis, sowie 

Leichen-Transporte nach auswärts.

Aufkahimrrg und Kundeluder gratis. 
prompteste vetiienung.__________ Lllllgste preise.

T i s u d k o l i k v n
sür

K s s s v N v u v n u n g
grieshaltig» frische Förderung 300 Zentner 50 Mk. ab Grube Oberschlesien. 
Anfragen und Aufträge unter Chiffre L .  LL. 6 0 O 4  <
Vreslau.
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Gberschlefische

Sleinlroftlen
(Marke Mathilde),

ksSW- iiii!l Ael»>!l>>i>e>i,
Briketts.

offerieren billigst frei Haus

Kein. Geliert.
G. m. beschr. H.,

— Schloßstraße. —

340 000 000 Mark
4°/» deutsche Reichsanleihe,

140000000 Mark
4 V, preußische konsolidierte Staatsanleihe.
Zeichnungen k 102°/,, bezw. 101.80°/, vermitteln w ir 

provisionsfrei.

NorMutsche eretliiansialt,
Filiale Thor«.

WWW M. 4 
WWW M. 4

deutsche ReichMleihe, 
pceiltzische ÄiisulS.

Zeichnungen ä 102 bezw. 101,80 nimmt provisionsfrei 
entgegen

L-- S im o n s v k n ,  Bankgeschäft.

Fahnen
vereinsbedarfsartikel.

Frauen»
Bel Störungen u. Unregelmäßig-, 
sin^anerkannt vorzüglich bewährt 
Dr. MderS Menstruationspulver 
Nr. Mk. od. vr. AderS Men- 
'truat?dnStropfen Stärke l Pr. 4.50 
Mk.. Märke tt extra stark Pr. 6.60 
Mk. exk^Dorto geg. Nachn. oder 
Doreins^des Betrages. Absolut 
unscbädl.V Garantiescbein u. 
gesetzl. fLe^/Preisaekr. mit gold. 
MedailleDUldon 18V9. DiSkr.Ver­
sand durch Lt'.Ktlsi'L LLo.. Derlin- 
Sch43?Hauplftr.W(aalt.Botan.G.)

au§schnciden.«MM—

Frische, prachtvolle -

Schellfische,
Lancier,
Nablisu,
Lachs»

Wklirbmk,
Pfd. 40 Vf., 

grätenlose
 ̂ ^ t t ^

.  /
Psd. 50 Pf., 

empfiehlt

Sslmss.
Ziiiißk MaScheil PK°°n?°L°s°gt
die Geschäftsstelle der „Presse".

_____________Strobandstrane 4, 1.

5000 M a rk
auf ein neuerbautes Hausgrundstück sof. 
gesucht. Angebote unter 30D D  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

(Dezimal) offeriert in sauberer 
Ausführung billigst

Vd. kuls, Ostersde Ostjlr.

Da mein Sohn 8 Jahre an

L ° L d U s « v I > t ,
Krämpsen und Nervenleiden schwer 
gelitten, in kurzer Zeit so gesimS 
geworden ist, daß er freiwillig als 
Soldat diente, so gebe aus Dank­
barkeit unentgeltlich Auskunft, wie 
derselbe behandelt wurde. 16 Psg- 
sür Antwort beifügen.

H e i r s e l L e L -  
Zechin bei Cüstriu.

Der Ausverkauf
von Bachestraße

Ecke Vreitestraße
befindet sich jetzt

A  Gerechtestraße, ZU
am Neustädtischen M arkt. 

Daselbst alles, wie bekannt, zu spott* 
billigen Preisen. ^

Faschinen
auf dem Stamm aus durchforsteten 
Schonungen verkauft

Dom. Bielmvn bei Thorn^

Herren-Gehpelz, Schnee- 
decke, Schellengeläute

zu verkaufen Copperniknsitr. 5 » ^  
^Ääinen, auch ohne Vermögen, oen^ 
es an einer gelegen ist, wollen
glücklichen Ehe
lüterö7verMtI-^



28. ZahrgNr. 21.

Uiautschsu.
Nach der alljährlich dem Reichstage zu­

gehenden Denkschrift über die Entwicklung des 
^autschougebietes hat das Jahr 1909 auch 
dieser Kolonie eine entschiedene Besserung der 
gebracht, indem die Krisis langsam überwun­
den wurde, die während der vorangegangenen 
>Zahre den Weltmarkt beherrschte. Diese T ä t­
liche darf man, ohne sich einem allzu großen 
Optimismus hinzugeben, gewiß als ein Zei­
chen für die gesunde Grundlage ansehen, auf 
der die Entwicklung der Kolonie aufgebaut ist.

Der Gesamtwert des Handels ist von 
49 704 988 Dollars im  Jahre 1907/08 aus 
68 019 877 Dollars 1908/09, also um 36,8 v. H. 
gestiegen. Gegenüber der bislang günstigsten 
Entwicklungsperiode von 1906/07 m it 81 892 440 
Dollars beträgt die Steigerung 13 427 437 D o l­
lars oder rund 26 v. H. Hieran ist besonders 
me Ausfuhr beteiligt. Die Eesamtausfuhr 
stellte sich auf 26 449 426 Dollars gegen 
18 416 848 Dollars im Vorjahre. Eingeführt 
wurden Waren nichtchinesischen Ursprungs im  
^e rte  von 28 463 680 D ollars (21449 310 
Dollars) und Waren chinesischen Ursprungs im 
^e rte  von 13106 771 Dollars (9 838 927 
Dollars). Die Seezolleinnahmen in  Tsingtau 
für die Zeit vom 1. Oktober 1908 bis 30. Sep­
tember 1909 betragen insgesamt 1099 278 
vaikuan Tael gegen 877 727 Haikuan Tael im  
Vorjahre; das bedeutet mehr als 23,2 v. H. 
Der Schiffsverkehr des Tsingtauer Hafens ist 
»on 432 Schiffen m it 819 292 Req.-Tonnen 
1907/08 auf 311 Schiffe m it 670 083 Reg.-Ton- 
Nen 1908/09 angewachsen. Das ist eine S te i­
gerung von rund 18 bezw. 29 v. H. Der Ge- 
famtbetrag der eigenen Einnahmen der Ko lo­
nie belief sich auf 2 399 000 Mark. D ie eigenen 
Einnahmen übersteigen bereits den fü r die 
Deckung der fortdauernden Ausgaben der Z i-  
vilvermaltnng erforderlichen Betrag.

Von grundsätzlicher Bedeutung fü r die Be­
urteilung der wirtschaftlichen Aussichten Tsing- 
laus ist das für jeden ostasiatischen Handels­
platz wichtige Moment des Verhaltens der chi- 
nMchen Kaufmannschaft selbst zu der jungen 
Niederlassung. Dieses ist offenbar ein in  
starkem Maße zuversichtliches. A ls  neue Merk- 
wale hierfür sind aus dem Berichtsjahre her­
vorzuheben die Gründung einer chinesischen 
Handelskammer und die Einrichtung einer 
Zweigniederlassung der chinesischen Staatsbank 
in . Tsingtau. A ls  charakteristisches Anzeichen 
dafür, daß das Vertrauen auf die Entwicklung 
^stngtaus auch von anderen Nationen geteilt 
wird, ist zu verzeichnen, daß hervorragende 
fremde Firm en in  zunehmendem Maße damit 
vorgehen, in  dem deutschen Schutzgebiete Zweig­
niederlassungen zu begründen. Große fremde 
Schiffahrtslinien haben begonnen, den Hafen 
der deutschen Kolonie auf den direkten Fahr­
en nach Europa anzulaufen, was als Maßstab 
w r die höhere Einschätzung der wirtschaftlichen 
Aussichten der Kolonie, zugleich aber auch als 
sorderndesMoment fü r eine weitere Steigerung 
eben dieser Aussichten anzusehen ist.

Das verflossene Jahr hat erhebliche Fort- 
M r t te  im  Ausbau des Bahnnetzes im  H inter­
lands auf der Tientsin-Buko-Eisenbahn. der 
wichtigen Anschlußlinie der Schantung-Eisen- 
ahn, gebracht. Der Bau auf der nördlichen 

^  soweit fortgeschritten, daß voraus- 
Ochtlrch im Jahre 1910 die Strecke Tientsin- 
-^ttschau eröffnet werden kann. Die deutsche 
«chantung-Eisenbahn selbst weist eine erheb- 
«che Steigerung des Güterverkehrs auf. der 
von 418 269 Tonnen des Vorjahres auf 649 683 
E n e n  im  Berichtsjahre gestiegen ist und da- 

wne Zunahme des Überschusses von 
s?o4 993 Dollars auf 1800 287 Dollars, sodaß 
sur das Kalenderjahr 1908 wiederum die Ver- 
I7 ""n g  einer Dividende von M  v. H. möglich 
< , ^Vsonders bemerkenswert erscheint hier- 
« -ik-L  Zunahme des Steinkohlenverkehrs der 
r„»>n ihren Grund hat in  der Steige-
b-i * ^ärderungen auf den Kohlenfeldern 
l t - i» - .? d e n  und Peschantal. M it  dieser ge- 
W ^ e n  Förderung ist aber auch eine Ver- 
-  der Q u a litä t der Kohle Hand in
K i,kr. fa n g e n ,  insbesondere der Hungschan- 
de,- "ie  nach den inzwischen sowohl seitens 

" ^ / ^ E " h r t  als auch der deutschen

Echiffs?K?ewäh^ ^

Die neue zel-umsorm.
A m ^ « lm a jo r  v o n  L o e b e l l  schreibt: 
warte/' wurde die Kabinettsordre er-
U n i i n ! ' » . T r a g e n  der neuen feldgrauen 
uus ^ E u r  dre Offiziere regelt. S ie steht noch 

Über dre Abzeichen der Garde usw. sind

Thor», zreitag den 4- Abwar 1P».

B ilde r von den Ueberschwemmungstngen in  Paris.

erneute Probetragungen angeordnet worden. 
A lle  Abzeichen sollen möglichst unauffä llig  sein. 
W ie man hört, w ird  hierzu Seide statt Gold 
und S ilbe r verwendet werden; die Litzen sind 
möglichst schmal gehalten. Dies g ilt  auch von 
den Stre ifen an den Beinkleidern. Die ver­
schiedenen Waffengattungen werden sehr we­
nig von einander in  der Bekleidung sich unter­
scheiden. Hiernach soll dem Feind das Unter­
scheiden der In fa n te rie  und Kavallerie im  Fuß­
kampfe erschwert werden. Husaren und U la ­
nen werden auch in  Zukunft von der In fa n te ­
rie das voraus haben, daß sie sich im  Schnitt 
der Ülanka unk» A t t i la  abheben und diesen 
und jenen Paradeschmuck erhalten. Die D ra ­
goner fahren hierbei am schlechtesten, was 
immerhin auf ihren Ersatz einen E in fluß  
haben könnte.

F ür die Truppen, auch fü r die Reservefor­
mationen, lagern bereits die neuen Feldun i­
formen auf den Kammern; der Kriegsminister 
kündigte das probeweise Tragen während der 
Kaisermanöver dem Reichstage an. Zehn Jahre 
dürften aber noch hingehen, b is die sämtlichen 
vorhandenen blauen und andersfarbigen U n i­
formen in  Tragung genommen und die Tuch­
bestände aufgebraucht worden sind. Jeden­
fa lls  sind schon der Kadettenverteilungen und 
der Frühjahrsversetzungen wegen bald die Be­
stimmungen zu erwarten, die das Tragen der 
feldgrauen Uniformstücke fü r die Offiziere im  
Frieden regeln, dam it unnötige Neuanschaf­
fungen in  der alten Farbe vermieden werden.

Eine etwa zehnjährige Tragefrist w ird  
sicherlich fü r die bisherigen Uniformen gewährt 
werden, denn dies ist etwa die Tragzeit fü r 
einen Waffenrock. I n  den nächsten Jahren 
w ird  demnach im  Frieden die Armee sehr 
buntscheckig aussehen und es werden selbst 
innerhalb der Regimenter, auch bei feierlichen 
Gelegenheiten, die Offiziere nicht uniform  ge­
kleidet einhergehen. Das muß m it dem großen 
Fortschritt in  den Kauf genommen werden 
Auch ist diese Neueinführung von Kleidungs­
stücken fü r die Offiziere kostspielig, da sie zu 
vorzeitigen Anschaffungen anreizt. Im  In te r ­
esse der Offiziere wäre es daher äußerst wün­
schenswert, wenn wenigstens durch die Bestim­
mung dem ein Riegel vorgeschoben werden 
würde, daß besonders strebsame Kommandeure 
nicht etwa aus Anlaß einer feierlichen Gelegen­
heit, wozu einige bereits die Neujahrs- oder 
große Parole rechnen, gleichmäßige Bekleidung 
ihrer Offiziere als dringend wünschenswert 
hinstellen. M it  einigen Schmerzen werden 
Husaren, Kürassiere. Ulanen usw. ihren Glanz 
nach und nach dahinschwinden sehen. Die 
Zweckmäßigkeit und vornehme Einfachheit der 
neuen Felduniform  w ird  aber in  der Armee 
allseitig anerkannt und wenn sich das Auge 
erst daran gewöhnt haben w ird , w ird  sie, zumal 
sie kleidsam ist, ebenso gern getragen werden, 
wie einstmalig der blaue Rock

Mannigfaltige«.
( Geschenke  d e s  M i k a d o  a n  d e n  

K a i s e r . )  D>e durch die japanische Gesandt­
schaft am Dienstag dem Kaiser überreichten

Geschenke bestehen u. a. in kostbaren Vasen 
und japanischen Wandschirmen.

( S c h w e r e  E x p l o s i o n  b e i m  S c h u l ­
u n t e r r i c h t . )  Eine schwere Explosion in  
einer Eemeindeschule in  Friedenau bei B e rlin  
ist Dienstag M itta g  bei experimentellen V o r­
führungen eines Lehrers erfolgt. Der 38jäh- 
rige Lehrer Schmidt erklärte den Schülerinnen 
der zweiten Klasse während des Physikunter­
richts in  der Au la  die Herstellung des Pulvers. 
E r zerstampfte zu diesem Zwecke in  einem 
Mörser chlorsaures K a li und Schwefelstücke, 
als sich die Masse plötzlich entzündete und m it 
lautem K na ll explodierte. Der Mörser wurde 
in  Stücke zerrissen, die durch das Unterrichts­
zimmer sausten. Bei der Explosion wurde dem 
Lehrer die linke Hand vö llig  abgerissen, wäh­
rend die rechte Hand schwere Verletzungen er­
l i t t .  Das B lu t spritzte in  weitem Bogen um 
die Schulkinder, die im  ersten Augenblick starr 
vor Entsetzen waren. Dann e rg riff sie eine ge­
waltige Panik, sie stürzten hinaus. Der Unter­
richt wurde in  der ganzen Schule sofort abge­
sagt. E in  zufällig vorübergehender A rzt legte 
dem Lehrer, der fast besinnungslos war, die 
ersten Notverbände an und sorgte fü r die 
Überführung des Verletzten nach dem Auguste 
Viktoria-Krankenhause. Bei der Explosion 
sind fün f Schulmädchen leicht verletzt worden.

( D i e  C o o k j a g d.) Heidelberg war 
in den letzten 14 Tagen von Zeitungs- 
korrespondenten aus der ganzen W elt über­
schwemmt. A lle suchten Dr. Cook. I n  den 
letzten Tagen war nun auch der Vertreter 
einer Newyorker Zeitung dort, um sich an 
der Cookjaad zu beteiligen. E r hielt sich 
mehrere Tage in Eberbach auf, um das 
Sanatorium Nockenau mit Argusaugen zu 
bewachen. Seine Versuche, als Patient in 
die Anstalt aufgenommen zu werden, scheiterten 
an der Wachsamkeit des Personals. Auch 
versuchte er vergebens, in der Verkleidung 
eines Metzgergesellen sich Einlaß zu ver­
schaffen. E r selbst umgab die Anstalt mit 
zwei Geheimpolizisten und gibt jetzt als 
Resultat seiner Beobachtungen an, daß Cook 
sich unter dem Namen Hunter oder Günter 
in der Anstalt aufgehalten hat. Sonnabend 
Abend soll seine Abreise mit dem Schnellzuge 
Heidelberg-Würzburg erfolgt sein.

( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  Das 
Reichsgericht verwarf am Dienstag die Revi­
sion des Kaufmanns Oswald Grosser aus Steg- 
litz, der am 11. Dezember vorigen Jahres von 
dem Schwurgericht Leipzig wegen vollendeten 
und versuchten Todschlags zu 10 Jahren Ge­
fängnis ve ru rte ilt wurde. Grosser hatte am 
16. November 1908 im  Reichsgericht den Rech­
nungsrat Straßburg erschossen und Reichs­
gerichtsrat Männer verwundet.

(S  e l b st m o r  d) beging in der Präger 
Vorstadt Bubna am Dienstag der akademische 
M aler Anton Slavitschek, 39 Jahre alt, in­
dem er sich wegen einer unheilbaren Lähmung 
erschoß. E r hinterläßt eine W itwe m it drei 
Kindern. — I n  Köln beging am Dienstag 
Abend der Reichsbankdirektor Schmidt in 
Köln, bei dem sich seit einiger Zeit Spuren 
von Schwermut zeigten, in seiner Wohnung

Selbstmord durch Erhängen. —  I n  Bonn 
hat sich der 19jährige Gymnasiast Erich Krapp, 
der kurz vor dem Abiturienten-Examen stand, 
erschossen.

( D i e  T o t e n  l i s t e  v o n  M e s s i n a . )  
Die ersten offiziellen Zahlen über die Opfer 
der großen Katastrophe von Messina werden 
jetzt in der „Gazetta di Messina e delle 
Calabrie" veröffentlicht. B is  August 1909 
waren auf den Beerdigungsplätzen Messinas 
beigesetzt worden: auf dem großen Kirchhof 
16 020 Tote, auf dem Kirchhof del Mare 
Grosso 7353, auf dem Kirchhof della Spina 
4151. Die Zahl der Leichen, die noch unge- 
borgen unter den Trümmern liegen, wird 
amtlich auf 32 477 geschätzt. F ü r die P ro­
vinz Calabrien lauten die Zahlen: Im
Kreise Gerace 12 Tote, in der Umgebung von 
Palm i 1734, in anderen Dörfern 44, in 
Reggio 7957, in Sän Giovanni 1092, in 
Gallico 963, in Pellaro 922, in Cannitello 
650 und in den übrigen Gemeinden 5424. 
Die Gesamtzahl der Opfer des Erdbebens 
beträgt nach dieser amtlichen Aufstellung 
77 283 Tote.

( D e r  K a r n e v a l  i n  N i z z a . )  Am 
Donnerstag begannen an der Riviera die 
großen alljährlichen Festlichkeiten. Das Wetter 
war selten schön, und die Illum ina tion  der 
Stadt wirkte am Abend herrlich. Prinz 
Karneval, als Nordpolforscher verkleidet, r itt 
auf einem Eisbären, während seine Gemahlin 
den berühmten Tiger aus Marseille darstellte, 
der vor einiger Zeit dort ausgebrochen war 
und die Stadt tagelang in Erregung hielt.

( V o n  d e r  W a s s e r s n o t  i n  P a r i s . )  
Nach amtlicher Meldung war die Seine bis 
Dienstag M itta g  an der Austerlitzbrücke im  
Ganzen um einen Meter und zwei Zentimeter 
gefallen. M an erwartet, daß sie innerhalb der 
nächsten 24 Stunden noch um 30 Zentimeter 
fallen würde. I n  den Vororten vollzieht sich 
das Fallen des Wassers schnell. Bei Asniöres 
und Eennevilliers irren  zahlreiche Hunde ohne 
Nahrung umher, die von den Wachmann­
schaften abgeschossen werden. I n  Colombes 
sind mehrere M auern eingestürzt. D ie Straße 
Louis Blanc in  Courbevoie ist an mehreren 
Stellen eingesunken und zwei Häuser sind 
eingestürzt. Menschen sind dabei nicht zu scha­
den gekommen. — I n  den meisten Pariser 
S tadtvierte ln  nimmt das Straßenleben tags­
über so ziemlich wieder das gewöhnliche Aus­
sehen an. Abends allerdings gewähren die gro­
ßen Boulevards und die Hauptstraßen wegen 
des Mangels an elektrischem Licht ein recht 
trostloses B ild . Die meisten Geschäfte werden 
notdürftig  m it Petroleumlampen und Kerzen 
erleuchtet. Die Straßen, aus denen sich das 
Wasser bereits zurückgezogen hat, wurden den 
ganzen Tag m it desinfizierenden Flüssigkeiten 
gesprengt und gereinigt. Das gleiche geschieht 
in  den Erdgeschossen und Toreinfahrten der 
überschwemmt gewesenen Häuser. Die Keller 
sind dort noch bis zur Decke m it den meist aus 
den Sammelkanälen stammenden Schmutz­
wasser gefüllt. Vielfach sind Hand- und 
Dampfpumpen tä tig , um die Keller zu entlee­
ren, doch hat die Polizei in  einzelnen Straßen 
dies verbieten müssen, da befürchtet w ird , daß 
die Kanäle einen allzugroßen Wasserzufluß 
nicht aushalten können. Die Leitung der 
Untergrundbahn hat an verschiedenen Punkten 
mächtige Pumpen aufgestellt und wartet das 
weitere Fallen der Seine ab, um m it den 
Pumparbeiten zu beginnen. Es heißt, daß die 
Untergrundbahn gegen die Nord-Südlinie, 
welcher sie das Eindringen des Wassers in  ihre 
Tunnels zuschreibt, sowie gegen die Stadt P a­
r is  als Konzessionsverleiherin einen Schaden­
ersatzprozeß anstrengen wolle. — Der M i­
nisterpräsident hatte Montag Abend eine Be­
sprechung m it dem Polizeipräfekten des Seine­
departements über den baulichen Zustand der 
Häuser, die Sanierungsmatznahmen und die 
Beleuchtung. A lle  im  Interesse der Bevölke­
rung notwendigen Vorkehrungen sind ge­
troffen. A u f der Inse l S t. P ierre  sind zehn 
kleinere Neubauten zumteil eingestürzt. — I n  
allen von der Überschwemmung betroffenen 
Arrondissements werden Kleider und Lebens­
m itte l verte ilt. Es fehlt an Lebensmitteln 
und an manchen Orten mangelt es an Betten. 
— B is  M ittwoch M itta g  w ar die Seine im  
ganzen um 1,82 Meter gesunken. I n  St. 
P ierre du Vauvray errichteten die Bewohner 
einen drei Kilometer langen Notdeich, um sich 
vor einer drohenden Überschwemmungskata­
strophe zu schützen. Das 170. In fanterie -R egi­
ment ist zur Unterstützung dorthin abgegangen.

( E i n b r e c h e r i n d e r B a n k  v o n  
S p a n i e n . )  I n  der Freitagnacht wurde 
ein kühner Handstreich gegen die Bank von



M ehrere Leben ist.Spanien in Madrid ausgeführt.
Einbrecher versuchten in  die N otenprägeanstalt s 
einzudringen. Z u  diesem Zweck hatten sie 
bereits eine A nzah l schwerer Eisenstangen 
durchsägt. D er Versuch scheiterte indessen an 
der Wachsamkeit des Personals. D ie V e r­
brecher entkamen.

( F l u c h t  d e r  F ü r s t i n  T r u b e t z k o i . )  
Über eine Sensationsaffäre, die in  K iew  
großes Aufsehen erregt, meldet das „B e r l.  
T a g e b l." : D ie F ra u  des K iew er G roßgrund ­
besitzers F ü rs tin  Trubetzkoi ist plötzlich ver­
schwunden. S ie  ist unter M itnahm e  von 
B rilla n te n  im  W erte  von einer M i l l io n  durch­
gegangen. D er F lucht der F ü rs tin  soll ein 
ganzer R om an vorangegangen sein.

( D a s  G r u b e n u n g l ü c k  i n  C o l o ­
r a d o . )  V o n  den bei der Explosion in  den 
Bergwerken der C olorado F u e l und I r o n  
Com pany in  P rim e ro  verunglückten B e rg ­
leuten waren b is D ienstag früh  f ü n f z e h n  
al s L e i c h e n  geborgen. M a n  befürchtet, 
daß von den noch über hundert Verschütteten, 
meist S laven  und U ngarn, keiner mehr am

—  M itta g s  w urden von den V e r­
h ü tte te n  79 in  einem Luftschacht e r s t ic k t  
aufgefunden, w oh in  sie sich augenscheinlich 
geflüchtet hatten, um  dem Tode zu entrinnen. 
Z u rze it der Katastrophe waren, w ie  jetzt fest­
steht, 149 Berg leute  in  den G ruben beschäf­
tig t. U nter den umgekommenen A rbe ite rn  
befinden sich auch Deutsche.

( E i n e  a u s t r a l i s c h e  S t a d t  v o m  
S t u r m  z e r s t ö r t . )  A u s  S idney kommt 
die Nachricht, daß die S ta d t B re w a rr in a  in  
N eu -S ü d -W a le s  von einem Orkan zerstört 
w orden ist. E inzelheiten fehlen noch.

( W a s  kost et  d a s  g e s p r o c h e n e  W o r t  
i m  R e i c h s t a g e ? )  Natürlich kann sich diese 
Frage, so plaudert ein M itarbeiter der „N . G. E " , 
nur auf die mehr oder minder gewichtigen Worte 
beziehen, die von der T r i b ü n e  des Reichstags 
aus im S i t z u n g s s a a l s  gesprochen werden. 
Ih re  finanziellen Wirkungen aus die verbündeten 
Regierungen bei Erfüllung von geäußerten Wün­
schen sollen hier auch nicht berechnet werden, son­
dern nur die Kosten, die es erfordert, die weisheits- 
schweren Äußerungen unserer Reichsboten für die 
Nachwelt festzuhalten. I n  diesem Falle bedeutet 
das Reden Gold, d. h. es sind gewaltige Summen

nötig. En ganzer Stab von Stenographen m it 
Hilfskräften aller A rt ist bereit, die Reden der 
Abgeordneten wortgetreu den kommenden Geschlech­
tern zu übermitteln. Dieses Aufgebot kostet m it 
allen technischen Bedürfnissen j ä h r l i c h  r u n d  
6 0 0 0 0 0  M a r k .  Im  Jahre finden nun nach 
der Übung der letzten Zeit etwa 150—175 Plenar­
sitzungen statt. Jede Sitzung erfordert m ith in un­
gefähr einen Kostenaufwand von 3500 Mark. I n  
der Regel dauert solch eine Sitzung fünf bis sechs 
Stunden, sodaß man als Kosten für eine Reichstags­
stunde etwa 600 Mark veranschlagen kann. E i n e  
M i n u t e  R e d e t ä t i g k e i t  im Reichshause 
kostet uns m ithin z e h n  M a r k .  Nun kann man 
annehmen, daß in  der M inute im  M itte ! zwei­
hundert Silben gesprochen werden. Rechnet man 
als Durchschnitt das W ort zu zwei Silben, so kostet 
jedes von der Reichstagstribüne gesprochene W ort 
bare z e h n  P f e n n i g .  Die langen Reden 
mancher Abgeordneten, die allzusehr mitteilsam 
sind, zwingen also das Reich, einen recht hübschen 
Batzen auszugeben. — Noch teurer sind übrigens 
die Worte, die im p r e u ß i s c h e n  H e r r e n ­
h a u s e  gesprochen werden. Dort kostet der steno­
graphische Betrieb rund 80 000 Mark. Da aber 
jährlich nur etwa Zwanzig Sitzungen stattfinden, 
erfordert eine Sitzung 4000 Mark Kosten. I n  der 
preußischen Pairskammer sind aber auch die 
Sitzungen erheblich kürzer. Sie dauern durch­
schnittlich nicht länger als vier Stunden. E in

W o r t  kommt dann nach der vo rigen  A r t  der Be 
rechnung au f e tw a 1 6 ^  P f e n n i g  zu steh^' 
D as gesprochene W o r t  im  preußischen Herrenhaus» 
ist also noch erheblich „w e r tv o lls t" ,  a ls  das im 
Reichstage.________________________________

Humoristisches.
( V e r k a n n t e  S i t u a t i o n . )  „D u  grubst 

garnicht, wie die E ltern meiner Verehrten schon aufole
Verlobung lauern. Neulich, da fiel meiner Liebsten der
Strickknäuel unters Sofa. W ie ich ihn nun, aus den 
Knien rutschend, hervorholen w ill, kommt doch die Muner 
wie ein T iger aus dem Nebenzimmer gestürzt, um ihren 
Segen zu geben."

( D r u c k f e h l e r . )  Den Schiffbrüchigen gelang es 
endlich doch, sich auf einem schwimmenden Frack (Wrack- 
zu retten.

M i t t e l m e e r f a h r t e n  i m  F r ü h l i n g .  Die 
und V. Fahrt der Feien deutschen Reisevereinigung voM 
15. A p ril bis 1. M a i und vom 4. bis 21. M a i m it der 
großen Salonyacht „J le  de France" führen nach deü 
herrlichsten und sehenswürdigsten Stätten des M ittel' 
meeres: Marseille, Palma, Algier, B lida, Tunis, Carthago, 
Palermo, Messina, Taorm ina, P iräus, Athen, Korsu? 
Cattaro, Venedig, Capri, Neapel, Rom und Montecarwl 
G e s a m t p r e i s  der Reise m it voller Verpflegung wu 
Wein, aller: Kosten der Landauspflüge bei erstklassig^ 
Ausführung von 550 Mk. an, in  bequemer Außenkabin^ 
Prospekt versendet kostenlos Redakteur Baumm in Duisburg:

Holzverkauf.
Aus der Kämmereiforst T h o r n  

kommen im Gasthause in B a r b a r t e n  
aus dem vorjährigen Einschlage zu 
herabgesetzten Preisen am

Mittwoch, y. Februar WO,
vormittags 10 Uhr, 

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 

S c h u t z b e z i r k  B a r b a r k e n .
/ ca. 120 Stück Eichenstangen 

B ahn-) I. bis II. III. K l.,
Hieb ) ca. 40 5m. Kiefern-Lang- 

f Nutzholz,
30 rw  Eichen-Reisig III. Kl.,
6 rm  Erlen-Ruudknüppel,
50 rm  Kiefern-Klobeu,
10 rm  Kiefern-Spaltknüppel,
50 rm  Kiefern-Rundknüppel,
50 rm  Kiefern-Reisig I, ) Stan- 
200 rm  Kiefern-Reisig II,  ̂ gen- 
150 rm  Kiefern-Rundknüppel,-Haufen 

S c h u t z b e z i r k  O l l e k .
6 rm  Kiefern-Kloben,
115 rm  Kiefern-Spaltknüppel,
50 rm  Kiefern-Rundknüppel,
380 rm  Kiefern-Reisig H. K l.

Thorn den 30. Januar 1910.
D e r  M a g is t r a t

M M elltsche Kreditanstalt,
Filiale Thorn.

Aktienkapital n. Reserven zirka 20^ Millionen M .
Eröffnung laufender Rechnungen,
Verzinsung von Bareinlagen auf provlfionsfreien

Scheck- oder Depositenkonten. 
Lombardierung von Wertpapieren und Waren, 
Diskontierung von Wechseln,
Besorgung von Inkassi im  I n -  und Auslande,
Abgabe von Tratten auf in - und ausländische Plätze 

(Kreditbriefe. Akkreditierungen), 
An- und Verkauf von Wertpapieren,
Ausbewahrung, Verwaltung und Kontrolle von

Wertpapieren,
Versicherung gegen Kursverlust bei der Auslosung, 
An- lind Verkauf von Geldsorten und Banknoten, 
Einlösung von Kupons und Vividendenscheinen, 
Vermietung von Schrankfächern in unserer feuer 

_______ ___________ und diebessicheren Tresoranlage

H o l z v e r k a u f .
Aus der Kämmereiforst T h o r n  

kommen im Gasthanse O b o r s k i  in 
Groß-Bösendorf aus dem vorjährigen 
Einschlage zu herabgesetzten Preisen am
Donnerstag, 1 0 . Februar WW,

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

S c h u t z b e z i r k  G u t  Lau.  
ca. 15 rm  Eichen-Kloben,
„  5 rm  Eicheu-Spaltknüppel,
„  20 rm  Birken-Kloben,
„  8 rm  Birken-Spaltknüppel,
„  170 rm  Kiefern-Kloben,
„  60 rm  Kiefern-Spaltknüppel,
„  40 rm  Kiefern-Rundknüppel,
„  40 rm  Kiefern-Reisig I,
„  300 rm  Kiefern-Reisig II, III,

Einschlag 1909/10:
8 Stück Birken m it 2,50 5m.

S c h u t z b e z i r k  S t e i n o r L .  
ca. 90 rm  Kiefern-Kloben,
„  200 rm  Kiefern-Spaltknüppel,
„  100 rm  Kiefern-Rundknüppel,
„  30 rm  Kiefern-Reisig I,
„  rm  Kiefern-Reisig II, HI.
Darunter ca. 150 Stangenhaufen.

Thorn den 30. Januar 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die S taats- und Gemeindesteuern 

usw. fü r das 4. V ierte ljahr des 
Steuerjahres 1909 sind zur V e r ­
meidung der zwangsmeisen B e i­
treibung bis spätestens den

1 4 .  F e b r u a r  d .  J s .
unter Vorlegung der Steueraus 
fchreibung an unsere Steuerkasse im 
Rathause, Zim mer N r. 31, während 
-e r  Vormittagsdienststunden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler empfehlen 
w ir, schon jetzt m it der Zahlung zu be­
ginnen, da erfahrungsgemäß der An­
drang zur Kasse in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes stets ein sehr 
großer ist und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 
wird.

Thorn den 20. Januar 1910.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 5. Februar  

1910, vormittags 10 Uhr, werden w tr 
in dem Hause Cnlmerstr. 9 :

ein Pianino
gegen Barzahlung meistbietend ver­
steigern lassen.

Thom den 2. Februar 1910.
Der Magistrat.

Eine Anzahl gebr.

k l» -. r « e l -  uns 
H re k ir l lg lW g s !

(sehr gut betriebsfähig) haben äußerst k 
günstig abzugeben.

I l t t ä n u l  L L t z M e v ,
G ra u b e n z .

Brver gut möbl. Vorderzim m er m it 
sep. Emgang sofort zu vermieten 

Neustädt. M a rk t 18, 2 T r .

e rs te  ( K ö r n e r

V a m p s - A s r c h - M s t a l t
A ta x  A l« V V « ,  Bachestr. 5—7 

empfiehlt sich angelegentlichst fü r:

G a r d i n e n - W a s c h e  a u s  n e u ,
Lieferzeit 2—3 Tage.

feiinvärcbe in böcbrtti Oollemlung.
Misse hausiväscbe nach OewicDt

blütenweik und billiger w ie im  H a u s h a lt .-----------
Telephon Nr. 304. Telephon 304.

K r s n k s
üiiäeit in veralteten Bällen äie 
ertolZrmekste, §rünä1iobe nnä 
pmktiselie LxenaibeltnnälmiA 
Luk äenl (Zebints dss neuesten
7  k Ü M M i l l t z i l - V t z M i ' M .  's
Nkvrvslllejüsu, Sopr-, Nässn-, 8 s !s - , 

M agen-Lräm pks, Ls tirm a , 
V lssvrr, L IvtedsuLbr, S ksum sttsvm s, 

krLAeuIeiasn.
Iluutkrimklreiten Zeder 4rt.

rslÄL, Specialist,
—  LedloLsstrssse 12, ^velte LtgAe. — 
Lpreodö. 9— 12, 3— 6, SouutaAs 9— 12.

A W l . I m . M M l
bei H o h e n k irc h  Westpr. 

hat jederzeit
sprungfähige u. jüngere

lle rlllN lftil

Gartengrundstück,
ca. 2 Morgen, m it 89 in  Baufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, zu verk. 
Mocker, Geretstr. 7 .  Besichtig, norm.

Eine Geige
m it schönem Ton sehr preiswert zu ver­
kaufen Briickonstrade 32. 2 .

des westpr. Heerdbuches 
m it besten Formen abzugeben.

Die Heerde erhielt auf der 
Gruppenschan in Graudenz neben 
dem ersten Sammelpreis hohe 
Geldpreise.

versch. gebr. Möbel,
(Nußbaum u. Mahagoni) Kleider-, Wäsche- 
und Spiegel - Schränke, Plüsch-Sopha, 
Spiegel-, Sopha- u. Ausziehtische. B ett­
gestelle m it Matratzen, Chaiselongue, 
Küchenschränke, Büfett, Handwagen u. a. 
m. zu verkaufen Vachestraße 16.

» in jcüer Preislage.

p r . N e g e ,  L r o m b e r g »

H ü ö b E Z b N l r  (c a . r s s  A r b e i te r ) .

f a b r i k :

Z e h w e t le i ls t ra s re  2b.

O e r ira u k s b a u s : 

f r ie ä r ic h z t r a s s e  24.

Aelteste F irm a auf diesem Spezial-Gebiete.

Z u  verkaufen:
1. 3 gutgehende Landgastwirtschaften 

m it großem B ier- und Schnopskonsum, 
davon eine m it 27 Morgen Land und 
7 Morgen Wiesen. Alles fruchtbarer 
Niederungsboden.

2.lvM Ts>>cOll sehr billig:
la  Restaurations - Grundstück in
großer Garnison Westpreußens, m it 
großem Garten, Sälen, Kegelbahn 
und Tennisplätzen. Letztere bringen 
allein jährlich 600 Mk. Miete. 
Angebote bitte zn richten an I? . L .  

1 0 0 ,  hauptpostlagernd Thorn I .  ____

M ö b l. Z im m e r, auf Wunsch m it Pens., 
zu vermieten Neustädt. M a rk t 11, 4.

A iU IW M P M »
bei Wr o t z l awk en  

hat noch

z M Mk
abzugeben.

p i a n o
(schwarz) ist zu verkaufen.
K iobs tlld t, Gerechteste. 2 3 .  t -

M j l l U l O l l M b o t k

sHin großes möbl. Vorderzim m er zu 
d  vermieten Brückenstr. 36, L.
M ö b l. Z im . z. vm. Grabenstr. 23,pt.
M u t  möbl. Z im m er m it Pension zu 
d  vermieten Gerstenstr. 9 » ,  1.
^ u t  m öb l. Z im m e ^  nu Kab. von^sof.

A w e i
" O  mieten

m öblierte Z im m er zu ver- 
Schillerstr. 12, 2 T r. l.

M u t  m öb l. Z im m er» sep. Eing., so- 
^2- gleich zu verm. Gerechteste. 29» 1.

Gut möbl. Zimmer,
1 Treppe, vorn, sogleich oder später zu
vermieten. Coppernikusstr. 15.
G ut m. Z im . u. Kab. z. v. Turmstr. 16,1.

A l l  g r c h s  i l l i ib l .  M e r z i i n i l i t t
zu vermieten Altstädt. M a rk t  35, 3.

Wohnungen:
3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 

elektr. Licht, Gas u. Zubehör, W ald­
straße 49, part.,

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Küchenloggia m it elektr. Licht u. Gas­
leitung, Mellienstraße 109, 4 Tr., 

von sofort oder später zu vermieten.

Neinrick Qültmano,
G. m. b. H „

T h o r n ,  M - l l i e n s t r .  109.

AIWSt. Mark« 21.
2 Treppen, 4 Zimmer m it Zubehör zum 
1. A p ril zu vermieten. Z u  erfragen 
zwischen 11— 12 und 2—3 Uhr bei

E i s e n h a n  d l  u n g.

M 2 L E 8 L W  M rlM -M ljM U .
S ä s f - :  -im -chw n. °°m  ? 4 I 0 °bzu° E i s t e n  

stelle der „Presse" erbeten. B a c k e rs tra ß e  9 .

Kleines iniibl. Kill. zu vermieten 
Mellienstr. 57.

Lasen
neu,renoviert, m it anschließender Wohnung 
zu vermieten. Zu erfragen

BSckerftr. 16,1 Tr.
Wohnung,

3 Zimmer, Küche und Zubehör, renoviert, 
von sofort zu vermieten
_______ Graudenzerftraße 17.

W o h n u n g
von 3 Zimmern und reicht. Zubeh. sofort 
oder vom 1. 4. zu vermieten.
____  8 kdl2 , Mocker.

I n  unserem Hause, Gerechteste 15/17, 
ist vom 1. A p ril 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, m it 2 Balkons, 4 Zim . 
Badezim. u. reich!. Zubeh. zu vermieten.

1 .  N e i l ü k l  L  k o m m e r .

2- link! 3-,Wiiier-Mhi»lWll.
eventl. Pserdeställe sofort oder später zu 
vermieten
_______ Thorn 3, W aldsirake N r. 74.

Herrschaftliche Mahnung
(parterre), 5 Zimmer m it sämtl. Zubeh., 
der Neuzeit entspr. eingerichtet, Gas und 
elektr. Licht, Vordergarten, Burschengel., 
S ta ll und Wagenremise, ist von sofort 
oder später zu vermieten 
__________________ Mellienstratze 101.

vorn, 2 Z im ., 
Küche u. Z u ­

behör, 1 Zim ., Kammer, Küche und Z u­
behör sehr preisw. zum 1. 4. 10 zu vm. 

M L e lk e ,  Coppernikusstr. 24.

5 Zimmer, Schulstraße 9, vom 1. 4. zu 
vermieten. Näheres

Liru1»L'ee1rt, Kloßmannstr. 23, 1.

Hochparterre-Wohnung
von 6 ev. 7 Zimmern m it großer Veranda, 
Vorgärtchen und reichlichem Zubehör in 
meinem Hause T a l s t r a ß e  24 vom 
1. A p ril 1910 zu vermieten.
_________________ IL .

Zn meinem Hause, Coppernikusstr. 
18, ist eine

W o h n u n g
in der ersten Etage, von 5 Zimmern 
nebst Zubeh., zum 1. A p ril zu vermieteg.

L .  8 1 e !n ie s te .

M W «
für zwei Pferde zu vermieten

E W n A i s W  IZ,

x  Keller, ^
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
1. 4. 1910 zu vermieten. Näheres bei 

I,L»n ir«>vI» , Brückenstr. 40,

Ein gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1909 AU 
vermieten Neustädt. M a rk t 12 .^

Zwei schöne Zimmer
(gut renoviert)

nebst Burschengelaß, 2. Etage, per sofort 
oder 1. A p ril zu vermieten. Näheres

Mellienstraße 92, part.

2 möbl. Zimmer
vom 1. M ärz zu vermieten

Friedrichstrake 14, 3-

Gerechtestrahe 26:
Eine frenndliche Wohnung
von zwei Zimmern nebst Zubehör 

v e r m i e t e t
Humid v e tin K , Z ch ille rftrM

Eine Wohnung, 1
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bade­
stube und Zubeh., jetzt geteilt, event, im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder später zu vermieten.

V l f o k n u n g ,
Schulstr. 10. 1. Etage. 6 - 8  Zimmer 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. Aprü 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch auch 
Pferdestall und Wagenremise.

6 .  8 o p p » r t ,  Fischerstr. 59.

3 m i  4 - W i i l t t - M h i l l l i l g t N .
1. und 2. Etage, Gas, Bad, m it reich!- 
Zubehör, sofort oder 1. 4. zu vermieten 
_________ Waldstraße 31,

2 kleine Wohnungen
vorn 1. 4. zu vermieten. Meldungen 
Lindenstraße 46 oder Junkerstraße 7.

Brombergerstr. 43.
1. Etage, 1 Wohnung» 5 Zimmer nebst 
Badestube, Balkon, m it reich!. Zubehör 
vollständig renoviert, von sofort zu ver- 
mieten. Zu erfr. Gerberstr. 27, 2 T r .^ .

Wohnungen.
Eine drei- und zwei fünfzimmerige Woh" 
nung, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
von sofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten-

Saris!, MlimmiU
Zu «miiikttil jlkl 1.

k  r. W  m e a .  a
2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, Küche und 

Bodenkammer. Zu  erfragen bei ^

L .  K o r s k o w s i r i ,
_____Brückenstr. 28. Tee-Geschäft.____ _

zwei Stuben, Küche m it Zubehör 3" 
vermieten Blsmarckstratze 1.

Näheres de r V o rt le r .^

Alleinstehende Dame
sucht in besserem, ruhigen Hause von 
1. A p ril oder 1. Oktober 1910

zwei Zimmer,
Entree (ev. Küche), möglichst Innenstadt 
Bedingung Gas. Angebote unter 
3 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse -


